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I EINLEITUNG 
In zahlreichen großen Städten in Deutschland 

und besonders im Ruhrgebiet wohnen viele 

Menschen, die sich in Lebenslagen mit beson-

deren Unterstützungsbedarfen und erhöhtem 

Risiko für Armut und soziale Ausgrenzung be-

finden; so auch in Oberhausen. Analysen wie 

der erste Oberhausener Sozialbericht 2017 zei-

gen, dass sich die Betroffenen nicht nur un-

gleich auf Städte und Regionen verteilen, son-

dern auch innerhalb der Stadtgebiete. 

Die Oberhausener Sozialberichterstattung ori-

entiert sich am sog. Sozialraum, welcher das 

nahe Umfeld, in dem Menschen leben und ge-

stalten, bezeichnet. Wie unterstützend oder 

gar benachteiligend ein Sozialraum sein kann, 

hängt wesentlich von seiner Infrastruktur ab. 

Von dieser können bspw. die Gesundheits-  

oder etwaige Bildungschancen abhängen so-

wie die Möglichkeit, ein eigenes Einkommen zu 

erwirtschaften. 

Förderlich, z.B. für die Gesundheit, Bildung und 

Erwerbsarbeit, sind Sozialräume mit gut ausge-

statteten, modernen Bildungseinrichtungen, 

ausreichenden Kinderbetreuungsmöglichkei-

ten, wohnortnahen Bewegungsmöglichkeiten, 

klimatisch vorteilhaften Grün-und Erholungs-

flächen sowie wenig Lärm oder Feinstaub-pro-

duzierendem Verkehr. Solche Stadtteile bieten 

eine hohe Lebensqualität, sind jedoch meist 

durch höhere Mieten geprägt und werden ent-

sprechend häufiger von Einwohner*innen mit 

höherem Einkommen besiedelt. Menschen mit 

einem ausreichenden Einkommen sind wiede-

rum deutlich seltener von sozialen Problemla-

gen bedroht. Als Folge daraus bündeln sich 

Menschen mit vielfältigen Unterstützungsbe-

darf häufiger in Stadtgebieten mit erhöhtem 

Sanierungsbedarf und nicht ausreichend ange-

passter Infrastruktur. 

Da Einwohner*innen mit geringem Einkommen 

weniger mobil sind, ist für sie die lokale Ange-

botsstruktur in ihrem direkten Wohnumfeld 

von höchster Relevanz.  

Zur Förderung gleichwertiger Lebensverhält-

nisse in allen Oberhausener Stadtgebieten 

wurde eine Sozialplanung eingerichtet, welche 

einen strategischen Planungsprozess entwi-

ckelt und erprobt (siehe: Kapitel III) Aus der So-

zialplanung sind seither zwei Sozialberichte 

(2017 und 2020) hervorgegangen, die die un-

terschiedlichen Lebenslagen der von Armut be-

troffenen Oberhausener*innen darstellen. 

Die Ergebnisse liefern eine wichtige Planungs-

grundlage zur Armutsbekämpfung und müssen 

um geeignete Strategien ergänzt werden, die 

die Lebenslagen der betroffenen Einwoh-

ner*innen nachhaltig verbessern können. Da-

bei sind zum einen bestehende Strategien zu 

implementieren und zum anderen neue zu ent-

wickeln. 

Im Rahmen des Landesförderprogrammes „Zu-

sammen im Quartier - Kinder stärken, Zukunft 

sichern“ hat sich die Stadt Oberhausen hierzu 

mit der Unterstützung des Ministeriums für Ar-

beit und Gesundheit und Soziales (MAGS) auf 

den Weg „Von Daten zu Taten“ gemacht und 

das Projekt „Expert*innendialoge im Sozial-

raum“ entwickelt. 

Die vorliegenden Strategiepapiere sind Teil und 

Ergebnis dieses Projektes und ein elementarer 

Baustein der strategischen Sozialplanung ge-

worden. Zentraler Ausgangspunkt für die Stra-

tegiepapiere sind die Sozialraumkonferenzen, 

welche unter dem Namen „Expert*innendia-

loge“ in den Oberhausener Sozialräumen 

durchgeführt werden.  

Für jeden Sozialraum wird ein individuelles 

Strategiepapier erarbeitet, welches, ausge-

hend von der interdisziplinären Sozialraumana-

lyse mit Sozialraumdaten, potentielle Hand-

lungsbedarfe skizziert, Ziele formuliert und 

passende (bestehende) Maßnahmen benennt. 

Ausgehend von den Maßnahmen und potenti-

ellen „Versorgungslücken“ werden letztlich ab-

gestimmte, wissensbasierte und umsetzungs-

fähige Handlungsempfehlungen formuliert.  
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Die Handlungsempfehlungen richten sich 

gleichermaßen an alle Fachakteur*innen im So-

zialraum sowie an die Fachverwaltungen und 

die Politik. Sie dienen zur Orientierung und zu 

einer gemeinsamen strategischen Ausrichtung, 

um identifizierte Lücken und Bedarfe durch ab-

gestimmte Maßnahmen und Instrumente ge-

meinsam zu bearbeiten.  

Aufgrund der Corona-Pandemie konnten bis 

dato lediglich 3 Veranstaltungen für die Sozial-

räume Mitte/Styrum, Alstaden/Lirich und 

Oberhausen-Ost stattfinden. Ab dem Herbst 

2021 wird die Veranstaltungsreihe in den Sozi-

alräumen Osterfeld, Sterkrade-Mitte und Ster-

krade-Nord fortgeführt. 

II DAS FÖRDERPROJEKT „VON DATEN ZU 

TATEN - EXPERT*INNENDIALOGE IM 

SOZIALRAUM“ 
Die Strategiepapiere sind im Rahmen des Pro-

jektes „Von Daten zu Taten -Expert*innendia-

loge im Sozialraum“ entstanden, welches ohne 

die finanzielle Unterstützung des Landesför-

derprogrammes „Zusammen im Quartier - Kin-

der stärken, Zukunft sichern“ des Ministeriums 

für Arbeit und Gesundheit und Soziales (MAGS) 

nicht hätte umgesetzt werden können. 

HINTERGRUND 
Im Oberhausener Sozialbericht werden Fokus-

quartiere und Personenkreise herausgearbei-

tet, die vielschichtige Unterstützungsbedarfe 

aufweisen. Besonders im Fokus stehen die po-

tentiellen Bedarfslagen von Bevölkerungsgrup-

pen, die ein erhöhtes Risiko für Armut und so-

ziale Ausgrenzung aufweisen.  

Die Stadtverwaltung Oberhausen bietet ein 

vielfältiges Angebot an statistischen Daten zu 

den Lebenslagen und Lebensräumen der Ein-

wohner*innen. Einige dieser Daten werden so-

zialraumscharf aufbereitet, ausgewertet und in 

Berichten der Fachplanungen veröffentlicht.  

Ausgehend von diesem breiten Wissen über 

Bedarfslagen in den Oberhausener Sozialräu-

men, stellt sich die Frage, welche integrierten 

Strategien die Lebenslagen der Einwohner*in-

nen Oberhausens nachhaltig verbessern kön-

nen und welche bereits im jeweiligen Sozial-

raum umgesetzt werden. 

Im Stadtgebiet übernehmen viele verschiedene 

Träger*innen und Initiativen soziale Dienstleis-

tungen sowie Projekte und Maßnahmen zur 

Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe. Ei-

nige Akteur*innen arbeiten stadtweit, einige 

engagieren sich in bestimmten Quartieren. 

Neben den kommunalen Institutionen gibt es 

zahlreiche konfessionelle Einrichtungen, ge-

meinnützige Vereine und Wohlfahrtsverbände, 

die in Oberhausen verschiedene Angebote vor-

halten. Hierzu gehören u.a. Kindertageseinrich-

tungen, Schulen, Jugendtreffs und Alten-und 

Pflegeeinrichtungen, aber auch Institutionen, 

die sich speziell der Förderung von Menschen 

in allen Lebenslagen widmen. Sie helfen beim 

Übergang von der Schule in den Beruf, bei der 

Aus-und Weiterbildung oder bei der Wieder-

eingliederung in den Arbeitsmarkt. Gemeinnüt-

zige Vereine und konfessionelle Träger*innen 

pflegen über viele Jahre hinweg Netzwerke in-

nerhalb Oberhausens; teils sozialraumspezi-

fisch, aber auch über die Oberhausener Gren-

zen hinaus.  

Der Austausch und die Zusammenarbeit mit 

den Fachakteur*innen in den Sozialräumen 

sind für eine integrierte Sozialplanung beson-

ders wichtig. Zum einen liegt eine breite Pa-

lette von Kennzahlen und Indikatoren und 

Fachberichten vor, zum anderen bleiben aber 

„blinde Flecken“, die durch statistische Daten 

nicht erfasst werden können. Die Ableitung be-

darfsorientierter Handlungsansätze und Stra-

tegien zur Verbesserung der Lebenslagen be-

nachteiligter Einwohner*innen sollte daher in 

einem Prozess erfolgen, welcher die das daten-

basierte Wissen mit dem Wissen der Fachak-

teur*innen, die im Sozialraum aktiv sind, zu-

sammenbringt. 
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DAS FÖRDERPROJEKT 
Hierzu hat die Stadt Oberhausen Ende 2018 ei-

nen Projektantrag beim MAGS NRW gestellt, 

welcher im Mai 2019 bewilligt wurde. 

Das Projekt sieht die Veranstaltung von Sozial-

raumkonferenzen bzw. Expert*innendialogen 

in allen Oberhausener Sozialräumen vor. Bei 

diesen sollen gemeinsam mit lokal agierenden 

Fachakteuer*innen Handlungsbedarfe, wie 

auch bereits bestehende Maßnahmen, die die 

Lebenslagen der betroffenen Einwohner*in-

nen nachhaltig verbessern können, diskutiert 

werden. Neben der Erörterung von „Versor-

gungslücken“ werden auch Visionen gesam-

melt, die in die Formulierung von Handlungs-

empfehlungen einfließen. 

Somit liefert die Veranstaltungsreihe eine 

wichtige Planungsgrundlage zur Armutsbe-

kämpfung und elementare Hinweise für die 

Strategieentwicklung.  

Aus den bewilligten Fördermitteln werden zum 

einen Sachkosten abgedeckt und zum anderen 

wurde eine zusätzliche Vollzeitstelle für die 

Konzeptentwicklung, Veranstaltungsorganisa-

tion und -durchführung sowie die Erarbeitung 

der vorliegenden Strategiepapiere geschaffen. 

Die Geschäftsführung obliegt dem Bereich So-

ziales, welcher ebenfalls eine halbe Stelle in das 

Projekt einbringt. 

Die Konzeption und Durchführung der Ex-

pert*innendialoge werden von einem interdis-

ziplinären Organisationsteam begleitet. In die-

sem sind folgende Bereiche vertreten: 

- Bereich Chancengleichheit 

- Bereich Soziales 

- Bereich Gesundheit 

- Bereich Kinder, Jugend und Familie 

- Bereich Stadtplanung 

- Bereich Statistik 

- Bereich Schule 

- Gemeinsame Einrichtung Jobcenter  

- Kommunales Integrationszentrum (KI) 

Mittlerweile sind auch der Bereich Sport und 

der Bereich Umwelt hinzugekommen. 

Der Prozess wird zudem fachlich begleitet 

durch die Gesellschaft für innovative Beschäfti-

gungsförderung des Landes Nordrhein-Westfa-

len (G.I.B. NRW). 

KONZEPT 
Die Stadt Oberhausen teilt sich in sechs Sozial-

räume, die sich wiederrum in 27 Sozialquar-

tiere aufteilen. Die Expert*innendialoge sehen 

eine jährliche Konferenz für jeden der sechs 

Oberhausener Sozialräume vor.  

Anhand des Sozialberichtes ist eine Reihen-

folge der Veranstaltungen festgelegt worden, 

um dort zu beginnen, wo der Handlungsbedarf 

am größten ist. 

Demnach beginnen die Veranstaltungen in den 

drei Alt-Oberhausener Sozialräumen 

Mitte/Styrum, Alstaden/Lirich und Oberhau-

sen-Ost. Anschließend werden sie in Osterfeld, 

Sterkrade-Mitte und Sterkrade-Nord abgehal-

ten. Eingeladen werden die jeweils für den So-

zialraum relevanten Fachakteur*innen aus der 

Oberhausener Träger*innenlandschaft sowie 

aus der Verwaltung und der Politik. 

Die Oberhausener Expert*innendialoge greifen 

das Format der ehemaligen „Sozialraumge-

spräche“, wie sie bis 2011 in Oberhausen statt-

fanden, wieder auf, setzen jedoch als neuen 

Schwerpunkt die Erarbeitung passgenauer, 

wissensbasierter und umsetzungsfähiger Hand-

lungsempfehlungen zur Herstellung gleichwer-

tiger Lebensverhältnisse in alle Sozialräumen. 

Zum Teil aus Eigeninitiative und zum Teil aus 

den damaligen „Sozialraumgesprächen“ sind in 

einigen Sozialräumen sog. „Sozialraumgre-

mien“ erwachsen. In den Sozialraumgremien 

kommen Vertreter*innen aus KTE, Schulen, der 

Stadtverwaltung, Verbänden, Kirchen, Politik 

u.v.m. zwei- bis viermal im Jahr zu einem Aus-

tausch zusammen. Nicht selten gehen auch Ko-

operationen aus Sozialraumgremien hervor. 

Die Sozialraumgremien richten sich an ganz 

ähnliche Akteur*innen wie die Expert*innendi-

aloge haben jedoch überwiegend einen infor-

mellen Charakter und sind dezentral organi-

siert. Der informelle Austausch im Rahmen der 
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Sozialraumgremien stärkt die Netzwerkarbeit 

und kann Doppelstrukturen vermeiden.  

Sie spielen auch für die Expert*innendialoge 

eine wichtige Rolle, da sie Hinweise und Infor-

mationen zu sozialraumrelevanten Themen lie-

fern und auch eigene Inhalte in die Expert*in-

nendialoge einbringen.  Darüber hinaus dienen 

sie als Multiplikator*innen für die Strategie-

piere und Handlungsempfehlungen. Eine Über-

sicht über alle aktiven Oberhausener Sozial-

raumgremien findet sich auf der Internetseite 

der Expert*innendialoge1. 

Durch die Veranstaltungsreihe soll ein fortlau-

fender, strukturierter und offener Dialog zwi-

schen Expert*innen verschiedener Fachdiszip-

linen und Institutionen im Sozialraum geführt 

werden. Darüber hinaus stärken die regelmäßi-

gen Zusammentreffen der Fachakteur*innen 

die Netzwerkarbeit. Daher sind die Expert*in-

nendialoge trotz der zeitlich begrenzten finan-

ziellen Projektförderung darauf ausgelegt, ver-

stetigt zu werden. 

Die Veranstaltungsreihe soll überdies zu mehr 

Transparenz in der breiten Träger*innen- und 

Projektlandschaft beitragen. Dieser Anspruch 

auf Transparenz spiegelt sich auch in jeder 

Ebene des Projektes sowie in den vorliegenden 

Strategiepapieren wider. 

VERANSTALTUNGSABLAUF 
Der Ablauf der Veranstaltungen ist in jedem So-

zialraum identisch. Inhalte wurden jedoch indi-

viduell angepasst. 

Nach einem Grußwort des Beigeordneten 

folgte eine Einführung in die Veranstaltung und 

ihre Ziele. Im weiteren Verlauf wurde eine da-

tenbasierte Sozialraumanalyse von Mitgliedern 

des Organisationsteams präsentiert. Diese um-

fasste die Themengebiete Bevölkerung, Migra-

tion, Familie, versiegelte und Grünflächen, Ar-

beitsmarkt, Existenzsichernde Leistungen, Bil-

dung, Gesundheit und soziale Teilhabe. Über-

dies wurde den örtlichen Sozialraumgremien 

die Möglichkeit gegeben, den Sozialraum bzw. 

                                                           
1 www.oberhausen.de/expertinnendialoge 

relevante Aspekte und Herausforderungen des 

Sozialraumes aus ihrer Perspektive vorzustel-

len. Nach einer anschließenden Live-Abfrage 

unter den Teilnehmenden, welche Themen für 

sie im Sozialraum relevant sind, wurden die 

verschiedenen Thementische vorgestellt. 

Bei jeder Veranstaltung wurden bis zu sieben 

Thementische bspw. zu den Themen Familie im 

Stadtteil, Bildung und Gesundheit, Arbeits-

markt und existenzsichernde Leistungen, Le-

bensraum und Zusammenleben, Transparenz 

von Angeboten sowie Leben im Alter, angebo-

ten. Der siebte Thementisch konnte durch die 

Sozialraumgremien oder interessierte Fachak-

teur*innen bespielt werden.  

Kernelement der Veranstaltungen sind die Dis-

kussionsphasen an den vom Organisations-

team moderierten Thementischen. Nachdem 

die Akteur*innen sich bei den ersten beiden 

Veranstaltungen noch vor Ort für einen der 

Thementische entscheiden konnten, hat sich, 

ab der dritten Veranstaltung im Sozialraum 

Oberhausen-Ost, die vorherige Zuteilung der 

Akteur*innen als diskussionsförderlich erwie-

sen. Über den Anmeldebogen konnten bis zu 

drei Thementischwünsche geäußert werden. 

Dies ermöglichte es den eingeladenen Ak-

teur*innen sich vorzubereiten.  

An den Thementischen wurden die durch die 

Sozialraumanalyse benannten Handlungsbe-

darfe mit dem Wissen der Fachakteur*innen, 

die im Sozialraum aktiv sind, abgeglichen und 

ergänzt. Darüber hinaus wurden Visionen und 

erste Handlungsansätze benannt. Der gegen-

seitige Austausch von Wissen über bestehende 

Maßnahmen und Angebote wurde dabei 

ebenso forciert, wie die Entwicklung neuer 

Handlungsansätze. 

VERARBEITUNG DER ERGEBNISSE 
Die Diskussionsergebnisse der Thementische 

wurden festgehalten und in einem ersten 

Schritt als Kurzdokumentation veröffentlicht. 

http://www.oberhausen.de/expertinnendialoge
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Ursprünglich verfolgte das Projekt zur Verar-

beitung der Ergebnisse der Expert*innendia-

loge einen beteiligungsorientierten Ansatz, der 

bestehende Gremien nutzt, um die, während 

der Veranstaltung dokumentierten Handlungs-

felder und -ansätze weiter zu entwickeln. Das 

Verfahren musste jedoch aufgrund der Corona-

Pandemie im Frühjahr 2020 angepasst werden 

(vgl. Abbildung 1). Hierzu wurde zunächst ein 

Raster erstellt, welches die Sozialraumdaten, 

die benannten Handlungsbedarfe und die vor-

geschlagenen Maßnahmen zusammenbringt. 

Dieses wurde im nächsten Schritt den jeweils 

zuständigen Bereichen der Stadtverwaltung 

zur Rückkoppelung und Ergänzung weitergelei-

tet. Das Rückkopplungsverfahren ermöglichte 

eine datengestützte Einordnung der durch die 

Teilnehmenden benannten Handlungsbedarfe 

und führte auch zu einer Ergänzung der inte-

grierten Sozialraumanalyse um Erkenntnisse 

aus zahlreichen kommunalen Statistiken und 

Analysen (siehe: Kapitel IV).  

Durch dieses Verfahren wurde erkennbar, wel-

che der in der Veranstaltung benannten Hand-

lungsansätze für den Sozialraum bereits in 

Maßnahmen und Projekten der Stadtverwal-

tung oder anderer Träger*innen verfolgt wer-

den. 

Anhand der Rückmeldungen der Fachbereiche 

sowie umfangreicher Recherchen und Rück-

sprachen mit verschiedenen Maßnahmenträ-

ger*innen wurden anschließend die vorliegen-

den Strategiepapiere ausgearbeitet. 

Die Strategiepapiere sind alle identisch aufge-

baut. Sie bilden zum einen die SOZIALRAUMDATEN 

                                                           
2 Die zugehörigen Maßnahmensteckbriefe finden 
sich im Anhang. 

und die abgeleiteten HANDLUNGSBEDARFE für den 

Sozialraum ab. Zum anderen werden zu den je-

weils benannten Handlungsbedarfen entspre-

chende ZIELE formuliert und (bestehende) MAß-

NAHMEN aufgeführt, die die benannten Ziele 

verfolgen.  

Dafür wurde zum einen auf Maßnahmen zu-

rückgegriffen, die die Akteur*innen während 

der Veranstaltung benannt haben und zum an-

deren auf das Wissen der zuständigen Fachpla-

ner*innen der Stadtverwaltung. 

Alle identifizierten Maßnahmen sowie deren 

Umsetzungsstand werden anschließend in Ka-

pitel 4 aufgeführt2. Dieses Vorgehen soll einen 

möglichst breiten Einblick in die Vielfalt der 

Maßnahmen ermöglichen und etwaige Versor-

gungslücken aufdecken, zu denen dann in Kapi-

tel 5 Handlungsempfehlungen formuliert wer-

den.  

Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen 

wurden mit den betroffenen Bereichen rückge-

koppelt. Sie richten sich gleichermaßen an die 

Stadtverwaltung, die freien Träger*innen und 

die Politik. Sie sollen ihnen einerseits als Orien-

tierung und andererseits als Entscheidungs-

grundlage dienen. 

Die Veröffentlichung der Strategiepapiere und 

die Kommunikation der Handlungsempfehlun-

gen erfolgt im Rahmen der politischen Gre-

mien, der AG Wohlfahrt, der AG Strategische 

Planung und den Sozialraumgremien. Darüber 

hinaus sind die Strategiepapiere und alle wei-

teren Informationen zu den Expert*innendialo-

gen auf der Internetseite zu finden. 
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Abbildung 1: Schematische Darstellung der Verarbeitung der Ergebnisse der Expert*innendialoge 

 

Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales  
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III EXPERT*INNENDIALOGE ALS BAUSTEIN 

DER STRATEGISCHEN SOZIALPLANUNG 
Die strategische Sozialplanung in Oberhausen 

orientiert sich an acht Grundsätzen. Zur Her-

stellung gleichwertiger Lebensverhältnisse in 

allen Sozialräumen braucht es: 

1. Die Etablierung der Armutsbekämpfung als 

kommunales Querschnittsthema. 

2. Die kontinuierliche Erstellung von Sozial-

raumanalysen als Basis für eine datenge-

stützte Steuerung von Ressourcen und zur 

Formulierung von Förderanträgen. 

3. Die Fokussierung auf Zielgruppen mit be-

sonderem Unterstützungsbedarf, um „Un-

gleiches ungleich zu behandeln“. 

4. Die aktive Kommunikation und Diskussion 

der festgestellten Handlungsbedarfe inner-

halb der Fachverwaltungen und mit den 

Wohlfahrtsträger*innen. 

5. Die Entwicklung integrierter Handlungsan-

sätze. 

6. Eine gemeinsame Strategieentwicklung mit 

Akteur*innen im Sozialraum (Expert*innen-

dialoge). 

7. Möglichst frühzeitige Interventionen und 

Prävention. 

8. Nachhaltigkeit statt „Projektitis“! Wo mög-

lich und sinnvoll sollte eine konzeptionelle 

Etablierung in den Regelsystemen erfolgen. 

Unter Einbezug dieser Punkte wurde ein strate-

gischer Sozialplanungsprozess (vgl. Abbildung 

2) für die Stadt Oberhausen implementiert, 

welcher im Rahmen der Expert*innendialoge 

weiterentwickelt wurde. 

Der Sozialplanungsprozess wird vom Team So-

zialplanung und Sozialraumkonferenzen be-

gleitet und ist an allen Punkten auf eine inter-

disziplinäre Zusammenarbeit mit anderen 

Fachplanungen ausgerichtet.  

 

 

(SOZIAL)-MONITORING 
Im Jahr 2018 hat die Stadt Oberhausen den ers-

ten Sozialbericht veröffentlicht und die Einfüh-

rung eines Sozialindex beschlossen, der alle 

zwei Jahre aktualisiert wird. Der Sozialindex 

greift auf eine Auswahl an Sozialindikatoren zu-

rück und identifiziert einerseits Fokusquartiere, 

in denen sich Menschen mit hohem Armutsri-

siko bündeln und zeigt andererseits auf, wo An-

teile der Armutsrisikogruppen in den letzten 

Jahren am deutlichsten zu- oder abgenommen 

haben. 

Im Rahmen des Sozialberichtes werden für die 

identifizierten Fokusquartiere mithilfe tieferge-

hender Analysen potentielle Zielgruppen für 

Unterstützungsangebote beschrieben. Der So-

zialindex und der Sozialbericht stellen ein Mo-

nitoringsystem dar. Aus diesem lassen sich 

steuerungsrelevante Informationen zur Ar-

mutsbekämpfung in den verschiedenen Sozial-

quartieren ableiten. So dient der Sozialbericht 

der Stadtverwaltung, wie auch allen Ober-

hausener Wohlfahrtsträger*innen, als Grund-

lage, um Förderanträge zu formulieren. 

EXPERT*INNENDIALOGE IM SOZIALRAUM 
Um die Datenanalysen mit dem Wissen ande-

rer Fachakteur*innen aus den Sozialräumen 

zusammenzubringen, werden sie unter dem 

Motto „Von Daten zu Taten“ im Rahmen der 

Expert*innendialogen diskutiert. In diese flie-

ßen, neben den Ergebnissen des Sozialberich-

tes, interdisziplinäre Analysen anderer Fach-

planungen z.B. aus den Bereichen, Bildung, Ge-

sundheit, Stadtentwicklung usw. ein. 

Zentrales Ziel der Expert*innendialoge ist die 

Ableitung von Handlungsempfehlungen zur 

Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse 

in allen Sozialräumen. Die Formulierung erfolgt 

im Hinblick auf die acht Grundsätze der Sozial-

planung und in Abstimmung mit den betroffe-

nen Akteur*innen. 

Die erarbeiteten Handlungsempfehlungen 

werden im Rahmen der vorliegenden Strate-

giepapiere veröffentlicht. 
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PLANUNG UND UMSETZUNG VON MAßNAHMEN 
Der kommunalen Politik, der Verwaltung und 

den Träger*innen wird mit den Strategiepapie-

ren eine gemeinsame Grundlage zur Orientie-

rung, hin zu einer gemeinsamen strategischen 

Ausrichtung, geboten. Die Strategiepapiere 

können, ebenso wie die verschiedenen Fachbe-

richte der Stadtverwaltung, als Grundlage zur 

Formulierung von Förderanträgen und politi-

schen Anträgen genutzt werden. 

Die jeweiligen Entscheidungskompetenzen zur 

Umsetzung der Handlungsempfehlungen ver-

teilen sich auf den Verwaltungsvorstand, die lo-

kalen Träger*innen und die Politik. Sie können 

im Rahmen ihrer Zuständigkeiten eigenständig 

oder gemeinsam abwägen, in wie weit sie die 

Handlungsempfehlungen in ihre Tätigkeit ein-

fließen lassen.  

Da die Planung und Umsetzung von Maßnah-

men aufgrund der unterschiedlichen Entschei-

dungskompetenzen dezentral durch die kom-

munalen Fachplanungen und die freien Trä-

ger*innen erfolgen muss, soll die Umsetzung 

der Handlungsempfehlungen durch die Verste-

tigung der Expert*innendialoge begleitet und 

durch die Fortschreibung der Strategiepapiere 

dokumentiert werden.  
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Abbildung 2: Der strategische Sozialplanungsprozess in Oberhausen 

 
Quelle: Stadt Oberhausen, Bereich 3-2 Soziales  
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IV ÜBERSICHT ÜBER AKTUELLE BERICHTE, 
HANDLUNGSKONZEPTE UND FACHPLA-

NUNGEN 
Die verschiedenen Fachplanungen der Stadt-

verwaltung bieten zahlreiche Fachberichte und 

Konzepte an. Die folgende Auflistung soll einen 

Überblick über die aktuellsten Veröffentlichun-

gen geben. Neben verschiedenen Berichten 

bietet der Bereich 4-5 Statistik drei verschie-

dene Portale an, über die sozialraumscharf auf-

bereitete Daten abrufbar sind: Den „Sozial-

strukturatlas“, den „Bildungsatlas“ und das 

„Oberhausener Informationssystem“ (O.BIS). 

BASISGESUNDHEITSBERICHT 2016 
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwal-

tung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/gesundheit/ge-

sundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbe-

richt_der_stadt_oberhausen.pdf 

BEGLEITBROSCHÜRE EXPERT*INNENDIALOGE 

2019/20 
www.oberhausen.de/expertinnendialoge 

BEVÖLKERUNGSPROGNOSE 2018 – 2030 
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Beitr%C3%A4ge%20zur%20Stadtentwick-

lung/Nr_110%20Bev%C3%B6lkerungsprognose%202018-

2030.pdf 

BILDUNGSATLAS 
https://www.oberhausen.de/atlas/Bildungsatlas/ 

BILDUNGSREPORT 2019 
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Weitere%20Ver%C3%B6ffentlichungen/Ober-

hausener%20Bildungsreport%202019korr.pdf 

ENTWICKLUNGSPLAN ZUR FRÜHKINDLICHEN BIL-

DUNG, ERZIEHUNG UND BETREUUNG IN KINDERTA-

GESEINRICHTUNGEN UND KINDERTAGESPFLEGE IN 

OBERHAUSEN 2016 
Vorlage - M/16/1799-01 

am 04.07.2016 im Rat der Stadt 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9816 

FAMILIENBERICHT 2017 
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwal-

tung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/bu-

ero_fuer_chancengleichheit_material/familienbe-

richt_2017.pdf 

 

 

FORTSCHREIBUNG DES KLIMASCHUTZKONZEPTS 
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwal-

tung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/klima-

schutz_und_energie.php 

HANDLUNGSKONZEPT ZUM UMGANG MIT GEFLOHE-

NEN MENSCHEN IN OBERHAUSEN 2020 
Vorlage - B/16/5505-01 

am 22.06.2020 im Rat der Stadt 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13572 

IHK BRÜCKENSCHLAG 
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwick-
lung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-
brueckenschlag.php 

JUGENDBEFRAGUNG 2019 
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-
mente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefra-
gung2019_Ergebnisse.pdf 

KOMMUNALER INKLUSIONSPLAN 2020 
Vorlage - B/16/5501-01 

am 11.05.2020 im Hauptausschuss 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13568 

KINDER- UND JUGENDFÖRDERPLAN DER STADT 

OBERHAUSEN 2021 BIS 2025 
Vorlage - B/17/0431-01  

am 22.03.2021 im Haupt- und Finanzausschuss der Stadt 

Oberhausen 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14475  

KLIMAANPASSUNGSKONZEPT 
(Im Erscheinen) 

LUFTREINHALTEPLAN 2011, PLANERGÄNZUNG 

2020 UND MASTERPLAN "SAUBERE LUFT" 
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwal-

tung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/um-

welt/luft/luftreinhalteplan_und_masterplan_sau-

bere_luft.php 

LÄRMAKTIONSPLAN 2017 
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwal-

tung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/um-

welt/laerm/umgebungslaerm/oeffentlichkeitsbeteili-

gung_laermaktionsplan_stufe_2.php 

PROFILEAUSGABE 2020 III - BLICKPUNKT: ÜBER-

SCHULDUNG VON PRIVATPERSONEN IN OBERHAU-

SEN  
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Doku-

mente/Profile/Profile%20Ausgabe%202020%20III.pdf 

OBERHAUSENER INFORMATIONSSYSTEM „O.BIS“ 
http://www.duva-server.de/OBIS/#app/startpage 

https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/gesundheit/gesundheitswesen_material/2017_basisgesundheitsbericht_der_stadt_oberhausen.pdf
http://www.oberhausen.de/expertinnendialoge
https://www.oberhausen.de/atlas/Bildungsatlas/
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere%20Ver%C3%B6ffentlichungen/Oberhausener%20Bildungsreport%202019korr.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere%20Ver%C3%B6ffentlichungen/Oberhausener%20Bildungsreport%202019korr.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere%20Ver%C3%B6ffentlichungen/Oberhausener%20Bildungsreport%202019korr.pdf
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9816
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=9816
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chancengleichheit/buero_fuer_chancengleichheit_material/familienbericht_2017.pdf
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/klimaschutz_und_energie.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/klimaschutz_und_energie.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/klimaschutz_und_energie.php
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13572
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13572
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-brueckenschlag.php
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-brueckenschlag.php
https://www.oberhausen.de/de/index/stadtentwicklung-umwelt/stadtentwicklung/stadtteilentwicklung-brueckenschlag.php
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefragung2019_Ergebnisse.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefragung2019_Ergebnisse.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Weitere_Veroeffentlichungen/Jugendbefragung2019_Ergebnisse.pdf
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13568
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13568
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/luft/luftreinhalteplan_und_masterplan_saubere_luft.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/luft/luftreinhalteplan_und_masterplan_saubere_luft.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/luft/luftreinhalteplan_und_masterplan_saubere_luft.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/luft/luftreinhalteplan_und_masterplan_saubere_luft.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/laerm/umgebungslaerm/oeffentlichkeitsbeteiligung_laermaktionsplan_stufe_2.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/laerm/umgebungslaerm/oeffentlichkeitsbeteiligung_laermaktionsplan_stufe_2.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/laerm/umgebungslaerm/oeffentlichkeitsbeteiligung_laermaktionsplan_stufe_2.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/umwelt/laerm/umgebungslaerm/oeffentlichkeitsbeteiligung_laermaktionsplan_stufe_2.php
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Profile/Profile%20Ausgabe%202020%20III.pdf
https://www.duva-server.de/Oberhausen/Dokumente/Profile/Profile%20Ausgabe%202020%20III.pdf
http://www.duva-server.de/OBIS/#app/startpage
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ÖRTLICHEN PLANUNG NACH § 7 ALTEN- UND PFLE-

GEGESETZ NORDRHEIN-WESTFALEN 2020 – 2024 

(EHEM. ALTEN- UND PFLEGEPLAN) 
Vorlage - M/17/0069-01 

am 14.12. 2020 im Haupt- und Finanzausschuss 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14042 

SOZIALBERICHT 2020 
www.oberhausen.de/sozialbericht 

SOZIALSTRUKTURATLAS 
https://www.oberhausen.de/atlas/Sozialstrukturatlas/ 

SPORTPOLITISCHES HANDLUNGSKONZEPT 
Vorlage - M/16/4961-01 

am 23.09.2019 im Rat der Stadt 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13016 

SPIELRAUMENTWICKLUNGSPLAN DER STADT OBER-

HAUSEN 2017 
Vorlage - B/16/2671-01 

am 03.07.2017 im Rat der Stadt 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=10703 

STUDIE WOHNEN IN OBERHAUSEN 2017 
– ENDBERICHT 
Vorlage - B/16/4067-01  

am 19.11.2018 im Rat der Stadt 

https://allris.oberhau-

sen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=12111 

WAHLATLAS 
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwal-

tung/verwaltungsfuehrung/statistik/wahlatlas.php 

ZAHLREICHE WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN 
http://www.duva-server.de/OBIS/#app/main-

page/Ver%C3%B6ffentlichungen 

  

https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14042
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=14042
http://www.oberhausen.de/sozialbericht
https://www.oberhausen.de/atlas/Sozialstrukturatlas/
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13016
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=13016
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=10703
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=10703
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=12111
https://allris.oberhausen.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=12111
http://www.duva-server.de/OBIS/#app/mainpage/Ver%C3%B6ffentlichungen
http://www.duva-server.de/OBIS/#app/mainpage/Ver%C3%B6ffentlichungen
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V ERFASSUNG SOZIALRAUMRELEVANTER 

AKTEUR*INNEN 
Im Oberhausener Stadtgebiet finden sich viel-

fältige unterstützenden Institutionen. Neben 

kommunalen Anlaufstellen gibt es ebenso zahl-

reiche konfessionelle Einrichtungen, gemein-

nützige Vereine und Wohlfahrtsverbände, die 

verschiedene Angebote vorhalten, die zur Ver-

besserung der Lebenslagen der Oberhausener 

Einwohner*innen beitragen. 

Eine räumliche Zuordnung der Institution zu ei-

nem einzelnen Sozialquartier oder -raum ist 

nicht immer möglich und auch nicht immer 

sinnvoll, da nicht alle Institutionen sozialraum-

orientiert arbeiten. In manchen Fällen richten 

sich die Angebote zwar unmittelbar an die An-

wohner*innen, sie verschließen sich aber nicht 

für Menschen aus anderen Stadtgebieten. Ei-

nige Institutionen liegen in Grenzgebieten und 

sind für Einwohner*innen aus mehreren Sozial-

räumen gut zu erreichen. Andere Institutionen 

richten sich wiederum an die gesamte Stadt 

und sind zwar in einem Sozialquartier zu veror-

ten, sie orientieren sich jedoch nicht an der So-

zialstruktur in der unmittelbaren Umgebung.  

Einige Fachbereiche haben bereits speziali-

sierte, online abrufbare Übersichten erarbei-

tet, um die Angebote für bestimmte Zielgrup-

pen transparenter zu machen. Hierzu gehören 

bspw. die App "Gut versorgt in Oberhausen", 

der Babypilot oder der Sportatlas (derzeit in 

Vorbereitung). Auch das neue Geoportal der 

Stadt Oberhausen vereinfacht den Zugriff auf 

verschieden Geodaten der Kommune. Es ent-

hält bspw. die Vorhabenkarte der Bürgerbetei-

ligung, Hinweise zu Baustellen, Mobilitätsange-

boten, Bebauungsplänen, Pflegediensten, Kin-

derärzten und diversen weiteren „Punkten von 

Interesse“ (POI) zu Themen wie Behörden, Ge-

sundheit, Kindergärten, Schulen, Kultur usw. 

Um die ressortübergreifende Zusammenarbeit, 

das Knüpfen von Netzwerken und die Koordi-

nation von Angeboten zu vereinfachen, hat die 

strategische Sozialplanung diesen Ansatz im 

Rahmen der Expert*innendialoge aufgegriffen. 

Bei den Veranstaltungen wurde hierzu zu-

nächst an einem eigenen Thementisch mit 

Fachakteur*innen diskutiert und Vor- und 

Nachteile von fachspezifischen, wie auch inte-

grierten Online-Portalen zusammengetragen.  

Im Hinblick auf die Transparenz von Angeboten 

und Maßnahmen werden Online-Portale be-

grüßt, allerdings benötigen besonders die Da-

tensammlung und -pflege umfassende Res-

sourcen. Veraltete, falsche oder unvollständige 

Daten können ein mühevoll aufgebautes Sys-

tem unbrauchbar machen. Kosten und Nutzen 

sollten daher stets gegenübergestellt werden. 

Um im Rahmen der Strategiepapiere einen in-

tegrierten Überblick über die verschiedenen In-

stitutionen in den Sozialräumen anzubieten, 

wurde im Laufe des Projektes eine vereinfachte 

Übersicht erarbeitet. Diese könnte langfristig 

bspw. zu einem Online-Portal weiterentwickelt 

werden. 

Als Basis für einen Verteiler zur Einladung zu 

den Expert*innendialogen wurde eine umfas-

sende Liste öffentlicher Institutionen in Ober-

hausen angelegt. Dabei wurden, neben der Art 

der Institution, der Name, die Adresse und eine 

E-Mail-Adresse zur Kontaktaufnahme erfasst. 

Die Liste stellt entsprechend eine informelle 

Sammlung aus Einrichtungen dar, die als po-

tentielle Teilnehmer*innen für die Expert*in-

nendialoge identifiziert oder vorgeschlagen 

wurden. Bei einigen Institutionen, wie bspw. 

den Schulen und KTE, konnte hierzu auf voll-

ständigen Listen der zuständigen Fachbereiche 

zurückgegriffen werden, bei anderen Instituti-

onen waren die Sozialraumgremien eine hilfrei-

che Quelle. Auch die Fachplanungen haben 

viele nützliche Hinweise geliefert. 

Die Listen wurden anschließend so aufbereitet, 

dass ihnen anhand der Adressen weitere Infor-

mationen wie Geo-Koordinaten hinzu gespielt 

wurden. Dadurch ist es möglich, jede Einrich-

tung einem Sozialraum oder Sozialquartier zu-

zuordnen und Übersichtskarten zu erstellen. 

https://www.oberhausen.de/de/index/leben-in-oberhausen/senioren/app_gut_versorgt_in_oberhausen.php
https://www.oberhausen.de/babypilot
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/geoinformation-und-kataster/geoportal.php
https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-mobilitat/geoinformation-und-kataster/geoportal.php
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Zur Vereinfachung der Darstellung werden Die 

Institutionen in zehn verschiedene Arten bzw. 

Kategorien eingeteilt. Hierzu zählen: 

- Träger*innen sozialer Dienstleistungen 

- Quartiers- und Stadtteilbüros 

- Anlauf- und Beratungsstellen 

- Jugendeinrichtungen 

- Kindertageseinrichtungen 

- Schulen 

- Stationäre (Alten-)Pflegeeinrichtungen 

- Religionsgemeinschaften 

- Sportvereine 

- Sonstige Institutionen  

Jedes Strategiepapier enthält neben einer Auf-

listung und einer Übersichtskarte der für den 

Sozialraum verzeichneten Institutionen auch 

eine kurze Beschreibung. Die Aufzählung er-

hebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Hin-

weise auf fehlende oder falsch benannte Insti-

tutionen werden gerne vom Team Sozialpla-

nung und Sozialraumkonferenzen entgegenge-

nommen. 

                                                           
3 Siehe: https://www.din.de/de/service-fuer-anwen-

der/normungsportale/dienstleistungsportal/dienstleis-
tungsfelder/soziale-dienstleistungen 
4 Siehe: http://innoserv.philnoug.com/de/content/pro-
jektbeschreibung 

SOZIALE DIENSTLEISTUNGEN 
In Anlehnung an die Definitionen des Deut-

schen Instituts für Normung e.V.3, des EU For-

schungsprojektes „Innoserv Social Services In-

novation“4 sowie der Konrad-Adenauer-Stif-

tung e.V.5 versteht die Sozialplanung unter 

dem Begriff soziale Dienstleistungen jegliche 

Dienstleistungen in den Bereichen Gesundheit, 

Bildung, Integration, Inklusion und Wohlfahrts-

pflege, die auf die Verbesserung der Lebensla-

gen von Personen und Personengruppen abzie-

len. Sie umfassen Beratungs- Betreuungs- und 

Pflegeleistungen sowie Aktivierungs-, Beschäf-

tigungs- und Qualifizierungsleistungen, bei de-

nen sozial unterstützende Aspekte eine we-

sentliche Rolle spielen. Sie werden von den 

Leistungsempfänger*innen gar nicht oder nicht 

im vollen Umfang ihrer tatsächlichen Kosten 

bezahlt. 

 

5 Siehe: https://www.kas.de/de/web/soziale-marktwirt-

schaft/soziale-dienstleistungen 

 

https://www.din.de/de/service-fuer-anwender/normungsportale/dienstleistungsportal/dienstleistungsfelder/soziale-dienstleistungen
https://www.din.de/de/service-fuer-anwender/normungsportale/dienstleistungsportal/dienstleistungsfelder/soziale-dienstleistungen
https://www.din.de/de/service-fuer-anwender/normungsportale/dienstleistungsportal/dienstleistungsfelder/soziale-dienstleistungen
http://innoserv.philnoug.com/de/content/projektbeschreibung
http://innoserv.philnoug.com/de/content/projektbeschreibung
https://www.kas.de/de/web/soziale-marktwirtschaft/soziale-dienstleistungen
https://www.kas.de/de/web/soziale-marktwirtschaft/soziale-dienstleistungen
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1. HINWEISE ZUR LESBARKEIT 
Das vorliegende Strategiepapier ist so aufge-

baut, dass es zum einen gezielt Informationen 

bündelt und zum anderen die Möglichkeit bie-

tet, sich detaillierter über Maßnahmen, die zur 

Verbesserung der Lebenslagen im Sozialraum 

beitragen, zu informieren. 

Eingangs wird die im Sozialraum ansässige In-

stitutionenlandschaft anhand einer Karte und 

einer Auflistung aufgezeigt. 

In Kapitel 3 werden, ausgehend von Sozialrum-

daten und daraus abgeleiteten Handlungsbe-

darfen, Ziele formuliert und Maßnahmen auf-

geführt, die die benannten Ziele verfolgen. Die 

Analyse ist gegliedert in sechs Handlungsfelder. 

Diese dienen auch als Gliederung für in Kapitel 

4 folgenden Maßnahmensteckbriefe. Eine Ta-

belle am Anfang des Kapitels bietet eine kom-

pakte Übersicht über alle aufgeführten Maß-

nahmen und deren Umsetzungsstand. Mithilfe 

der Seitenzahlen kann man gezielt zu den Maß-

nahmen blättern, über die man mehr lesen 

möchte. 

Ausgehend von den Handlungsbedarfen und 

den bestehenden oder geplanten Maßnahmen 

werden in Kapitel 5 Handlungsempfehlungen 

aufgeführt. 

2. INSTITUTIONENLANDSCHAFT 
Im Sozialraum Mitte/Styrum sind 85 verschie-

dene Institutionen ansässig, die zur Verbesse-

rung der Lebenslagen der Einwohner*innen 

beitragen 

Hierzu gehören u.a. 19 Institutionen, die mit ei-

nem breiten Angebot sozialer Dienstleistungen 

viele Bedarfe der Bürger*innen abdecken. So-

wohl große Wohlfahrtsverbände sind mit zahl-

reichen Angeboten vor Ort vertreten als auch 

kleinere, spezialisierte soziale Dienstleistun-

gen. Einige sind stadtweit aktiv, andere Ak-

teur*innen agieren vorwiegend lokal. 

Im Sozialquartier Innenstadt haben viele der 

Wohlfahrtsverbände ihren Hauptsitz und/oder 

bündeln einige Anlauf- und Beratungsstellen. 

In Mitte/Styrum existieren derzeit 12 Kinderta-

geseinrichtungen. Davon befinden sich vier der 

Einrichtungen in städtischen, sechs in konfessi-

onellen und zwei in freien Träger*innenschaft. 

11 von ihnen sind als Familienzentrum zertifi-

ziert. In den Sozialquartieren Styrum und In-

nenstadt sind alle Kindertageseinrichtungen 

zertifizierte Familienzentren. 

Im Sozialraum Mitte/Styrum sind 11 Schulen 

vorhanden. Zu ihnen zählen 5 Grundschulen, 

jeweils zwei in den Sozialquartieren Innenstadt 

und Styrum und eine im Marienviertel-West. 

Neben drei weiterführenden Schulen; einer Re-

alschule, einem Gymnasium und einer Gesamt-

schule, befinden sich auch ein Berufskolleg und 

die Volkshochschule im Sozialraum. Überdies 

liegt in Styrum die Dependance einer Förder-

schule.  

Insgesamt befinden sich sechs stationäre Ju-

gendeinrichtungen im Sozialraum. Vier davon 

im Sozialquartier Innenstadt. Im Marienviertel-

West ist keine Jugendeinrichtung verortet. Die 

Jugendeinrichtungen werden von der Stadt 

Oberhausen, freien Träger*innen und kirchli-

chen Träger*innen geleitet. 

Das Stadtteilbüro Brückenschlag und das Quar-

tiersbüro für Seniorinnen und Senioren liegen 

in der Innenstadt. 

Es befinden sich fünf stationäre Altenpflegeein-

richtungen im Sozialraum. Drei davon im Sozi-

alquartier Innenstadt und jeweils eine in 

Styrum und im Marienviertel-West.  

In Mitte/Styrum sind sieben Religionsgemein-

schaften vertreten. Zu ihnen zählen drei evan-

gelische und zwei katholische Kirchengemein-

den sowie eine Moschee und eine jüdische Ge-

meinde. 

Im Sozialraum sind drei Sportvereine mit ihrer 

Geschäftsstelle ansässig. Neben den Geschäfts-

stellen können die von ihnen angebotenen 

Sportarten unterschiedliche Standorte haben. 

Zu den sonstigen Institutionen zählen der DGB 

Stadtverband und kitev - Kultur im Turm e.V. 
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Karte 1: Übersicht der Institutionen im Sozialraum Mitte/Styrum 
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TRÄGER*INNEN SOZIALER DIENSTLEISTUNGEN 

INNENSTADT 
1 = AWO Oberhausen e.V. 
2 = Caritasverband Oberhausen e.V. 
3 = Der Paritätische Oberhausen 
4 = Diakonisches Werk des Ev. Kirchenkrei-

ses Oberhausen 
5 = Ev. Familien- und Erwachsenenbildungs-

werk 
6 = Evangelische Jugendhilfe Oberhausen 

gGmbH 
7 = Frauen helfen Frauen Oberhausen e.V. 
8 = Gerhard-Tersteegen-Institut 
9 = Initiative Mittendrin 
10 = INTOB e.V 
11 = Kinderschutzbund Oberhausen 
12 = Markt 4-2 Systemische Familien- und Ju-

gendhilfe 
13 = Solwodi 

MARIENVIERTEL WEST 
14 = Kath. Erwachsenen- und Familienbildung 
15 = Löwenzahn Betreutes Wohnen e.V. 
16 = Stadtsportbund Oberhausen e.V. 

STYRUM 
17 = Aktiv Altern in Oberhausen 
18 = RUHRWERKSTATT Kultur-Arbeit im Re-

vier e.V 
19 = Tofftet Leben Tobias Müller GmbH 

QUARTIERS- UND STADTTEILBÜROS 

INNENSTADT 
20 = Stadtteilbüro Brückenschlag 
21 = Quartiersbüro für Senior*innen 

Mitte/Styrum (DRK) 

ANLAUF- UND BERATUNGSSTELLEN 

INNENSTADT 
22 = Anlauf und Koordinierungsstelle SITAO 

(Soziale Integration und Teilhabe am Ar-
beitsmarkt in Oberhausen) 

23 = Flexible Jugend- und Familienhilfe 
24 = Frauenberatungsstelle 
25 = Jobcenter 
26 = Jugendgerichtshilfe Diakonie 
27 = Jugendhilfe Regionalteam Mitte/Styrum 
28 = Jugendmigrationsdienst des Diakoni-

schen Werkes Oberhausen 
29 = Kurbel / ZIB Bildungsoffensive 
30 = Schuldner- und Verbraucherinsolvenzbe-

ratung 

31 = Selbsthilfe-Kontaktstelle des Paritäti-
schen Oberhausen 

32 = Seniorensicherheitsberatung Polizeiprä-
sidium Oberhausen 

MARIENVIERTEL WEST 
33 = Gesundheitsamt 
34 = Gleichstellungsstelle 
35 = JugendKunstSchule Oberhausen 

STYRUM 
36 = Ambulante Wohnungslosenhilfe Diakoni-

sches Werk 
37 = Beratungsstelle Arbeit Ruhrwerkstatt 

e.V. 
38 = Evangelische Beratungsstelle Erziehungs-

, Partnerschafts- und Lebensberatung 
39 = Gertrud-Zillich-Haus 

 

JUGENDEINRICHTUNGEN 

INNENSTADT 
40 = CEVI und CVJM Fanprojekt 
41 = Jugendkeller Nohlstraße 
42 = Place2Be 
43 = ZIB Bildungsoffensive 

STYRUM 
44 = Bauspielplatz Ruhrwerkstatt 
45 = Presseklub Oberhausen e.V. 

KINDERTAGESEINRICHTUNGEN 

INNENSTADT 
46 = Ev. KTE und Familienzentrum Christus 

Nohlstraße 
47 = Kath. KTE und Familienzentrum Herz-

Jesu Pauls-Reusch-Straße 
48 = Kath. KTE und Familienzentrum Herz-

Jesu Wörthstraße 
49 = KTE und Familienzentrum der Ruhrwerk-

statt 
50 = Städt. KTE und Familienzentrum Stadt-

mitte 

MARIENVIERTEL WEST 
51 = Kath. KTE und Familienzentrum St. Ma-

rien 
52 = Städt. KTE und Familienzentrum Villa 

Kunterbunt 
53 = Städt. KTE Villa Kunterbunt II 

STYRUM 
54 = Bewegungskindergarten und Familien-

zentrum Grashüpfer Lothringer Straße 



Institutionenlandschaft 
 

19 

55 = Ev. KTE und Familienzentrum Christus Al-
mastraße 

56 = Kath. KTE und Familienzentrum St. Jo-
seph 

57 = Städt. KTE und Familienzentrum Rechen-
acker 

SCHULEN 

INNENSTADT 
58 = Adolf-Feld-Schule 
59 = Anne-Frank-Realschule 
60 = Brüder-Grimm-Schule 
61 = Elsa-Brändström-Gymnasium 
62 = Hans-Böckler-Berufskolleg 
63 = VHS Oberhausen 

MARIENVIERTEL WEST 
64 = Fasia-Jansen-Gesamtschule 
65 = Marienschule 

STYRUM 
66 = Landwehrschule 
67 = Luisenschule 
68 = Glück-Auf-Schule - Dependance Rechen-

acker 

STATIONÄRE (ALTEN)-PFLEGEEINRICHTUNGEN 

INNENSTADT 
69 = August-Wieshoff-Seniorenzentrum 
70 = Senioren-Wohnpark Oberhausen 
71 = Vincenzhaus Oberhausen 

MARIENVIERTEL WEST 
72 = Pflegezentrum Josefinum 

STYRUM 
73 = DRK Seniorenresidenz Grenzstraße 

RELIGIONSGEMEINSCHAFTEN 

INNENSTADT 
74 = Assalam Moschee 
75 = Ev. Christus-Kirchengemeinde 
76 = Ev. Kirchenkreis Oberhausen 
77 = Ev. Luther-Kirchengemeinde 
78 = Kath. Herz-Jesu-Kirchengemeinde 
79 = Liberale jüdische Gemeinde Ruhrgebiet 

"Perusch" 

MARIENVIERTEL WEST 
80 = Kath. Kirchengemeinde St. Marien 
 
 

SPORTVEREINE 

INNENSTADT 
81 = Polizeisportverein Oberhausen (PSV) 

MARIENVIERTEL WEST 
82 = DJK Adler Oberhausen 
83 = Oberhausener Turnverein von 1873 

(OTV) 

SONSTIGE INSTITUTIONEN 

INNENSTADT 
84 = DGB Stadtverband Oberhausen 
85 = kitev - Kultur im Turm e.V. 
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3. INTEGRIERTE SOZIALRAUMANALYSEN 

NACH HANDLUNGSFELDERN 
Das vorliegende Kapitel stellt die einzelnen 

Schritte „von Daten zu Taten“ dar.  

Wie bei allen Expert*innendialogen wurde 

auch in Mitte/Styrum eingangs eine integrierte 

Sozialraumanalyse mit zahlreichen Sozialraum-

daten vorgestellt, welche die verschiedenen 

Lebenslagen der Einwohner*innen und Le-

bensbedingungen im Sozialraum aufzeigt. An-

schließend wurden an sieben Thementischen 

die Handlungsbedarfe ergänzt sowie Visionen 

und Maßnahmen zur Verbesserung der Le-

benslagen und Lebensbedingungen gesammelt 

und in einer Kurzdokumentation veröffentlicht. 

Die Sozialraumanalyse wurde im Nachgang des 

Expert*innendialoges anhand der durch die Ak-

teur*innen benannten Handlungsbedarfe um 

Daten und Erkenntnisse aus zahlreichen kom-

munalen Statistiken und Analysen (siehe: Kapi-

tel IV) ergänzt. 

In der folgenden tabellarischen Darstellung 

werden die ergänzten Sozialraumanalyse, ein-

geteilt in Handlungsfelder, abgebildet. Ausge-

hend von SOZIALRAUMDATEN werden entspre-

chende HANDLUNGSBEDARFE für den Sozialraum 

abgeleitet. Im nächsten Schritt werden zu den 

jeweils benannten Handlungsbedarfen ent-

sprechende ZIELE formuliert und passende MAß-

NAHMEN aufgeführt, die die benannten Ziele 

verfolgen. Um bestmöglich die bestehenden 

Angebote und Maßnahmen im Sozialraum auf-

zuzeigen wurde zum einen auf Maßnahmen zu-

rückgegriffen, die die Akteur*innen während 

der Veranstaltung benannt haben und zum an-

deren auf das Wissen der zuständigen Fachpla-

ner*innen der Stadtverwaltung.  

DIE MAßNAHMENTITEL SIND LINKS  

Durch einen Klick auf den Namen der Maß-

nahme gelangt man direkt zur Übersicht der 

Maßnahmensteckbriefe in Kapitel 4. 

Die aufgeführten Ziele und Maßnahmen wur-

den in einem umfangreichen Rückkopplungs-

verfahren mit zuständigen Fachplaner*innen 

und Maßnahmenträger*innen abgestimmt. 

Die Aufzählung der Maßnahmen erhebt keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit. Hinweise auf be-

stehende Maßnahmen werden jederzeit vom 

Team Sozialplanung entgegengenommen. Eine 

Erweiterung und Fortschreibung der Maßnah-

menliste soll im Rahmen künftiger Expert*in-

nendialoge erfolgen.  

Die Handlungsfelder orientieren sich an den 

Handlungsbedarfen und Zielen, sodass einige 

Maßnahmen in mehreren Handlungsfeldern 

aufgeführt werden, da sie mehrere Ziele verfol-

gen und unterschiedliche Handlungsbedarfe 

gleichzeitig bearbeiten.  

Die Maßnahmen enthalten ganz unterschiedli-

che Handlungsansätze zur Verbesserung der 

Lebenslagen der Einwohner*innen und zur 

Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse 

in den Sozialräumen. Sie reichen von kleineren 

Projekten bis hin zu umfassenden Konzepten. 

Überwiegend werden Maßnahmen skizziert, 

die über gesetzlich verankerte Regelinstru-

mente hinausgehen oder die eine kommunale 

Strategie zum Umgang mit gesetzlichen Rege-

lungen, wie bspw. dem „Teilhabechancenge-

setz“ vorsehen.  

Ein großer Teil der aufgeführten Maßnahmen 

wird bereits umgesetzt oder deren Umsetzung 

ist geplant. Alle benannten Maßnahmen sowie 

deren Umsetzungsstand werden im Kapitel 4 

bzw. im Anhang näher beschrieben.  

Einzelne Maßnahmen sind in Oberhausen nicht 

unmittelbar umsetzungsfähig, werden aber 

dennoch aufgeführt. Dieses Vorgehen soll ei-

nen möglichst breiten Einblick in die Vielfalt der 

Maßnahmen ermöglichen und etwaige Versor-

gungslücken aufdecken, zu denen anschlie-

ßend in Kapitel 5 Handlungsempfehlungen be-

nannt werden.  

https://www.oberhausen.de/de/index/rathaus/verwaltung/soziales-bauen-wohnen-und-recht/soziales/expertinnendialoge/expertinnendialoge_material/dokumentation_alstaden_lirich_final.pdf
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1 NACHBARSCHAFT UND INTERKULTURELLES ZUSAMMENLEBEN 

SOZIALRAUMDATEN HANDLUNGSBEDARF ZIEL MAßNAHME 

Die Bevölkerungs-
dichte im Sozialraum 
liegt mit 6.242 Ein-
wohner*innen pro 
km² über dem Stadt-
durchschnitt von 
2.753 EW pro km².  
Besonders in der In-
nenstadt ist sie mit 
fast 12.000 EW pro 
km² so hoch wie sonst 
nirgends im Stadtge-
biet. 

Alle drei Sozialquar-
tiere verzeichnen eine 
überdurchschnittlich 
starke Fluktuation und 
eine stetig wachsende 
Bevölkerung.  
(Quellen: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20, Sozialstrukturat-
las 2018)) 

In dicht besiedelten 
Stadtgebieten sind 
Nachbarschaften 
meist differenzierter 
und anonymer. 

Die Fluktuation der Be-
völkerung in der Innen-
stadt und im Marien-
viertel-West weist auf 
instabile soziale Ver-
hältnisse bzw. feh-
lende oder unzu-
reichende lokale In-
tegration und Identifi-
kation mit dem eige-
nen Wohnort hin. 

Entsprechend sind 
meist weniger infor-
melle Unterstützungs-
strukturen im Sozial-
raum vorhanden. 

Förderung der gesell-
schaftlichen Teilhabe  

Förderung nachbar-
schaftlicher Struktu-
ren  

Stärkung der Identifi-
kation mit dem Sozi-
alraum 

M1 Orte für Begegnung 
schaffen 

Stärkung der Identifi-
kation mit dem Sozi-
alraum 

Förderung nachbar-
schaftlicher Struktu-
ren 

M2 Bürgerschaftliches En-
gagement (Ehrenamt) 

Niederschwellige und 
beständige Quar-
tiersarbeit 

Verbesserung der 
Zielgruppenerreich-
barkeit 

M3 Aktives Stadtteilma-
nagement 

Die Wahlbeteiligung in 
den Gemeindewahl-
bezirken Stadtmitte-
Nord und Stadtmitte-
Süd (Die Fläche ent-
spricht etwa der des 
Marienviertel-West 
und der Innenstadt) ist 
bei Kommunalwahl 
2020, wie auch bei der 
Europawahl 2019 un-
terdurchschnittlich 

(Quellen: Wahlatlas Euro-
pawahl 2019 & Wahlatlas 
Kommunalwahl 2020) 

Die Wahlbeteiligung 
dient als Indikator für 
die politische Partizi-
pation der Einwoh-
ner*innen. Die nied-
rige Wahlbeteiligung 
im Norden des Sozial-
raumes deutet auf ei-
nen Bedarf zur Förde-
rung der politischen 
Partizipation im Mari-
enviertel-West und in 
der Innenstadt hin. 

Stärkung der Identifi-
kation mit dem Sozi-
alraum 

Förderung der politi-
schen Teilhabe (von 
Jugendlichen) 

Förderung der gesell-
schaftlichen Teilhabe 
(von Jugendlichen) 

Förderung der Trans-
parenz von Entschei-
dungsprozessen 

M4 Bürger*innenbeteili-
gung 

44 Prozent der Ein-
wohner*innen im So-
zialraum haben einen 

Geringe Deutschkennt-
nisse stellen eine der 
größten Hürden für 

Förderung nachbar-
schaftlicher Struktu-
ren 

M5 (Interkulturelle) Stadt-
teilfeste 
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Migrationshinter-
grund. Die Innenstadt 
weist mit rund 55 Pro-
zent den höchsten An-
teil der Stadt auf. 

Der Anteil der Nicht-
deutschen Einwoh-
ner*innen beträgt in 
der Innenstadt mehr 
als ein Drittel. Auch im 
Marienviertel-West 
liegen beide Anteile 
deutlich über dem 
städtischen Durch-
schnitt. 

Die Innenstadt ist ein 
„Ankunftsgebiet“ für 
Zugewanderte aus 
dem Ausland. 
(Quellen: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20, Sozialstrukturat-
las 2018 

eine gesellschaftliche 
Teilhabe dar. Daraus 
ergibt sich ein potenti-
eller Bedarf an Unter-
stützungsangeboten 
zur Förderung der sozi-
alen Teilhabe und der 
Integration der Ein-
wohner*innen. 

Migration und Integra-
tion stellen in den Sozi-
alquartieren Innen-
stadt und Marienvier-
tel-West ein zentrales 
Thema dar.  

Die überdurchschnitt-
lich hohen Anteile an 
Einwohner*innen mit 
Migrationshintergrund 
oder ausländischer 
Staatsbürgerschaft 
deuten auf ethnische 
Segregationsmuster in 
diesen beiden Sozial-
quartieren hin.  

Verbesserung sozia-
ler Teilhabe von 
Menschen mit Migra-
tionshintergrund 

Verbesserung des Zu-
gangs zu Finanzie-
rungsmöglichkeiten 
für bürger*innenge-
tragene, lokale Pro-
jekte 

Verbesserung der In-
tegration von Ge-
flüchteten und Zuge-
wanderten 

Verbesserung der so-
zialen Teilhabe von 
Geflüchteten und Zu-
gewanderten 

M6 Informationen und An-
träge für Bürger*innen in 
Leichter Sprache 

M7 Kommunales Integrati-
onsmanagement (KIM) 

M8 Parallele Kinderbe-
treuung zu Integrations-
kursen 

Insgesamt leben fast 
5.000 Kinder unter 18 
Jahren im Sozialraum.  

Die Innenstadt und 
das Marienviertel-
West erzielen mit ei-
nem Jugendquotien-
ten über 30 deutlich 
überdurchschnittliche 
Werte.  

Die Innenstadt weist 
den Stadtweit höchs-
ten Anteil an Kindern 
unter 6 Jahren an der 
Gesamtbevölkerung 
auf. Im Marienviertel-
West und in Styrum 
liegen diese knapp 
über dem Durch-
schnitt. 

In der Innenstadt be-
sitzen mehr als 40 Pro-
zent der unter-6-Jähri-
gen keine deutsche 

Der erhöhte Jugend-
quotient in der Innen-
stadt und Marienvier-
tel-West zeigt die 
starke Kinder- und Fa-
milienprägung des So-
zialraumes auf. Der 
hohe Anteil jüngerer 
Kinder weist zudem 
auf einen Bedarf an fa-
milien- und kinderori-
entierter Infrastruktur 
und Unterstützungsan-
geboten hin. 

In der Innenstadt soll-
ten diese in besonde-
rem Maße interkultu-
rell ausgerichtet sein. 
Überdies lässt sich aus 
dem erhöhten Anteil 
der Kinder ohne deut-
sche Staatsangehörig-
keit ein möglicher Be-

Unterstützung von 
Familien mit Flucht- 
und Migrationshin-
tergrund 

Förderung der Parti-
zipation von Familien 
im Sozialraum 

M9 Familienzentren 

Schaffung nied-
rigschwelliger Zu-
gänge zur institutio-
nellen Kinderbetreu-
ung für Familien mit 
Fluchterfahrung 

Verbesserung früh-
kindlicher Bildungs-
chancen von Kindern 
mit Fluchterfahrung 

M10 Brückenkindergärten 



Integrierte Sozialraumanalysen nach Handlungsfeldern 
 
 

23 

Staatsangehörigkeit. 
Zu ihnen zählen auch 
Kinder mit Fluchter-
fahrung. 
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

darf an Unterstüt-
zungsangeboten für 
Familien mit Fluchter-
fahrung ableiten. 

Das Marienviertel-
West und Styrum wei-
sen einen erhöhten 
Altenquotienten auf. 
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

Der erhöhte Altenquo-
tient in Styrum und in 
Marienviertel-West 
weist auf einen Bedarf 
an altersgerechten Inf-
rastruktur- und Bera-
tungsangeboten sowie 
auf barrierefreien 
Wohnraum hin. Ange-
sichts des sozialen und 
demographischen 
Wandels ist das Thema 
„Leben im Alter“ zu-
nehmend differenzier-
ter zu betrachten. 

Erhalt der Selbststän-
digkeit älterer Men-
schen 

Förderung des Ver-
bleibs älterer Men-
schen in ihrer ge-
wohnten Nachbar-
schaft 

Erhöhung der lokalen 
Versorgungsqualität 

Verbesserung der Er-
reichbarkeit von älte-
rer Menschen 

M11 "Senioren im Mittel-
punkt“ (SIM) 

Erhalt der Selbststän-
digkeit älterer Men-
schen 

Förderung des Ver-
bleibs älterer Men-
schen in ihrem priva-
ten Wohnraum 

M12 Wohnberatung für äl-
tere Menschen 
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2 LEBENSRAUM, UMWELT UND STADTENTWICKLUNG 

SOZIALRAUMDATEN HANDLUNGSBEDARF ZIEL MAßNAHME 

Der Anteil der Grünflä-
chen in der Innenstadt 
mit 6 Prozent der 
stadtweit niedrigste. 
Der Anteil der versie-
gelten Flächen ist mit 
94 Prozent entspre-
chend hoch. Die ein-
zige öffentliche Grün-
fläche ist der Süd-
markt. 

Im Marienviertel-West 
gilt die Hälfte der Flä-
chen als Grünflächen. 
Zum Sozialquartier ge-
hören große Zusam-
menhänge Grünflä-
chen wie der Kaiser-
garten aber auch ein-
zelne kleinere Parks 
wie den Grillo-Park, 
den Berliner Park, den 
Königshütter Park und 
den Wilhelm-Meini-
cke-Park. Im südlichen 
bewohnten Teil des 
Sozialquartiers finden 
sich überwiegend 
dichte Bebauungstruk-
turen. 
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

Grünflächen haben 
wichtige ökologische 
Funktionen, die sich po-
sitiv auf die Lebensquali-
tät in einer Stadt auswir-
ken. 

Die Verfügbarkeit und 
der Zugang zu Grün- und 
Freiräumen können da-
her als gesundheitsför-
derliche Ressource be-
trachtet werden, die so-
zial ungleich verteilt ist. 

Die geringen Grünflä-
chenanteile, besonders 
in der Innenstadt, wei-
sen auf einen Bedarf 
nach alternativer Begrü-
nung oder der Verbesse-
rung des Zugangs zu 
Grünflächen hin. 

Versiegelte Flächen wir-
ken sich klimatisch nega-
tiv aus, wenn sie bspw. 
im Sommer Hitze spei-
chern. Nächtlicher Hitze-
stress kann besonders 
für die ältere Bevölke-
rung und chronisch 
Kranke gesundheitsge-
fährdend sein. 

Reduzierung und 
Vermeidung von Hit-
zeinseln 

Verbesserung der 
Vorsorge bei Extrem-
wetterereignissen 

Verbesserung des 
Klimas 

Verbesserung der 
Aufenthalts- und Le-
bensqualität 

Verbesserung der 
Luftqualität 

Verbesserung der 
Aufenthalts- und Le-
bensqualität 

Verbesserung der 
Gesundheitschancen 

M14 Umsetzung des 
Kommunalen Klimaan-
passungskonzeptes 
(KLAK)  

M15 Erhöhung des 
Grünflächenanteils und 
Aufwertung bestehen-
der Grünflächen 

An der Mülheimer 
Straße, welche die 
Grenze zwischen dem 
Marienviertel-West 
und dem Marienvier-
tel-Ost darstellt, 
wurde eine erhöhte 
verkehrsbedingte Luft-
belastung festgestellt. 

Luftschadstoffe können 
beim Menschen zu 
akuten Beeinträchtigun-
gen oder chronischen 
Schädigungen der Atem-
wege und anderer Or-
gane führen. Zur Verbes-
serung der Luftqualität 
und zum Schutz der 

Senkung der ver-
kehrsbedingten 
Emissionen 

Förderung des Rad-
verkehrs 

Verbesserung der 
Luftqualität 

Verbesserung der 
Gesundheitschancen 

M16 Kommunales Mo-
bilitätskonzept 
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(Quelle: Luftreinhalteplan 
2020). S.74 

menschlichen Gesund-
heit wurden EU-weit 
einheitliche Grenzwerte 
festgelegt. Werden 
diese Grenzwerte in ei-
nem Gebiet nicht einge-
halten, sind die zustän-
digen Behörden ange-
halten, entsprechende 
Luftreinhaltepläne zu er-
arbeiten. 

Die Verlagerung des mo-
torisierten Individual-
verkehrs (MIV) umwelt-
freundliche Verkehrs-
mittel stellt einen wich-
tigen Beitrag zur Sen-
kung der verkehrsbe-
dingten Emissionen dar. 

Senkung der ver-
kehrsbedingten 
Emissionen 

Verbesserung der 
Luftqualität 

Verbesserung der 
Aufenthalts- und Le-
bensqualität 

Verbesserung der 
Gesundheitschancen 

M17 Umsetzung des 
Masterplans „Saubere 
Luft“ und des Luftrein-
halteplans 

Durch die Bahnschie-
nen, die die Grenze des 
Sozialraumes 
Mitte/Styrum nach Al-
staden/Lirich darstel-
len, sind die Einwoh-
ner*innen in allen drei 
Sozialquartieren tags-
über und nachts er-
höhten Lärmpegeln 
ausgesetzt, dass sich 
die Schallemissionen 
in die Wohngebiete 
hinein verbreiten. 
(Quelle: Lärmaktionsplan 
2017). 

Als Folge von chroni-
scher Lärmbelastung, 
kann insbesondere 
nächtlicher Lärm eine 
erhöhte Ausscheidung 
von Stresshormonen 
hervorrufen, welche das 
Risiko von Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen er-
höht. Überdies wird 
durch den fehlenden er-
holsamen Schlaf die 
Leistungs- und Aufnah-
mefähigkeit am Folgetag 
beeinträchtigt. 

Verringerung der 
Lärmbelastung 

Verbesserung der 
Aufenthalts- und Le-
bensqualität 

Verbesserung der 
Gesundheitschancen 

M18 Umsetzung des 
Lärmaktionsplans 

Während die Anteile 
der Bevölkerungsgrup-
pen mit erhöhtem Ar-
mutsrisiko in Styrum 
nur sehr gering sind 
und sich lediglich auf 
ein kleines Gebiet be-
schränken, dass an die 
Innenstadt angrenzt, 
finden sich in der ge-
samten Innenstadt 
und im nördlichen Ma-
rienviertel-West sehr 
niedrige Indexwerte. 
(Quelle: Sozialbericht 2020) 

Der Sozialindex zeigt an, 
in welchen Stadtgebie-
ten Bevölkerungsgrup-
pen mit erhöhtem Ar-
mutsrisiko leben. Ein 
(sehr) niedriger Index-
wert, wie er sich in der 
Innenstadt und Teilen 
der angrenzenden Sozi-
alquartiere zeigt, steht 
für ein hohes Armutsri-
siko. Hier sollte die Her-
stellung gleichwertiger 
Lebensverhältnisse for-

Verbesserung der 
Steuerung von Res-
sourcen zur Bekämp-
fung von Armut und 
sozialer Ausgrenzung 

M19 Einbezug des So-
zialindex in anderen 
Fachplanungen 

Erhöhung der Trans-
parenz von Angebo-
ten 

Erhöhung der Sicht-
barkeit von Trä-

M20 Online-Portale zur 
Übersicht über (Unter-
stützungs-)Angebote 



Integrierte Sozialraumanalysen nach Handlungsfeldern 
 
 

26 

ciert werden, um be-
nachteiligende Effekte 
des Sozialraums zu ver-
meiden. 

ger*innen und Insti-
tutionen in den Sozi-
alräumen 

Versorgung mit aus-
reichend bezahlba-
rem Wohnraum mit 
guter Wohnqualität  

Förderung einer be-
darfsgerechten 
Wohnraumversor-
gung 

M21 „Wohnungspoliti-
scher Dialog & „Netz-
werk Wohnen“ 

Stärkung der Zusam-
menarbeit von Ak-
teur*innen 

Stärkung der Netz-
werkarbeit der Ak-
teur*innen  

Förderung der ge-
meinsamen strategi-
schen Ausrichtung 
von Akteur*innen 

Förderung des offe-
nen Dialogs zwischen 
Institutionen 

M22 Kommunale Konfe-
renzen 

Die Bahnunterführung 
im Bereich der Markt-
straße/Alleestraße, 
welche die Innenstadt 
und Lirich-Süd verbin-
det, stellt einen Angst-
raum dar. 

Auch die in der Innen-
stadt gelegene Pas-
sage zwischen der El-
sässerstraße und der 
Langemarkstraße auf 
dem Grundstück des 
Europahauses gilt als 
Angstraum. 
(Quelle: Integriertes Hand-
lungskonzept Soziale Stadt 
Oberhausen – Brücken-
schlag (Oberhausen Innen-
stadt/Lirich) Abschlussbe-
richt 2016) 

Angsträume liegen häu-
fig in Stadtgebieten mit 
defizitärer Infrastruktur 
und erhöhten Armuts-
quoten.- Die Angst-
räume können die per-
sönliche Bewegungsfrei-
heit der Anwohner*in-
nen einschränken, wenn 
sie versuchen diese zu 
meiden. Identifizierte 
Angsträume zeigen den 
Bedarf an Umgestal-
tungsmaßnahmen/Auf-
wertungen auf. 

Verbesserung des Si-
cherheitsgefühls 

M23 Abbau von Angst-
räumen 
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3 KINDER, JUGEND, FAMILIE UND ALTER 

SOZIALRAUMDATEN HANDLUNGSBEDARF ZIEL MAßNAHME 

Rund ein Fünftel aller 
Haushalte in der In-
nenstadt und im Ma-
rienviertel-West gilt 
als Familienhaushalt 
mit mind. einem Kind 
unter 18 Jahren. 

Beide Sozialquartiere 
sind deutlicher fami-
liengeprägt als der 
Durchschnitt.  

In der Innenstadt be-
zieht mehr als die 
Hälfte der Familien-
haushalte Leistungen 
nach dem SGB-II.  
Im Marienviertel-
West sind mit fast 40 
Prozent der Familien-
haushalte ebenfalls 
überdurchschnittlich 
viele auf Transferleis-
tungen nach dem 
SGB II angewiesen.  
(Quellen: Begleitbro-
schüre Expert*innendia-
loge 2019/20, Sozialstruk-
turatlas 2018) 

Die erhöhten Anteile 
an Familienhaushalten 
in der Innenstadt und 
dem Marienviertel-
West weisen auf eine 
starke Familienprä-
gung der Sozialquar-
tiere hin und somit auf 
einen Bedarf an fami-
lien- und kinderorien-
tierten (Infrastruktur-
)angeboten. 

Familienhaushalte sind 
besonders bei steigen-
der Kinderzahl häufi-
ger von Armut betrof-
fen als Single- oder 
Paarhaushalte. Ent-
sprechend besteht in 
der Innenstadt und 
dem Marienviertel-
West der Bedarf nach 
Maßnahmen zur Be-
kämpfung von Armut 
und Armutsfolgen bei 
Eltern und Kindern. 

Verbesserung der Er-
reichbarkeit von Fami-
lien mit Unterstützungs-
bedarf 

 Schaffung von nied-
rigschwelligen Zugän-
gen für Familien mit Be-
ratungsbedarf 

Erhöhung der Transpa-
renz von Angeboten für 
Familien 

M24 Umsetzung der 
Konzeptempfehlung für 
ein „Haus der Familie“ 

M9 Familienzentren 

Verbesserung der Hilfe- 
und Unterstützungsan-
gebote für werdende El-
tern und Eltern mit 
Kleinkindern 

Förderung der Erzie-
hungs-, Beziehungs- und 
Versorgungskompetenz 
von (werdenden) Eltern 

Förderung der bedarfs-
gerechten Infrastruktur 
für (werdende) Eltern 

M25 Netzwerk Frühe 
Hilfen 

Von den Familien-
haushalten gelten in 
der Innenstadt und 
dem Marienviertel-
West rund ein Drittel 
als alleinerziehend.  
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

Der hohe Anteil an Al-
leinerziehenden in der 
Innenstadt und dem 
Marienviertel-West 
deutet auf differen-
zierte Unterstützungs-
bedarfe hin. Alleiner-
ziehende sind häufiger 
als andere Familienfor-
men von Armut be-
droht, wenn dem 
Haushalt ein zweites 
Einkommen fehlt oder 
aufgrund fehlender 
Kinderbetreuungs-
möglichkeiten gar 
keine Erwerbstätigkeit 
möglich ist. Doch auch 

Verbesserung der Le-
benslagen von Alleiner-
ziehenden 

Förderung der Arbeits-
marktteilhabe von Al-
leinerziehenden 

Reduzierung des Ar-
mutsrisikos von Allein-
erziehenden 

Reduzierung der Alltags-
belastung von Alleiner-
ziehenden 

Verbesserung der Ge-
sundheitschancen von 
Alleinerziehenden 

M26 Lebenslagen- und 
alltagsorientierte Un-
terstützung von Allein-
erziehenden 
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Alleinerziehende mit 
einem ausreichenden 
oder hohen Erwerbs-
einkommen sind häu-
fig auf Unterstützung 
bei der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf 
angewiesen. Nicht sel-
ten hat die Doppelbe-
lastung auch gesund-
heitliche Folgen. 

Die Innenstadt weist 
zwar den geringsten 
Anteil der Einwoh-
ner*innen im Alter 
zwischen 55 und 65 
Jahren auf, aufgrund 
der hohen Bevölke-
rungszahl des Sozial-
quartiers entspricht 
der Anteil jedoch 
über 14.000 Men-
schen.  
(Quelle: O.BIS 2018) 

Die Altersgruppe trägt 
ein erhöhtes Risiko 
Einsam zu sein. Die 
hohe Einwohner*in-
nenzahl dieser Alters-
gruppe in der Innen-
stadt deutet auf einen 
Bedarf an Austausch- 
und Unterstützungsan-
geboten für diese hin. 

Verringerung von Isola-
tion und Einsamkeit bei 
Menschen ab 55 Jahren 

M27 Austausch- und 
Unterstützungsange-
bote für Menschen ab 
55 Jahren 

Der Anteile der Sin-
gle-Haushalte ist in 
der Innenstadt und in 
Styrum sind über-
durchschnittlich 
hoch. 

Der Anteil der allein-
lebenden Menschen 
im Alter über 65 Jah-
ren ist in allen drei 
Sozialquartieren 
überdurchschnitt-
lich. 
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

Hohe Anteile von Sin-
glehaushalten deuten 
auf die mögliche Ge-
fahr der Vereinsamung 
hin. Alleinlebende stel-
len jedoch keine ho-
mogene Gruppe dar, 
da die Bedarfslagen al-
tersspezifisch variie-
ren. Die erhöhten An-
teile von Alleinleben-
den in der älteren Be-
völkerung in der Innen-
stadt deuten zudem 
auf einen möglichen 
Bedarf an informellen 
wie professionellen 
Hilfeleistungen hin. 

Verringerung von Isola-
tion und Einsamkeit äl-
terer Menschen 

Bündelung von Bera-
tungs- und Unterstüt-
zungsangeboten für äl-
tere Menschen 

M11 "Senioren im Mit-
telpunkt“ (SIM) 
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4 ARBEIT UND EINKOMMEN 

SOZIALRAUMDATEN HANDLUNGSBEDARF ZIEL MAßNAHME 

Die Innenstadt weist 
mit 41 Prozent stark 
unterdurchschnittliche 
Anteile von sozialversi-
cherungspflichtig Be-
schäftigten auf.  
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

Analog zur geringen 
Quote der sozialversi-
cherungspflichtig Be-
schäftigten ist die ALG-
II-Quote in der Innen-
stadt mit 33 Prozent 
mehr als doppelt so 
hoch wie im städti-
schen Durchschnitt. 
Auch im Marienviertel-
West ist die ALG-II-
Quote überdurch-
schnittlich. 
(Quelle: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20) 

Drei Viertel der Haus-
halte von Alleinerzie-
henden in der Innen-
stadt beziehen Leis-
tungen nach dem SGB 
II. Dieser Anteil ist 
stadtweit der höchste. 
Auch im Marienviertel-
West liegt der Anteil 
mit fast zwei Dritteln 
deutlich über dem 
Durschnitt. 
(Quelle: Sozialstrukturatlas 
2018) 

Die niedrigen Anteile 
der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäf-
tigten in der Innen-
stadt und die stark 
überdurchschnittli-
chen ALG-II-Quoten 
deuten auf einen Be-
darf an Unterstüt-
zungsangeboten hin, 
die den Einwohner*in-
nen den Zugang zum 
Arbeitsmarkt erleich-
tern. 

Die Betroffenen kön-
nen sich in ganz unter-
schiedlichen Lebensla-
gen befinden, sodass 
es unterschiedlicher 
zielgruppenspezifi-
scher Ansätze bedarf. 
Zu ihnen zählen bspw. 
Langzeitarbeitslose 
mit multiplen Vermitt-
lungshemmnissen, wie 
auch Eltern kleiner Kin-
der, die zugunsten der 
Kinderbetreuung nicht 
arbeiten.  

Die hohen Anteile der 
(alleinerziehenden) Fa-
milienhaushalte, die 
auf Leistungen nach 
dem SGB-II angewie-
sen sind, weisen auf ei-
nen Bedarf nach Un-
terstützungsangebo-
ten zur Teilhabe von El-
tern am Arbeitsmarkt 
in der Innenstadt und 
im Marienviertel-West 
hin. 

Verbesserung der 
Teilhabe am Arbeits-
markt 

Verbesserung des 
Zugangs zum Ar-
beitsmarkt 

M28 Öffentlich geför-
derte Beschäftigung/ 
Arbeitsgelegenheiten 
(AGH) 

Verbesserung des 
Zugangs zum Ar-
beitsmarkt für Lang-
zeitarbeitslose 

Verbesserung der 
Teilhabechancen von 
Langzeitarbeitslosen 

Verringerung des Ri-
sikos für Altersarmut 

M29 Umsetzung des 
Handlungskonzeptes 
zur Bekämpfung von 
Langzeitarbeitslosig-
keit(§16i/e SGBII) 

Verbesserung des 
Zugangs zum Ar-
beitsmarkt für Eltern 

Förderung der Teil-
habe am Arbeits-
markt für Eltern 

Verbesserung der 
Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf 

M30 Schaffung von aus-
reichend Betreuungs-
möglichkeiten (Ausbau 
KTE/KTP)  

M31 Schaffung von aus-
reichend Betreuungs-
möglichkeiten (OGS) 

M32 Flexibilisierung von 
Betreuungszeiten in KTE 

M33 Unterstützung und 
(niedrigschwellige) Be-
ratung („Beratungsstelle 
Arbeit“ & „SITAO“) 

M34 Förderung der Fa-
milienfreundlichkeit 
ortsansässiger Unter-
nehmen 
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Die Innenstadt weist 
deutlich überdurch-
schnittliche Anteile an 
arbeitslosen Jugendli-
chen zwischen 15 und 
25 Jahren auf. Auch in 
Styrum ist der Wert er-
höht. 
(Quelle: Sozialstrukturatlas 
2018) 

Die hohen Anteile ar-
beitsloser Jugendlicher 
in der Innenstadt und 
Styrum weisen auf ei-
nen Bedarf an Unter-
stützung beim Zugang 
zum Arbeitsmarkt, 
bzw. dem Zugang zu ei-
ner Ausbildung oder 
einem Studium hin. 

Unterstützung bei 
der Bildungs- und 
Berufsorientierung 
junger Menschen  

Verbesserung des 
Zugangs zum Ar-
beitsmarkt für junge 
Menschen 

Förderung der sozia-
len Teilhabe von ar-
beitslosen Jugendli-
chen  

M35 Angebote für ent-
koppelte und unver-
sorgte Jugendliche 

M36 Anschlussperspek-
tiven für Jugendliche 

Laut Schuldneratlas 
2020 sind die beiden 
Postleitzahlbezirke 
46049 und 46045 
durch hohe Überschul-
dungsquoten verbun-
den mit einer hohen 
Zunahme der Quote 
gekennzeichnet. Die 
Fläche entspricht etwa 
den Sozialräumen 
Mitte/Styrum und Al-
staden/Lirich). 
(Quelle: Profileausgabe 
2020 III - Blickpunkt: Über-
schuldung von Privatperso-
nen in Oberhausen) 

Überschuldete Men-
schen haben schlech-
tere Chancen am Ar-
beitsmarkt und sind 
häufig auf Transferleis-
tungen angewiesen. 

Die Betroffenen wei-
sen häufig auch eine 
schlechtere psychoso-
ziale Gesundheit auf.  

Zusätzlich zu den un-
mittelbar betroffenen 
Überschuldeten ist ein 
erheblicher Anteil mit-
betroffener Kinder zu 
zählen, die in Armut le-
ben. 

Verbesserung der fi-
nanziellen Situation 
verschuldeter Ein-
wohner*innen 

Soziale Stabilisierung 
verschuldeter Ein-
wohner*innen 

Verhinderung von 
Überschuldung 

M37 Kostenlose Schuld-
nerberatung 
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5 BILDUNG UND SOZIALE TEILHABE 

SOZIALRAUMDATEN HANDLUNGSBEDARF ZIEL MAßNAHME 

Die Innenstadt weist die 
stadtweit höchste SGB-
II-Quote auf. Mehr als 
ein Drittel der Einwoh-
ner*innen sind betrof-
fen. Im Marienviertel-
West sind es rund ein 
Viertel. 
Über die Hälfte aller 
Haushalte mit Kindern in 
der Innenstadt bezieht 
Leistungen nach dem 
SGB-II. Im Marienviertel-
West sind es mehr als 
ein Drittel. 
(Quelle: Sozialstrukturatlas 
2018) 

Ein geringes Haushaltsein-
kommen führt dazu, dass ein 
höherer Anteil von diesem 
für grundlegende Bedürf-
nisse wie Miete, Essen und 
Kleidung ausgegeben wer-
den muss. Dadurch bleibt 
weniger Geld für die soziale 
Teilhabe.  

Die erhöhte SGB-II-Quote in 
der Innenstadt und im Mari-
enviertel-West weist auf ei-
nen Bedarf an Angeboten zur 
Förderung der sozialen Teil-
habe der Einwohner*innen 
hin. 

Verbesserung der 
sozialen Teilhabe 
von Menschen in 
Armutslagen  

Verbesserung der 
kulturellen Teilhabe 
von Menschen in 
Armutslagen 

M38 Vergünstigte 
Angebote zur sozia-
len Teilhabe (Fami-
lienkarte, Oberhau-
sen-Pass und Sozial-
ticket) 

Mit einem Anteil von 58 
Prozent SGB-II-Empfän-
ger*innen unter 15 Jah-
ren wächst mehr als je-
des zweite Kind in der In-
nenstadt in Abhängig-
keit von Transferleistun-
gen auf. Im Marienvier-
tel-West liegt die Kin-
derarmutsquote mit 45 
Prozent ebenfalls deut-
lich und in Styrum mit 27 
Prozent leicht über dem 
stadtweiten Durch-
schnitt.  

Bei getrennter Betrach-
tung der gesamtstäti-
schen Kinderarmutsquo-
ten nach deutscher und 
nichtdeutscher Staats-
bürgerschaft ist bei den 
Kindern ohne deutsche 
Staatsbürgerschaft seit 
2015 eine Zunahme der 
SGB-II-Quote zu be-
obachten. Unter den 
deutschen Kindern ist 

Kinder aus armutsgeprägten 
Haushalten haben zuhause 
meist eine schlechtere digi-
tale Ausstattung.  

Um potentielle Benachteili-
gungen in der digitalen Bil-
dung zu vermeiden, bedarf 
es einer entsprechenden di-
gitalen Ausstattung der Schu-
len. 

Ausgleich sozialer 
Ungleichgewichte 

Verbesserung der 
Bildungsteilhabe 
von (sozial benach-
teiligten) Kindern 
und Jugendlichen 

M39 Digitalisierung 
an Schulen 

Kinder, die in einem Haushalt 
ohne ausreichendes Er-
werbseinkommen der Eltern 
aufwachsen, sind häufig hin-
sichtlich ihrer sozialen Teil-
habe benachteiligt. Die Ar-
mut nimmt überdies Einfluss 
auf ihre Bildungs- und Ge-
sundheitschancen. Die hohe 
Kinderarmutsquote zeigt 
entsprechend einen potenti-
ellen Bedarf an kompensie-
render früher Förderung und 
Unterstützung zur gleichbe-
rechtigten sozialen Teilhabe 
der Kinder im gesamten Sozi-
alraum an. 

Verbesserung früh-
kindlicher Bildungs-
chancen 

Verbesserung sozi-
aler Teilhabe von 
Kindern in Armuts-
lagen 

M30 Schaffung von 
ausreichend Betreu-
ungsmöglichkeiten 
(Ausbau KTE/KTP) 

M31 Schaffung von 
ausreichend Betreu-
ungsmöglichkeiten 
(OGS) 

M9 Familienzentren 

M40 Schulsozialar-
beit 
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der Anteil der Leistungs-
empfänger*innen nach 
dem SGB-II sogar rück-
läufig. Von ihnen sind 
rund ein Viertel der Kin-
der betroffen, während 
der Anteil unter den 
nichtdeutschen Kindern 
mehr als doppelt so 
hoch ist. 
(Quellen: Begleitbroschüre 
Expert*innendialoge 
2019/20, Sozialbericht 2020) 

Der soziale Hintergrund eines 
Kindes steht in einem engen 
Zusammenhang mit dem in-
dividuellen Bildungserfolg. 
Dies belegt die Bildungsfor-
schung vielfach. Da sich Bil-
dungsinstitutionen wie Schu-
len und Kitas hinsichtlich So-
zialstruktur, infolge sozial-
räumlicher Segregation, un-
terscheiden, ist davon auszu-
gehen, dass an den Schulen 
und Kitas unterschiedliche 
Bedingungen und pädagogi-
sche Herausforderungen vor-
herrschen. 

Verringerung des 
Zusammenhangs 
zwischen sozialer 
Herkunft und dem 
individuellen Bil-
dungserfolg 

M41 Zusätzliche, be-
darfsgerecht ver-
teilte Ressourcen für 
Bildungseinrichtun-
gen („Schulsozialin-
dex“ & „plusKITA“) 

Mit einem Anteil von 45 
Prozent hat fast die 
Hälfte aller Kinder in der 
Innenstadt, bis zur Ein-
schulung weniger als 
zwei Jahre eine Kita be-
sucht. Auch im Marien-
viertel-West liegt der 
Anteil über dem städti-
schen Durchschnitt. 
(Quelle: Begleitbroschüre Ex-
pert*innendialoge 2019/20) 

In Verbindung mit der Kin-
dergartenbesuchsdauer kön-
nen bildungsförderliche Ei-
genschaften von einem län-
geren Kita-Besuch abgeleitet 
werden. Kinder aus armuts-
geprägten Haushalten profi-
tieren, von einem mindes-
tens zweijährigen Besuch ei-
ner zusätzlich geförderten 
KTE besuchen. 

Das Bildungsniveau der 
Eltern im Sozialraum un-
terscheidet sich je nach 
Sozialquartier stark. In 
der Innenstadt liegen 
die Anteile der hoch ge-
bildeten Eltern mit nur 9 
Prozent deutlich unter 
dem städtischen Durch-
schnitt.  

Hingegen weist rund die 
Hälfte der Eltern einen 
niedrigen Bildungsstand 
auf. In Marienviertel-
West und Styrum liegen 
die Anteile von Eltern 

Bildungsnahe Elternhäuser 
bieten häufig eine anregende 
Lernumgebung, durch die 
kindliche Bildungskompeten-
zen gefördert werden. Hinge-
gen weisen verschiedene 
Studien darauf hin, dass Kin-
der aus bildungsferneren El-
ternhäusern mit schlechte-
ren Bildungsvoraussetzun-
gen eingeschult werden.  

Die hohen Anteile an Eltern 
mit niedriger Bildung in der 
Innenstadt deuten entspre-
chend auf einen potentiellen 
Bedarf an institutioneller 
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mit niedriger Bildung 
unter dem städtischen 
Durchschnitt, während 
rund ein Viertel ein ho-
hes Bildungsniveau auf-
weist. 
(Quelle: Begleitbroschüre Ex-
pert*innendialoge 2019/20) 

frühkindlicher Förderung hin, 
die den Kindern gleichbe-
rechtigte Bildungs- und Teil-
habechancen zum Schulstart 
ermöglicht. 

Verringerung des 
Zusammenhangs 
zwischen sozialer 
Herkunft und dem 
individuellen Bil-
dungserfolg 

Verbesserung der 
Bildungschancen 
von Kindern in Ar-
mutslagen 

Vermeidung von 
Bildungsbrüchen 

M42 Gemeinsame 
Übergangsgestal-
tung KTE-Grund-
schule 

In der Innenstadt sind 
weniger als ein Viertel 
der Kinder Mitglied im 
Sportverein. Auch im 
Marienviertel-West ist 
der Anteil der Kinder, 
die vor der Einschulung 
Mitglieder in einem 
Sportverein sind, unter-
durchschnittlich. 
(Quelle: Begleitbroschüre Ex-
pert*innendialoge 2019/20) 

Die soziale Teilhabe von Kin-
dern kann durch verschie-
dene Indikatoren wie bspw. 
die Mitgliedschaft in einem 
Sportverein „gemessen“ 
werden. Die geringen Anteile 
der Kinder in der Innenstadt 
und im Marienviertel-West, 
die vor der Einschulung Mit-
glied in einem Sportverein 
sind, zeigen einen potentiel-
len Bedarf an Maßnahmen 
an, die Kindern und Eltern ei-
nen besseren Zugang zum 
Vereinssport ermöglichen.  

Verbesserung der 
sozialen Teilhabe 
von Kindern in Ar-
mutslagen  

Vereinfachung der 
Inanspruchnahme 
von Leistungen aus 
dem Bildungs- und 
Teilhabepakt 

M43 Einführung der 
Bildungskarte 
(MyCard) 

Die Innenstadt erzielt 
den stadtweit höchsten 
Anteil an Arbeitslosen 
im Alter zwischen 55 
und 65 Jahren. 
(Quelle: Sozialstrukturatlas 
2018) 

Das geringe verfügbare Ein-
kommen und die fehlende 
Teilhabe am Arbeitsmarkt 
führen in dieser Altersgruppe 
häufig zu einer eingeschränk-
ten gesellschaftlichen und 
sozialen Teilhabe und Verein-
samung. Die erhöhten An-
teile der Arbeitslosen im Al-
ter zwischen 55 und 65 Jah-
ren in der Innenstadt zeigt 
zudem einen Bedarf an ge-
sellschaftlichen Beteiligungs-
möglichkeiten an. 

Verbesserung der 
sozialen Teilhabe 
von Menschen ab 
55 Jahren 

M27 Austausch- und 
Unterstützungsan-
gebote für Men-
schen ab 55 Jahren 
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Der gesamte Sozialraum 
Mitte/Styrum weist eine 
erhöhte Altersarmuts-
quote auf. In der Innen-
stadt ist jede zehnte Per-
son über 65 Jahren von 
Altersarmut betroffen. 
Auch das Marienviertel-
West weist einen erhöh-
ten Anteil an Grundsi-
cherungsempfänger*in-
nen nach dem SGB XII 
auf. 
(Quelle: Begleitbroschüre Ex-
pert*innendialoge 2019/20) 

Das geringe verfügbare Ein-
kommen der Grundsiche-
rungsempfänger*innen kann 
die Möglichkeiten ihrer ge-
sellschaftlichen und sozialen 
Teilhabe einschränken. Dies 
kann auch zur Vereinsamung 
der Betroffenen beitragen 
und den Zugang zur Ziel-
gruppe erschweren.  

Die erhöhte Altersarmuts-
quote in der Innenstadt und 
dem Marienviertel-West 
zeigt einen potentiellen Be-
darf an wohnortnahen, al-
tersgerechten gesellschaftli-
chen Beteiligungsmöglichkei-
ten sowie niedrigschwelligen 
Unterstützungs- und Bera-
tungsleistungen für die von 
Armut betroffenen Einwoh-
ner*innen an.  

Verbesserung der 
sozialen Teilhabe 
von älteren Men-
schen in Armutsla-
gen 

M11 "Senioren im 
Mittelpunkt“ (SIM) 
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6 GESUNDHEIT UND BEWEGUNG 

SOZIALRAUMDATEN HANDLUNGSBEDARF ZIEL MAßNAHME 

In der Altersgruppe der 
Menschen im Alter über 
65 Jahren und älter ist 
der Anteil der Einwoh-
ner*innen mit Migrati-
onshintergrund in der 
Innenstadt und im Mari-
enviertel-West über-
durchschnittlich hoch.  
(Quelle: Bereich 4-5 Statistik, 
Stichtag 31.12.2018) 

Mit fortschreitendem 
Alter steigt die Wahr-
scheinlichkeit Unter-
stützung im Alltag zu 
benötigen, krank zu 
werden oder auf Pflege 
angewiesen zu sein. 
Der erhöhte Anteil der 
Menschen mit Migrati-
onshintergrund in die-
ser Altersgruppe weist 
auf einen Bedarf zur 
kultursensiblen Aus-
richtung der pflegeri-
schen Angebote in der 
Innenstadt und im Ma-
rienviertel-West hin. 

Verbesserung der An-
gebotsstrukturen in 
der Altenhilfe und -
pflege für Senior*in-
nen mit Migrationsge-
schichte 

Verbesserung des Zu-
gangs zu Regelstruk-
turen in der Altenhilfe 
und –pflege für Se-
nior*innen mit Migra-
tionsgeschichte 

M45 Guter Lebens-
abend NRW - Kultur-
sensible Altenhilfe und 
Altenpflege für Senio-
rinnen und Senioren 
mit Einwanderungs-ge-
schichte 

Im gesamten Sozial-
raum leben überdurch-
schnittlich viele ältere 
Menschen in Single-
Haushalten. Hinzu kom-
men erhöhte Altersar-
mutsquoten und Ar-
beitslosenquoten in der 
Altersgruppe zwischen 
55 und 65 Jahren. 
(Quellen: Präsentation - Inte-
grierte Sozialraumanalyse für 
den Sozialraum Mitte/Styrum 
Expert*innendialoge 
2019/20; Sozialstrukturatlas 
2018) 

Gesundheitliche Ein-
schränkungen durch 
bspw. chronische 
Krankheiten oder psy-
chische Belastungen 
betreffen häufiger äl-
tere Menschen und 
Menschen mit einem 
geringen sozioökono-
mischen Status. Die So-
zialstruktur in 
Mitte/Styrum deutet 
auf einen Bedarf an 
niedrigschwelligen An-
geboten zur Gesund-
heitsförderung hin. 

Auf- und Ausbau ge-
sundheitsförderlicher 
Strukturen 

Vorbeugen von Er-
krankungen und Pfle-
gebedürftigkeit 

M27 Austausch- und 
Unterstützungsange-
bote für Menschen ab 
55 Jahren 

M46 Bewegungs- und 
Begegnungsräume im 
Alltag 

Der Sozialraum ist über-
wiegend durch eine 
enge Bebauung gekenn-
zeichnet. Die einzige 
große zusammenhän-
gende öffentliche Grün-
fläche im Sozialraum ist 
der Kaisergarten im 
Norden des Sozialrau-
mes. 

Eine regelmäßige, kör-
perliche Aktivität 
schafft eine gute Basis 
für Gesundheit und 
Wohlbefinden. Finden 
sich im nahen Woh-
numfeld verschiedene 
attraktive Bewegungs-
möglichkeiten, werden 
diese häufiger genutzt.  

Fehlende Bewegungs-
möglichkeiten im Woh-

Verbesserung der Le-
bens- und Aufent-
haltsqualität  

Verbesserung der Ge-
sundheitschancen 

Steigerung der Bewe-
gungsfreude  
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Im Marienviertel-West 
finden sich zudem zahl-
reiche kleinere Parks 
wie der Grillo-Park, der 
Berliner Park, der Kö-
nigshütter Park und der 
Wilhelm-Meinicke-Park.  

In der Innenstadt bildet 
der der Südmarkt die 
einzige öffentliche 
Grünfläche.  

Im Sozialraum liegen 
insgesamt 18 öffentli-
che und vereinsgetra-
gene Sportflächen. Be-
sonders hervorzuheben 
ist die Trendsportanlage 
„open airea“ am Kaiser-
garten.  
(Quelle: Spielraumentwick-
lungsplan 2017) 

numfeld können ent-
sprechend benachteili-
gend auf die Gesund-
heitschancen der Ein-
wohner*innen wirken. 
Die Bewegungsmög-
lichkeiten sollten dabei 
möglichst alle Alters-
gruppen ansprechen 
und können so auch als 
Begegnungsorte für 
Jung und Alt fungieren. 

In Städten sind öffentli-
che Spiel-, Frei- und 
Entwicklungsräume er-
forderlich, um den Kin-
dern ein Aufwachsen in 
einer kinderfreundli-
chen Umwelt außer-
halb der Familie zu er-
möglichen. 

In der Innenstadt ist der 
Spielraum für Kinder 
sehr begrenzt. Daher 
sind die wenigen vor-
handenen Spielflächen 
besonders wichtig für 
die Kinder und Jugend-
lichen, die dort leben.  

Die deutliche Familien-
prägung in der Innen-
stadt und im Marien-
viertel-West weist auf 
einen entsprechend 
hohen Bedarf an Spiel-
flächen hin. Die hohen 
Anteile der Kinder mit 
Förderungsbedarf in 
elementaren Entwick-
lungskompetenzen un-
termauern zudem den 
Bedarf nach qualitativ 
hochwertigen Spielflä-
chen. 

Im Sozialraum 
Mitte/Styrum gibt es 14 
öffentliche Spielflächen. 
Zu ihnen zählen 10 städ-
tische Spielplätze, ein 
Bolzplatz in Styrum und 
mehrere Spielpunkte 
auf der Marktstraße in 
der Innenstadt. 
Im Sozialquartier Innen-
stadt gilt es,  
qualitativ leistungs-
starke große Spielflä-
chen zu erhalten und 
diese entsprechend zu 
pflegen  
oder wenn möglich auf-
zuwerten. Dies gilt be-
sonders vor dem Hinter-
grund der hohen Zahl an  
kinderreichen Familien 
(Quelle: Spielraumentwick-
lungsplan 2017) 

Verbesserung der Ge-

sundheitschancen bei 

Kindern 

Förderung frühkindli-
chen Entwicklungs-
kompetenzen 

Steigerung der Bewe-
gungsfreude bei Kin-
dern 

Verbesserung der Ge-
sundheitschancen bei 
Kindern 

M47 Vorhalten von aus-
reichend Spielflächen 
mit hoher Spielwert-
qualität 

Der Anteil der Schulan-
fänger*innen mit För-
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derbedarf in elementa-
ren Entwicklungskom-
petenzen (Doppelbe-
fund Visuomotorik und 
Körperkoordination) 
liegt über dem stadtwei-
ten Durchschnitt.  
(Quelle: Bildungsatlas 2018) 

M48 Gesundheitsprä-
vention bei Kindern 
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4. MAßNAHMEN  
Die folgende Tabelle enthält eine Übersicht 

über die in der Sozialraumanalyse benannten 

Maßnahmen mit Relevanz für den Sozialraum 

Mitte/Styrum. Die dazugehörigen Maßnah-

mensteckbriefe mit Stand August 2021 befin-

den sich im Anhang zum Strategiepapier.  

Tabelle 2 soll eine Übersicht über alle aufge-

führten Maßnahmen und deren Umset-

zungstand geben. Hierfür werden Ampelfarben 

vergeben (vgl. Tabelle 1): Mit grün werden 

Maßnahmen ausgewiesen, die bereits umge-

setzt wurden oder die sich in Umsetzung befin-

den. Hierzu zählen auch langfristige Maßnah-

men, die erst in einigen Jahren abgeschlossen 

sein können. Gelb sind jene Maßnahmen, de-

ren Umsetzung geplant ist aber noch nicht er-

folgt ist. Als rot gekennzeichnet werden Maß-

nahmen, deren Umsetzung nicht geplant ist. 

Hierzu zählen auch Maßnahmen, deren Umset-

zung (aktuell) nicht möglich ist. 

Einige Maßnahmensteckbriefe enthalten meh-

rere Unterpunkte. Für diese werden in der 

Übersicht alle enthaltenen Farben angezeigt. 

Alle beschriebenen Maßnahmen wurden im 

Rahmen der Expert*innendialoge und dem an-

schließenden Rückkopplungsverfahren identi-

fiziert. Es wird kein Anspruch auf Vollständig-

keit erhoben. Hinweise zu weiteren Maßnah-

men, die zur Herstellung gleichwertiger Le-

bensverhältnisse in den Sozialräumen beitra-

gen, werden gerne entgegengenommen. 

Wo möglich, wurde für die Beschreibungen 

und Umsetzungsstände auf Vorlagen aus dem 

Bürgerinformationssystem der Stadt Oberhau-

sen (Allris) zurückgegriffen. Alle Steckbriefe 

wurden mit den beteiligten Akteur*innen ab-

gestimmt. 

Tabelle 1: Farbgebung zum Umsetzungsstand 

 Umsetzung bisher nicht erfolgt oder 
geplant 

 Umsetzung geplant aber (noch) nicht 
erfolgt 

 In Umsetzung oder bereits umge-
setzt 

Tabelle 2: Übersicht der Maßnahmen und Umsetzungsständen nach Handlungsfeldern 

1 NACHBARSCHAFT UND INTERKULTURELLES ZUSAMMENLEBEN 

MAßNAHME UMSETZUNGSSTAND SEITE 

M1 Orte für Begegnung schaffen    

6 - AKA 103 Kaffee, Treff und Kultur    

- Fabrik K14    

- Zentrum Altenberg    

M2 Bürgerschaftliches Engagement (Ehrenamt)    

9 
- Ehrenamtsbüro Oberhausen    

- Netzwerk Bürgerschaftliches Engagement in Oberhau-
sen (beo) 

   

- Ehrenamtskarte    

M3 Aktives Stadtteilmanagement    

11 
- Stadtteilmanagement Brückenschlag    

- Quartiersbüro für Seniorinnen & Senioren    

https://allris.oberhausen.de/bi/allris.net.asp
https://allris.oberhausen.de/bi/allris.net.asp
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M4 Bürger*innenbeteiligung    

14 
- „mit : ) uns“ Bürgerbeteiligung in Oberhausen    

- Beteiligungsformate für Kinder- und Jugendliche    

M5 (Interkulturelle) Stadtteilfeste    

17 

- Förderung von Stadtteilfesten im Rahmen des Verfü-
gungsfonds 

   

- Karneval der Kulturen    

- Jubiläumsfest der Arbeiterwohlfahrt    

- „Fete de Trottoir“    

- HÖMMA Jazzfestivals 2019    

M6 Informationen und Anträge für Bürger*innen in Leichter 
Sprache 

   

21 - Büro für Leichte Sprache an Rhein und Ruhr- Lebens-
hilfe Oberhausen e.V. 

   

- Büro für Leichte Sprache für die Stadt Oberhausen    

M7 Kommunales Integrationsmanagement (KIM)    23 

M8 Parallele Kinderbetreuung zu Integrationskursen    26 

M9 Familienzentren    

28 - Familienzentren in KTE    

- Lotsendienste in Familienzentren „Vier im Revier“    

- Familiengrundschulzentren    

M10 Brückenkindergärten    32 

M11 "Senioren im Mittelpunkt“ (SIM)    34 

M12 Wohnberatung für ältere Menschen    37 

M13 Reaktivierung des Sozialraumgremiums Alstaden/Lirich 
Kein identifizierter Hand-
lungsbedarf für M/S 

39 

2 LEBENSRAUM, UMWELT UND STADTENTWICKLUNG 

MAßNAHME UMSETZUNGSSTAND SEITE 

M14 Umsetzung des Kommunalen Klimaanpassungskonzeptes 
(KLAK) 

   40 

M15 Erhöhung des Grünflächenanteils und Aufwertung beste-
hender Grünflächen 

   

42 - Grünstrukturen-Entwicklungskonzept Oberhausen City    

- Dach- und Gebäudebegrünung    

- Klimafonds    

M16 Kommunales Mobilitätskonzept    46 
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M17 Umsetzung des Masterplans „Saubere Luft“ und des Luft-
reinhalteplans 

   

48 
- Masterplan „Saubere Luft für Oberhausen“    

- Luftreinhalteplan    

M18 Umsetzung des Lärmaktionsplans    

52 
- Schienenstrecken des Bundes     

- Straßen    

M19 Einbezug des Sozialindex in anderen Fachplanungen    55 

M20 Online-Portale zur Übersicht über (Unterstützungs-)Ange-
bote 

   

57 

- Serviceportal der Stadt Oberhausen    

- Guter Start NRW    

- App „Gut versorgt in Oberhausen“    

- Alten- und Pflegeatlas    

- Sportatlas    

- Geoportal    

M21 „Wohnungspolitischer Dialog & „Netzwerk Wohnen“    61 

M22 Kommunale Konferenzen    

63 

- Sozialraumkonferenzen „Expert*innendialoge“    

- Bildungskonferenz    

- Kommunale Gesundheitskonferenz    

- Kommunale Konferenz Alter und Pflege    

- „SeniorInnenkonferenz“     

- Arbeitsmarktkonferenz    

M23 Abbau von Angsträumen    

68 
- Programmgebiet Brückenschlag    

- Bahnunterführung Marktstraße/Alleestraße    

3 KINDER, JUGEND, FAMILIE UND ALTER 

MAßNAHME UMSETZUNGSSTAND SEITE 

M24 Umsetzung der Konzeptempfehlung für ein „Haus der Fa-
milie“ 

   70 

M9 Familienzentren    

28 - Familienzentren in KTE    

- Lotsendienste in Familienzentren „Vier im Revier“    

- Familiengrundschulzentren    

M25 Netzwerk Frühe Hilfen    
72 

- Gesundheitsorientierten Familienbegleitung (GFB)    
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- "wellcome – Standort Oberhausen“ – Ev. Familien- und 
Erwachsenenbildungswerk/Katholische Erwachsenen- 
und Familienbildung 

   

- Frühe Begleitung Alsbachtal – Alsbachtal gGmbH     

- Willkommensbesuche von „Kinder im Mittelpunkt“ 
(KIM) 

   

- Lotsendienst Frühe Begleitung Alsbachtal – Alsbachtal 
gGmbH  

   

- Babypilot    

M26 Lebenslagen- und alltagsorientierte Unterstützung von Al-
leinerziehenden 

   

75 

- Information    

- Kinderbetreuung    

- Unterstützung bei der Teilhabe am Arbeitsmarkt    

- Gesundheitsförderung    

- Soziale Teilhabe    

- Weiteres    

M27 Austausch- und Unterstützungsangebote für Menschen 
ab 55 Jahren 

   

79 - Netzwerk 55plus    

- AWO 50+ und Aktiv    

- Einfach gesund Leben!    

M11 "Senioren im Mittelpunkt“ (SIM)    34 

4 ARBEIT UND EINKOMMEN 

MAßNAHME UMSETZUNGSSTAND SEITE 

M28 Öffentlich geförderte Beschäftigung/ Arbeitsgelegenhei-
ten (AGH) 

   81 

M29 Umsetzung des Handlungskonzeptes zur Bekämpfung von 
Langzeitarbeitslosigkeit(§16i/e SGBII) 

   82 

M30 Schaffung von ausreichend Betreuungsmöglichkeiten 
(Ausbau KTE/KTP) 

   

85 
- Bedarfskalkulation und Platzausbau     

- Praxisintegrierte Erzieher*innenausbildung (PiA)    

M31 Schaffung von ausreichend Betreuungsmöglichkeiten 
(OGS) 

   89 

M32 Flexibilisierung von Betreuungszeiten in KTE    

91 
- Zuschüsse zur Flexibilisierung der Betreuungszeiten in 

der Kindertagesbetreuung 
   

- „Sonne, Mond und Sterne - Ergänzende Kinderbetreu-
ung“ 

   

M33 Unterstützung und (niedrigschwellige) Beratung („Bera-
tungsstelle Arbeit“ & „SITAO“) 

   

96 
- Beratungsstelle Arbeit    

- SITAO    
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M34 Förderung der Familienfreundlichkeit ortsansässiger Un-
ternehmen 

   

98 - Masterplan Wirtschaft    

- Wettbewerb "Vorbildlich familienfreundliches Unter-
nehmen in Oberhausen" 

   

M35 Angebote für entkoppelte und unversorgte Jugendliche    

100 

- Offene Kinder- und Jugendarbeit (OKJA)    

- Jugendzentren    

- Street-Work    

- „Projektcafé Reset“    

- Jugendbündnishaus    

- Beratungsstelle „Jugend und Beruf“    

- Jugendwerkstatt    

- „Kompetenzzentrum Suchtberatung“    

- Modellprogramm „JUGEND STÄRKEN im Quartier“    

- Fachstelle zur Unterstützung und Begleitung der schuli-
schen und beruflichen Teilhabe und Integration, em-
pOwer 

   

- Schulintegrative Hilfen/ambulantes Angebot    

M36 Anschlussperspektiven für Jugendliche    

105 - „Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) und Koordi-
nierungsstelle Übergang Schule-Beruf 

   

- Jugendbündnishaus    

M37 Kostenlose Schuldnerberatung    108 

5 BILDUNG UND SOZIALE TEILHABE 

MAßNAHME UMSETZUNGSSTAND SEITE 

M38 Vergünstigte Angebote zur sozialen Teilhabe (Familien-
karte, Oberhausen-Pass und Sozialticket) 

   

110 - Familienkarte    

- Oberhausen-Pass    

- Sozialticket    

M39 Digitalisierung an Schulen    

112 - Medienentwicklungsplan    

- „DigitalPakt Schule“, Glasfaserausbau, und Sofortaus-
stattungsprogramm 

   

M30 Schaffung von ausreichend Betreuungsmöglichkeiten 
(Ausbau KTE/KTP) 

   

85 
- Bedarfskalkulation und Platzausbau     

- Praxisintegrierte Erzieher*innenausbildung (PiA)    

M31 Schaffung von ausreichend Betreuungsmöglichkeiten 
(OGS) 

   89 

M9 Familienzentren    28 
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- Familienzentren in KTE    

- Lotsendienste in Familienzentren „Vier im Revier“    

- Familiengrundschulzentren    

M40 Schulsozialarbeit    115 

M41 Zusätzliche, bedarfsgerecht verteilte Ressourcen für Bil-
dungseinrichtungen („Schulsozialindex“ & „plusKITA“) 

   

119 
- Schulsozialindex    

- „plusKITA“    

M42 Gemeinsame Übergangsgestaltung KTE-Grundschule    

122 - Arbeitsgruppe „Kooperation KTE / GS“    

- Bildungsbüro    

- Kooperationskreise    

M43 Einführung der Bildungskarte (MyCard)    125 

M27 Austausch- und Unterstützungsangebote für Menschen 
ab 55 Jahren 

   

79 - Netzwerk 55plus    

- AWO 50+ und Aktiv    

- Einfach gesund Leben!    

M11 "Senioren im Mittelpunkt“ (SIM)    34 

6 GESUNDHEIT UND BEWEGUNG 

MAßNAHME UMSETZUNGSSTAND SEITE 

M44 Schaffung von Anreizen zur Niederlassung von Ärzt*innen 
für Kinder- und Jugendmedizin 

Kein identifizierter Hand-
lungsbedarf für M/S 

127 

M45 Guter Lebensabend NRW - Kultursensible Altenhilfe und 
Altenpflege für Seniorinnen und Senioren mit Einwanderungs-
geschichte 

   129 

M27 Austausch- und Unterstützungsangebote für Menschen 
ab 55 Jahren 

   

79 - Netzwerk 55plus    

- AWO 50+ und Aktiv    

- Einfach gesund Leben!    

M46 Bewegungs- und Begegnungsräume im Alltag    

131 

- Outdoor-Fitness-Plätze    

- Sport im Park    

- Spielflächen    

- Trendsportanlage „open airea“    

- Jugendfreizeitfläche „Open Space“ an der Grenzstraße    

- Bewegungsangebote für ältere Menschen    

M47 Vorhalten von ausreichend Spielflächen mit hoher Spiel-
wertqualität 

   135 

M48 Gesundheitsprävention bei Kindern    139 
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- „Kids aus`em Sitz“    

- Anerkannter Bewegungskindergarten des Landessport-
bund NRW 

   

-  „Klasse 2000“    

-  „Gesund macht Schule“    

-  „brotZeit“    
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5. HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
Ausgehend von der Sozialraumanalyse (siehe: 

Kapitel 3) und den aufgeführten Maßnahmen 

(siehe: Kapitel 4 und Anhang) können abge-

stimmte, wissensbasierte und umsetzungsfä-

hige Handlungsempfehlungen benannt wer-

den. Sie orientieren sich an den acht Grundsät-

zen der Sozialplanung (siehe: Kapitel III). 

Die Handlungsempfehlungen sind die Essenz 

des Prozesses und sollen die Fachverwaltungen 

der Stadt Oberhausen, die freien Träger*innen 

und die Politik bei einer gemeinsamen strategi-

schen Ausrichtung unterstützen.  

Tabelle 3 gibt zunächst eine Übersicht über alle 

herausgearbeiteten Handlungsempfehlungen. 

Anschließend wird für alle Empfehlungen die 

jeweilige Herleitung beschrieben sowie die 

Ziele und Zielgruppen benannt.  

Da bereits bestehende Angebote und Maßnah-

men berücksichtigt werden, zielen einige 

Handlungsempfehlungen auf die Ausweitung 

oder Verstetigung bereits bestehender Maß-

nahmen ab. Die jeweils inhaltlich passenden 

Maßnahmensteckbriefe sind unter der Be-

schreibung der jeweiligen Empfehlung als 

„Weitere Informationen“ verlinkt. 

DIE HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN SIND LINKS  

Durch einen Klick auf den Namen oder die Sei-

tenzahl gelangt man direkt zur Handlungsemp-

fehlung.  

Tabelle 3: Übersicht der Handlungsempfehlungen für den Sozialraum Mitte/Styrum 

HANDLUNGSEMPFEHLUNG SEITE 

HE1 Umsetzung der Konzeptempfehlung für ein „Haus der Familie“ 47 

HE2 Etablierung von Lotsendiensten in Familienzentren der Stadtgebiete mit hoher Kin-
derarmutsquote 

48 

HE3 Förderung eines mind. 2-jährigen KTE-Besuchs 49 

HE4 Ausbau gesundheitsförderlicher Angebote für Alleinerziehende 50 

HE5 Erörterung der Lebenslagen von Alleinerziehenden in Oberhausen 51 

HE6 Vorhalten von ergänzenden Möglichkeiten zur flexiblen Kinderbetreuung für Alleiner-
ziehende 

52 

HE7 Optimierung/Ergänzung des Oberhausen-Pass/ der Familienkarte 53 

HE8 Entwicklung von Ansätzen zur besseren Erreichbarkeit von alleinlebenden Senior*in-
nen (in Armutslagen) 

54 

HE9 Ausbau von Sport- und Grünflächen zu generationsübergreifenden Bewegungs- und 
Begegnungsparks 

55 

HE10 Erstellung einer Übersicht der Kooperationen zwischen Sportvereinen und KTE / 
Grundschulen 

56 

HE11 Gezielte Bewegungsförderung in KTE mit erhöhten Kinderarmutsquoten 57 
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HE12 Gezielte Gesundheitsförderung an Schulen mithilfe der Schuleingangsuntersuchung 58 

HE13 Bereitstellung frei zugänglicher Freizeit- und Sportflächen für Kinder und Jugendliche 59 

HE14 Aufsuchende präventive und interventive Berufsberatung und Perspektivklärung in 
Jugendzentren 

60 

HE15 Förderung von familienfreundlicher Unternehmenspolitik im Rahmen der Arbeits-
marktkonferenz 

61 

HE16 Erhalt von niedrigschwelligen Beratungsangeboten mit Lotsenfunktion zur Auflösung 
von Vermittlungshemmnissen bei (Langzeit)-Arbeitslosen 

62 

HE17 Schaffung von Bleibe- oder Anschlussperspektiven für Beschäftigte, die über das Teil-
habechancengesetz eingestellt wurden 

63 

HE18 Ausweitung der Angebote und Maßnahmen zur privaten Schuldenprävention 64 

HE19 Übersetzung von Informationen und Anträgen für Bürger*innen in leichte Sprache 65 

HE20 Etablierung partizipativer, wiederkehrender Stadtteilfeste und Veranstaltungen zur 
interkulturellen Begegnung 

66 

HE21 Bereitstellung und Verbreitung der Freiraumfibel an zentralen Orten 67 

HE22 Erörterung des Bedarfs an sozial gefördertem, barrierefreiem und familiengerech-
tem Wohnraum 

68 

HE23 Förderung alternativer Wohnformen für ältere Menschen (u.a. Mehr-Generationen-
Wohnen) 

69 

HE24 Aufwertung bestehender und Schaffung neuer Grünflächen 70 

HE25 Verkehrsreduzierende Maßnahmen zur Lärmminderung/Luftverbesserung 71 

HE26 Verstetigung der Expert*innendialoge im Sozialraum 72 

HE27 Entwicklung einer integrierten Online-Plattform zur Übersicht über die in den Sozial-
räumen ansässigen Institutionen 

73 

HE28 Einbezug des Sozialindex in weitere Fachplanverfahren 74 

HE29 Entwicklung von Standards zur Evaluation von sozialen Förderprojekten 75 
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HE1  Umsetzung der Konzeptempfehlung für 

ein „Haus der Familie“ 

- Das „Haus der Familie ist ein operativ agie-

rendes Familienbüro als stadtweite Anlauf-

stelle für Familien  

- Der Unterstützungsbedarf der Familien ist 

besonders in der Innenstadt gegeben, da 

hier viele Alleinerziehende leben, die Fami-

lien groß sind und diese überdurchschnitt-

lich häufig auf Transferleistungen angewie-

sen sind 

- Familien in Armutslagen sind weniger mo-

bil. Für sie ist ein wohnortnaher Standort 

besonders wichtig 

- Der im Konzept favorisierte Standort in Alt-

Oberhausen wird entsprechend durch die 

Datenlage gestützt 

- Durch ein kultursensibel ausgerichtetes Fa-

milienbüro können auch die vielen Fami-

lien mit Flucht- und Migrationserfahrungen 

in den Sozialräumen unterstützt werden 

- Ein vergleichbares Angebot, welches die 

Leistungen für Familien bündelt, gibt es 

bisher nicht in Oberhausen 

 

Zielgruppen: Familien mit Beratungsbedarf  

Ziele: 

- Verbesserung der Erreichbarkeit von Fami-

lien mit Unterstützungsbedarf 

- Schaffung von niedrigschwelligen Zugän-

gen für Familien mit Beratungsbedarf 

- Erhöhung der Transparenz von Angeboten 

für Familien 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

Weitere Informationen: 

M24 Umsetzung der Konzeptempfehlung für 

ein „Haus der Familie“ 
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HE2 Etablierung von Lotsendiensten in Fami-

lienzentren der Stadtgebiete mit hoher 

Kinderarmutsquote 

- Die Innenstadt und das Marienviertel-West 

sind Sozialquartiere mit deutlich erhöhter 

Kinderarmutsquote 

- Lotsendienste im Rahmen des Projektes 

„Vier im Revier“ sind niedrigschwellige An-

sprechpartner*innen und ein frühzeitiges 

Unterstützungsangebot in ausgewählten 

Familienzentren, um intervenierend agie-

rende Hilfen zu reduzieren  

- Das Projekt läuft bisher an vier Familien-

zentren, jeweils zwei Familienzentren in Al-

staden/Lirich (Träger*in „so.fa“) und 

Mitte/Styrum (Träger*in „VIFA“) 

- Das Angebot richtet sich an alle Eltern im 

Sozialraum 

- Das Projekt wird im Rahmen des Förder-

aufrufes „kinderstark – NRW schafft Chan-

cen“ des Ministeriums für Kinder, Familie, 

Flüchtlinge und Integration des Landes 

Nordrhein-Westfalen (MKFFI NRW) geför-

dert und ist zeitlich begrenzt  

- Der Zwischenbericht der wissenschaftli-

chen Evaluation wird Ende 2021 erwartet. 

- Sollte sich die Förderung durch „Vier im Re-

vier“ als nützliches Instrument zur Unter-

stützung der ratsuchenden Eltern erwei-

sen, sollten Möglichkeiten zur Verstetigung 

und Ausweitung der Lotsendienste auf wei-

tere KTE in Sozialquartieren mit hohen Kin-

derarmutsquoten erörtert werden 

 

Zielgruppen: Familien mit Beratungs- und Un-

terstützungsbedarf 

Ziele: 

- Verbesserung der Erreichbarkeit von Fami-

lien mit Unterstützungsbedarf 

- Schaffung von niedrigschwelligen Zugän-

gen für Familien mit Beratungsbedarf 

- Unterstützung von Familien mit Flucht- 

und Migrationshintergrund 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

Sozialpädagogische Familien-, Kinder- und Ju-

gendbegleitung GmbH & Co. KG (so.fa) 

VIFA-Erziehungshilfen e.V. (VIFA) 

Weitere Informationen: 

M9 Familienzentren 
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HE3 Förderung eines mind. 2-jährigen KTE-

Besuchs 

- Die Innenstadt und das Marienviertel-West 

sind Sozialquartiere mit erhöhter Kinderar-

mutsquote und gleichzeitig hohen Anteilen 

an Kindern, die bis zur Einschulung weniger 

als zwei Jahre eine KTE besucht haben 

- In den kinderreichen und durch ein hohes 

Armutsrisiko geprägten Sozialquartieren 

kann die Versorgung mit passenden Be-

treuungsplätzen Einfluss auf die Chancen-

gleichheit der Kinder und Eltern nehmen 

- Eine mindestens zweijährige KTE-Besuchs-

dauer sowie eine zusätzliche finanzielle 

Ausstattung der Einrichtung (z.B. als plus-

KITA oder Familienzentrum) fördern nach-

weislich die Bildungschancen von Kindern 

in Armutslagen 

- Eltern ermöglicht ein Betreuungsplatz die 

bessere Teilhabe am Arbeitsmarkt und die 

Unabhängigkeit von Transferleistungen 

- Der Ausbau von Betreuungsplätzen in KTE 

ist ein elementarer Baustein für die Verbes-

serung der frühkindlichen Bildung und wird 

durch die Stadtverwaltung gezielt forciert. 

Durch die Schaffung der notwendigen 

Plätze wird auf Dauer auch eine längere 

Verweildauer in KTE möglich werden 

- Neben dem Vorhalten von einer ausrei-

chenden Anzahl an Betreuungsplätzen er-

fordert es auch Handlungsansätze zur Auf-

klärung der Eltern über frühkindliche Bil-

dungsförderung in der KTE (Bspw. im Rah-

men der frühen Hilfen, Familienzentren o-

der Brückenkindergärten) 

 

Zielgruppen: Kinder in Armutslagen  

Ziele: 

- Verbesserung frühkindlicher Bildungs-

chancen von Kindern in Armutslagen  

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Handlungskonzept zum Umgang mit geflohe-

nen Menschen 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

Weitere Informationen: 

M30 Schaffung von ausreichend Betreuungs-

möglichkeiten (Ausbau KTE/KTP)  

M41 Zusätzliche, bedarfsgerecht verteilte Res-

sourcen für Bildungseinrichtungen („Schulso-

zialindex“ & „plusKITA“) 
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HE4 Ausbau gesundheitsförderlicher Ange-

bote für Alleinerziehende 

- In der Innenstadt und dem Marienviertel-

West sind die Anteile an Haushalten von Al-

leinerziehenden stark überdurchschnittlich 

- Alleinerziehende profitieren ebenso wie 

alle Eltern von vielen Angeboten, die sich 

allgemein an Eltern mit Unterstützungsbe-

darf richten 

- Die Mehrfachbelastung, der Alleinerzie-

hende häufig in höherem Maße als andere 

Eltern ausgesetzt sind, kann ihren Gesund-

heitszustand maßgeblich und dauerhaft 

beeinträchtigen 

- Vereinzelt werden spezialisierte aber 

stadtweite Unterstützungsangebote für Al-

leinerziehende vorgehalten, bisher liegt 

dabei der Fokus selten auf der Gesund-

heitsförderung 

- Im Rahmen des GKV-Bündnisses für Ge-

sundheit wird bei der Ruhrwerkstatt Kul-

tur-Arbeit im Revier e. V. ab Sommer 2021 

ein Angebot zur Gesundheitsförderung bei 

Alleinerziehenden gefördert 

- Der Auf- und Ausbau gesundheitsförderli-

cher Strukturen mit dem Fokus der Stress-

bewältigung besonders in den Sozialquar-

tieren, wo viele Alleinerziehende leben, 

wird daher empfohlen 

 

Zielgruppen: Alleinerziehende und ihre Kinder  

Ziele: 

- Verbesserung der Gesundheitschancen 

von Alleinerziehenden 

- Verbesserung der Unterstützungsstruktu-

ren für Alleinerziehende 

- Verbesserung der Lebenslagen von Allein-

erziehenden 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

- 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-4 Gesundheit  

Weitere Informationen: 

M26 Lebenslagen- und alltagsorientierte Un-

terstützung von Alleinerziehenden 
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HE5 Erörterung der Lebenslagen von Allein-

erziehenden in Oberhausen 

- In der Innenstadt und dem Marienviertel-

West sind die Anteile an Haushalten von Al-

leinerziehenden stark überdurchschnittlich 

- Alleinerziehende sind häufiger als andere 

Familienformen von Armut bedroht, wenn 

dem Haushalt ein zweites Einkommen fehlt 

oder aufgrund fehlender Kinderbetreu-

ungsmöglichkeiten gar keine Erwerbstätig-

keit möglich ist 

- Auch Alleinerziehende mit einem ausrei-

chenden oder hohen Erwerbseinkommen 

sind häufiger auf Unterstützung bei der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf ange-

wiesen 

- Doppelbelastung hat gesundheitliche Fol-

gen 

- Um die Lebenslagen der Alleinerziehenden 

und ihre Unterstützungsbedarfe genauer 

zu erfassen, benötigt es daher differen-

zierte Analysen (bspw. im Rahmen des 

neuen Familienberichtes) 

- Dabei könnten auch die besonderen Her-

ausforderungen und Unterstützungsbe-

darfe von Alleinerziehenden mit Migrati-

ons- und Fluchthintergrund betrachtet 

werden 

- Ansatzpunkte für Analysen: Gezielte Aus-

wertung der Bürger*innenbefragung 2020, 

qualitative Befragung von Alleinerziehen-

den (Gesundheit, Bildung, Erwerbstätig-

keit, Alltagsbewältigung, Erziehung, Woh-

nen, …), quantitative Auswertungen mit 

weiteren Indikatoren (Anzahl Kinder, Alter 

der Kinder, Migrationshintergrund, Ge-

schlecht, SGB-II-Bezug, …) 

 

Zielgruppen: Alleinerziehende und ihre Kinder  

Ziele: 

- Verbesserung der Unterstützungsstruktu-

ren für Alleinerziehende 

- Verbesserung der Lebenslagen von Allein-

erziehenden 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Sozialbericht 2020 

Familienbericht 2017 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

Weitere Informationen: 

M26 Lebenslagen- und alltagsorientierte Un-

terstützung von Alleinerziehenden 
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HE6 Vorhalten von ergänzenden Möglichkei-
ten zur flexiblen Kinderbetreuung für 
Alleinerziehende 

- Eltern mit Arbeitszeiten außerhalb der 

gängigen Betreuungszeit von 7-17 Uhr 

profitieren von flexiblen Betreuungs-

zeiten 

- Alleinerziehende stellen dabei eine be-

sondere Fokusgruppe dar: Sie sind häu-

figer als andere Familienformen von 

Armut bedroht, wenn dem Haushalt 

ein zweites Einkommen fehlt oder auf-

grund fehlender Kinderbetreuungs-

möglichkeiten gar keine Erwerbstätig-

keit möglich ist 

- Auch Alleinerziehende mit einem aus-

reichenden oder hohen Erwerbsein-

kommen sind häufiger auf Unterstüt-

zung bei der Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf angewiesen 

- Seit Januar 2021 ist die finanzielle För-

derung von erweiterten Öffnungs- und 

Betreuungszeiten in KTE durch Kom-

munen möglich. In den Sozialräumen 

werden seit dem KJ 2020/21 unter-

schiedliche Angebote vorgehalten und 

in den kommenden Jahren an den be-

stehenden Bedarf angepasst  

- Die Bedarfsermittlung zu flexiblen Be-

treuungszeiten erfolgt bisher bei El-

tern, deren Kinder eine KTE besuchen. 

Um passgenaue Angebote für alle El-

tern zu ermöglichen, bietet sich eine 

regelmäßige Bedarfsermittlung bei al-

len Eltern mit Kindern im Vorschulalter 

an 

- Um Alleinerziehende gezielt zu Unter-

stützen sollten neben den erweiterten 

Öffnungs- und Betreuungszeiten im 

Rahmen der KTE auch die örtliche Um-

setzung von Modellen, wie bspw. 

„Sonne, Mond und Sterne“ aus Essen, 

in Betracht gezogen werden (Derzeit 

ist in Oberhausen kein vergleichbares 

Angebot vorhanden) 

 

Zielgruppen: Alleinerziehende  

Ziele: 

- Verbesserung des Zugangs zum Arbeits-

markt für Alleinerziehende 

- Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt 

für Alleinerziehende 

- Verbesserung der Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf 

- Verringerung des Armutsrisikos von Allein-

erziehenden 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

Weitere Informationen: 

M26 Lebenslagen- und alltagsorientierte Un-

terstützung von Alleinerziehenden 

M32 Flexibilisierung von Betreuungszeiten in 

KTE 
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HE7 Optimierung/Ergänzung des Oberhau-
sen-Pass/ der Familienkarte 

- Ein niedriges Einkommen führt dazu, dass 

grundlegende Bedürfnisse (Miete, Essen, 

Kleidung) abgedeckt werden, jedoch häufig 

auf kulturelle und Freizeitaktivitäten ver-

zichtet werden muss 

- Insbesondere für Familien mit vielen Kin-

dern, Alleinerziehende und Menschen mit 

niedrigem Einkommen kann eine angemes-

sene soziale Teilhabe daher eine Heraus-

forderung sein 

- Auch Menschen mit Migrationshinter-

grund sind überdurchschnittlich häufig von 

Armutslagen betroffen. Eine einge-

schränkte soziale Teilhabe erschwert ent-

sprechend auch die Integration  

- Vergünstigungen oder Ermäßigungen bei 

Freizeit- und Kulturangeboten vereinfa-

chen einkommensschwachen Menschen 

die soziale und kulturelle Teilhabe 

- Die Stadt Oberhausen bietet diesem Perso-

nenkreis den Oberhausen-Pass und allen 

Familien die Familienkarte an 

- Mithilfe gezielter Maßnahmen zur Förde-

rung der Inanspruchnahme der Familien-

karte und des Oberhausen-Pass könnten 

mehr Menschen von diesen Angeboten 

profitieren 

- Mögliche Ansätze hierfür wären: Ver-

stärkte Öffentlichkeitsarbeit (Soziale Me-

dien, Aktualisierung der Internetseite), Er-

weiterung der Angebotspalette über neue 

Kooperationen mit Vereinen und Unter-

nehmen, Ausgabe von Informationsmate-

rial (an Familienzentren, KTE, im Rahmen 

der frühen Hilfen, im Jobcenter, in Regio-

nalteams, etc.) 

- Ggf. sollte auch über eine Neuauflage der 

Familienkarte nachgedacht werden 

- Besonders kleinere, lokale Unternehmen 

können ebenfalls von der Kooperation mit 

der Stadt Oberhausen im Rahmen der Fa-

milienkarte profitieren und so ihre Be-

kanntheit steigern bzw. Werbung machen 

 

Zielgruppen: Familien, Alleinerziehende und 

deren Kinder, Menschen in Armutslagen 

Ziele: 

- Verbesserung der sozialen Teilhabe von 

Familien und Menschen in Armutslagen 

- Verbesserung der kulturellen Teilhabe von 

Familien und Menschen in Armutslagen 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-2 Soziales 

Weitere Informationen: 

M38 Vergünstigte Angebote zur sozialen Teil-

habe (Familienkarte, Oberhausen-Pass und So-

zialticket) 
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HE8 Entwicklung von Ansätzen zur besseren 

Erreichbarkeit von alleinlebenden Se-

nior*innen (in Armutslagen) 

- Das Marienviertel-West und Styrum wei-

sen einen erhöhten Altenquotienten auf 

- In allen drei Sozialquartieren leben über-

durchschnittlich viele über-65-Jährige al-

lein 

- Alleinlebende Senior*innen können eine 

schlecht erreichbare Zielgruppe darstellen 

- Aus verschiedenen Gründen, wie Angst o-

der Scham, leben einige von ihnen zurück-

gezogen und bleiben auch niedrigschwelli-

gen Angeboten fern. Zu ihnen gehören 

auch viele Grundsicherungsempfänger*in-

nen, die bedingt durch Armutslagen ohne-

hin eine geringe soziale Teilhabe und nicht 

selten auch schlechtere Gesundheitschan-

cen aufweisen 

- Insbesondere Senior*innen mit Migrati-

onshintergrund und möglichen Sprachbar-

rieren können eine schwer erreichbare 

Zielgruppe darstellen. Ein erster Ansatz für 

diese Zielgruppe ist das Modellprojekt „Gu-

ter Lebensabend NRW - Kultursensible Al-

tenhilfe und Altenpflege für Seniorinnen 

und Senioren mit Einwanderungsge-

schichte“. Dieses soll mit Angeboten, zuge-

schnitten auf die Zielgruppe, Zugangsbarri-

eren bei Regelangeboten abbauen. 

- Es benötigt passende Ansätze zur besseren 

Erreichbarkeit der Senior*innen 

- Diese könnten bspw. von den Quartiersbü-

ros oder bei der Senior*innenkonferenz er-

arbeitet werden 

- Auch Möglichkeiten für mobile Beratungs-

angebote für Senior*innen, bspw. in den 

Quartiersbüros, sollten geprüft werden 

- Ehrenamtliche Besuchs- und Hilfsdienste 

(als kostenloses Angebot auch für Grundsi-

cherungsempfänger*innen nutzbar) könn-

ten als Türöffner einbezogen werden 

 

Zielgruppen: Alleinlebende Senior*innen (in 

Armutslagen) 

Ziele: 

- Förderung der sozialen Teilhabe von älte-

ren Menschen in Armutslagen 

- Verringerung von Isolation und Einsamkeit 

älterer Menschen 

- Erhalt der Selbstständigkeit älterer Men-

schen 

- Verbesserung der Erreichbarkeit von älte-

ren Menschen in Armutslagen 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Örtlichen Planung nach § 7 Alten- und Pflege-

gesetz Nordrhein-Westfalen 2020 – 2024 

(ehem. Alten- und Pflegeplan) 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-2 Soziales 

Quartiersbüros für Senior*innen 

Weitere Informationen: 

M12 Wohnberatung für ältere Menschen  

M45 Guter Lebensabend NRW - Kultursensible 

Altenhilfe und Altenpflege für Seniorinnen und 

Senioren mit Einwanderungs-geschichte  

In Oberhausen gibt es den Besuchsdienst „Ge-

sellschaft leben“, der ein auf ehrenamtliches 

Engagement gestützter Besuchsdienst für 

Menschen zur Freizeitunterstützung ist, die al-

leinlebend oder eingeschränkt mobil sind und 

deshalb am gesellschaftlichen Leben kaum 

noch teilnehmen können. https://gesellschaft-

leben.de/ 

  

https://gesellschaft-leben.de/
https://gesellschaft-leben.de/


Handlungsempfehlungen 
 
 

55 

HE9 Ausbau von Sport- und Grünflächen zu 

generationsübergreifenden Bewegungs- 

und Begegnungsparks 

- In Mitte/Styrum leben überdurchschnitt-

lich viele Kinder und ältere, alleinlebende 

Menschen. Beide Gruppen können von Be-

wegungs- und Begegnungsorten profitie-

ren 

- Durch die dichte Bebauung existieren in 

Mitte/Styrum wenig natürliche Bewe-

gungsräume. Dies macht die attraktive Ge-

staltung der vorhandenen öffentlichen Flä-

chen erforderlich 

- Die Nutzung von Grünflächen als Begeg-

nungsorte bietet verschiedene Möglichkei-

ten zur Gesundheitsförderung bei Jung und 

Alt 

- Der neu gestaltete generationsübergrei-

fende Bewegungs- und Begegnungspark 

(städtische Sportanlage Borbeck) stellt ei-

nen Zugewinn für den Sozialraum Ober-

hausen-Ost dar 

- Der im Juni 2021 von der Bezirksvertretung 

Alt-Oberhausen gefasste Beschluss zur Prü-

fung der Möglichkeiten für eine „Umgestal-

tung von Parks und Plätzen“ bietet Poten-

tial zur Aufwertung von Grünanlagen und 

die Weiterentwicklung zu generationen-

übergreifenden Bewegungs- und Begeg-

nungsparks (betrifft den Altenbergpark 

und den Concordiaplatz) 

- Im Rahmen dessen könnten auch neue Be-

wegungsräume für Hochbetagte und nie-

derschwellige Sportangebote mit integrati-

vem Zugang konzipiert werden 

- Darüber hinaus bietet auch der im Juni ge-

fasste Ratsbeschluss zur „Erarbeitung eines 

Plans für Outdoor-Fitness-Plätze in der 

Stadt Oberhausen“ Möglichkeiten zur Ver-

besserung des Bewegungsangebotes in 

den Sozialräumen 

 

Zielgruppen: Einwohner*innen in dicht bebau-

ten Stadtgebieten  

Ziele: 

- Förderung der sozialen Teilhabe älterer 

Menschen, Familien und Kinder 

- Förderung nachbarschaftlicher Strukturen 

- Steigerung der Bewegungsfreude 

- Verbesserung der Aufenthalts- und Le-

bensqualität  

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Sportpolitisches Handlungskonzept 2019 

Kommunaler Inklusionsplan der Stadt Ober-

hausen 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

2-5 Sport 

Weitere Informationen: 

M46 Bewegungs- und Begegnungsräume im 

Alltag 
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HE10 Erstellung einer Übersicht der Koopera-

tionen zwischen Sportvereinen und KTE 

/ Grundschulen 

- Sportvereine sind wichtige Bildungspartner 

- Das Sportpolitische Handlungskonzept der 

Stadt Oberhausen, der Basisgesundheits-

bericht und auch die Teilnehmenden der 

Expert*innendialoge empfehlen den Aus-

bau von Kooperationen zwischen 

KTE/Grundschulen und Sportvereinen 

- Eine Übersicht über die bestehenden Ko-

operationen, um erkennbar zu machen, wo 

weitere Kooperationen möglich wären o-

der wo Kooperationen ausgeweitet wer-

den könnten, fehlt aber bisher 

- Die Informationen dienen neben der Sozi-

alplanung besonders dem Auf- und Ausbau 

gesundheitsförderlicher Strukturen in den 

Sozialräumen, der Sportentwicklungspla-

nung, der Jugendhilfeplanung und der 

Schulentwicklungsplanung 

- Auch Kooperationen mit anderen Instituti-

onen ermöglichen Kindern einen nied-

rigschwelligen Zugang zu den Einrichtun-

gen. Denkbar wären daher auch weitere 

Übersichten über Kooperationen der KTE 

und Grundschulen bspw. mit Jugendzen-

tren 

 

Zielgruppen: Kinder in KTE und Grundschulen, 

Kinder in Armutslagen, Kinder mit Defiziten in 

elementaren Entwicklungskompetenzen, 

Übergewichtige Kinder  

Ziele: 

- Förderung der Zusammenarbeit zwi-

schen KTE/GS und Sportvereinen 

- Erhöhung der Transparenz von Ange-

boten 

- Bewegungsförderung für Kinder 

- Verbesserung der Gesundheitschan-

cen von Kindern 

- Verbesserung des Gesundheitszustan-

des von Kindern 

- Vorbeugung von Übergewicht bei Kin-

dern 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Sportpolitisches Handlungskonzept 2019 

Basisgesundheitsbericht 2016 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

2-5 Sport 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

3-3 Schule 

SSB Oberhausen  

Weitere Informationen: 

M48 Gesundheitsprävention bei Kindern 
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HE11 Gezielte Bewegungsförderung in KTE 
mit erhöhten Kinderarmutsquoten 

- Kinder, die von Armut betroffen sind, wei-

sen bei ihrer Einschulung häufiger Auffällig-

keiten bei ihrer Körperkoordination oder 

Visuomotorik auf 

- Die bedarfsgerechte Ausgestaltung mit be-

wegungsförderlichen Angeboten in den 

KTE kann Einfluss auf die Bildungs- und Ge-

sundheitschancen der Kinder nehmen 

- Institutionell angegliederte Angebote zur 

Bewegungsförderung, wie bspw. „Kids 

aus`em Sitz“, könnten gezielt in KTE mit er-

höhten Kinderarmutsquoten angeboten 

werden um Kinder in Armutslagen besser 

zu erreichen 

- Die Identifikation von KTE mit erhöhten Ar-

mutsquoten könnte bspw. über das Merk-

mal „plusKITA“ erfolgen. „plusKITAs“ sind 

Einrichtungen mit überdurchschnittlich 

vielen Kindern im SGB-II-Leistungsbezug, 

die durch das Land mit zusätzlichen Förder-

mitteln zur Bildungs- und Sprachförderung 

ausgestattet werden. 

- Um die Gesundheitschancen von Kindern 

in Armutslagen zu verbessern, könnte die 

gezielte Etablierung von Angeboten zur Be-

wegungsförderung wie bspw. „Kids aus`em 

Sitz“ in „plusKITAs“ eingesetzt werden 

- Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Fach-

kräftemangel die Umsetzbarkeit erschwert 

 

Zielgruppen: Kinder in Armutslagen, Kinder 

mit Defiziten in elementaren Entwicklungs-

kompetenzen  

Ziele: 

- Förderung frühkindlicher Entwicklungs-

kompetenzen  

- Verbesserung der Gesundheitschancen 

von Kindern 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

2-5 Sport 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

3-4 Gesundheit 

SSB Oberhausen  

Weitere Informationen: 

M41 Zusätzliche, bedarfsgerecht verteilte Res-

sourcen für Bildungseinrichtungen („Schulso-

zialindex“ & „plusKITA“) 

M48 Gesundheitsprävention bei Kindern 
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HE12 Gezielte Gesundheitsförderung an Schu-

len mithilfe der Schuleingangsuntersu-

chung 

- Das Gesundheitsverhalten von Kindern 

wird elementar durch die Herkunftsfamilie 

und das soziale Umfeld beeinflusst  

- Kinder aus Familien mit geringem Einkom-

men und/oder geringer Elternbildung sind 

häufiger übergewichtig und von Krankhei-

ten betroffen und ihre Eltern zeigen selte-

ner gesundheitspräventive Verhaltenswei-

sen 

- Schulen bieten geeignete Settings zur Ge-

sundheitsprävention und -förderung bei 

Kindern, denn dort verbringen sie viel Zeit 

- Die Angebote sollten nicht nur die Kinder, 

sondern auch deren Eltern einbeziehen 

- Die Schuleingangsuntersuchung bietet 

eine geeignete Datengrundlage, um gezielt 

die Schulen zu identifizieren, die von vielen 

Kindern mit geringeren Gesundheitschan-

cen besucht werden 

- Bestehende Projekte (z.B. „Klasse 2000“; 

„Gesund macht Schule“; „brotZeit“) kön-

nen auf weitere Schulen übertragen wer-

den 

- Die Mensen- und Kantinenangebote soll-

ten stärker auf eine gesunde und ausgewo-

gene Ernährung abzielen 

 

Zielgruppen: Kinder in Armutslagen, Kinder 

mit Defiziten in elementaren Entwicklungs-

kompetenzen, Übergewichtige Kinder  

Ziele: 

- Verbesserung der Gesundheitschancen 

von Kindern 

- Verbesserung des Gesundheitszustandes 

von Kindern 

- Bewegungsförderung für Kinder 

- Förderung einer gesunden Ernährung bei 

Kindern 

- Vermeidung von Übergewicht bei Kindern 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Basisgesundheitsbericht 2016  

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-3 Schule 

3-4 Gesundheit 

3-5 Statistik 

 Weitere Informationen: 

M41 Zusätzliche, bedarfsgerecht verteilte Res-

sourcen für Bildungseinrichtungen („Schulso-

zialindex“ & „plusKITA“) 

M48 Gesundheitsprävention bei Kindern 
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HE13 Bereitstellung frei zugänglicher Freizeit- 

und Sportflächen für Kinder und Ju-

gendliche 

- Freiflächen zur sportlichen Nutzung sind 

äußert wichtig, um dem Bedarf der Kinder 

und Jugendlichen nach offenen, gesund-

heitspräventiven Angeboten im Sozialraum 

gerecht zu werden. Hierzu ist eine Bereit-

stellung von Flächen unabdingbar 

- Neben dem Vereinssport bieten frei zu-

gängliche Freizeit- und Sportflächen eine 

kostenlose Alternative für eine regelmä-

ßige Bewegung 

- Freiräume für Kinder und Jugendliche müs-

sen geschaffen werden, um sich in dicht 

bewohnten Sozialquartieren entfalten zu 

können 

- Durch die integrierende Funktion können 

Sport und Bewegung als „Türöffner“ in un-

sere Gesellschaft genutzt werden und allen 

Teilgruppen, unabhängig von ihrer sozialen 

oder kulturellen Herkunft, eine gleichbe-

rechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben ermöglichen 

- Im Winter sind offene Hallenzeiten beson-

ders wichtig, benötigt aber „Aufpasser*in-

nen (Jugendförderung und Sportentwick-

lung sind hierzu bereits im Austausch) 

- Die Sportnächte, die Jugendfreizeitfläche, 

die Open Airea und der Sportpark Dellwig 

bieten verschiedene Bewegungsmöglich-

keiten in Alt-Oberhausen und werden sehr 

gut angenommen. Gut erreichbar sind 

auch die Radstrecke an der Max-Eyth-Str. 

und das SSB Gelände am Stadion 

- in Alt-OB leben jedoch so viele Jugendliche, 

dass trotzdem mehr Bedarf besteht 

- Der im Juni gefasste Ratsbeschluss zur „Er-

arbeitung eines Plans für Outdoor-Fitness-

Plätze in der Stadt Oberhausen“ bietet Po-

tential zur Verbesserung des Bewegungs-

angebotes für Jugendliche 

 

Zielgruppen: Kinder und Jugendliche in dicht 

bebauten Stadtgebieten, von Armut be-

troffene Kinder und Jugendliche  

Ziele: 

- Verbesserung der Gesundheitschancen 

von Kindern und Jugendlichen 

- Bewegungsförderung für Kinder und Ju-

gendliche 

- Förderung der sozialen Teilhabe von Kin-

dern und Jugendlichen (mit Migrationshin-

tergrund) 

- Verbesserung der Integration von geflüch-

teten und zugewanderten Kindern und Ju-

gendlichen 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Kinder- und Jugendförderplan 2021-2025 

Sportpolitisches Handlungskonzept 

Handlungskonzept zum Umgang mit geflohe-

nen Menschen in Oberhausen (2020) 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

2-5 Sport 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

SSB Oberhausen 

Weitere Informationen: 

M46 Bewegungs- und Begegnungsräume im 

Alltag 

M47 Vorhalten von ausreichend Spielflächen 

mit hoher Spielwertqualität 
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HE14 Aufsuchende präventive und interven-

tive Berufsberatung und Perspektivklä-

rung in Jugendzentren 

- Jugendeinrichtungen sollen genutzt wer-

den um Jugendliche mit Unterstützungsbe-

darf verstärkt zu beraten und Hilfen anzu-

bieten 

- Die Innenstadt und Styrum sind Sozialquar-

tiere mit hoher Jugendarbeitslosigkeit 

- Präventive und interventive Arbeit im Be-

reich der Berufsberatung, Perspektivklä-

rung und beruflicher Entwicklung sollte 

zentraler Bestandteil der Angebote in Ju-

gendzentren sein 

- Die „Beratungsstelle Jugend und Beruf“ 

führt bereits Angebote in den Jugendzen-

tren durch 

- Um Perspektiv- und Antriebslosigkeit ver-

meiden zu können, sind offene Angebote 

der kontinuierlichen Beziehungs- und Bin-

dungsarbeit zwingend erforderlich. Diese 

setzen ein konstantes Konzept und perso-

nelle Ressourcen für die Offene Kinder- 

und Jugendarbeit (OKJA) im Sozialraum vo-

raus.  

- Dies bedarf ggf. auch einer personellen Er-

weiterung des Streetwork (aktuell 2 Stellen 

für ganz Oberhausen) 

- Im Sozialquartier Innenstadt haben fast 80 

Prozent und im Marienviertel-West fast 70 

Prozent der Kinder unter 18 Jahren einen 

Migrationshintergrund 

- Fast 40 Prozent der Kinder in der Innen-

stadt haben keine deutsche Staatsangehö-

rigkeit. Unter ihnen sind auch zahlreiche 

Jugendliche mit Fluchterfahrungen 

- In diesen Sozialquartieren ist kultursensib-

les Arbeiten in der OKJA besonders wichtig 

 

Zielgruppen: Arbeitslose Jugendliche, unver-

sorgte Jugendliche, entkoppelte Jugendliche, 

schulmüde Jugendliche, Jugendliche mit 

Fluchterfahrung 

Ziele: 

- Unterstützung bei der Bildungs- und Be-

rufsorientierung junger Menschen  

- Verbesserung des Zugangs zum Arbeits-

markt für junge Menschen 

- Förderung der sozialen Teilhabe von ar-

beitslosen Jugendlichen  

- Förderung der Integration von Jugendli-

chen mit Fluchterfahrung 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Kinder- und Jugendförderplan 2021-2025 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-1 Kinder, Jugend und Familie 

3-3 Schule 

Weitere Informationen: 

M35 Angebote für entkoppelte und unver-

sorgte Jugendliche 

M36 Anschlussperspektiven für Jugendliche 

  



Handlungsempfehlungen 
 
 

61 

HE15 Förderung von familienfreundlicher Un-

ternehmenspolitik im Rahmen der Ar-

beitsmarktkonferenz  

- Die Arbeitsmarktkonferenz ermöglicht ei-

nen breiten Austausch von arbeitsmarktre-

levanten Akteur*innen 

- Sie bietet einen Rahmen zur Vermittlung 

der Vorteile einer familienfreundlichen Un-

ternehmenspolitik (Mit Blick auf den zu-

nehmenden Fachkräftemangel können Un-

ternehmen als familienfreundliche Arbeit-

geber*innen ihre Attraktivität steigern) 

- So kann auch die Relevanz der Thematik 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf bei Ar-

beitgeber*innen erhöht werden 

- Sowohl Eltern, insbesondere Alleinerzie-

hende, aber auch Personen mit pflegebe-

dürftigen Angehörigen profitieren von fa-

milienfreundlichen Unternehmen 

- Möglicher Ansatz zur Verbesserung der 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf wäre 

der Erhalt von Home-Office/Tele-Heimar-

beit auch nach Corona (erhöht Flexibilität, 

auf Betreuungslücken kann kurzfristig rea-

giert werden, bietet Sicherheit, kann Stress 

vorbeugen und vermindert psychischen 

Druck, vermeidet tägliche Anfahrtswege) 

- Als Veranstalter*in der Arbeitsmarktkonfe-

renz kann die Stadt Oberhausen als Vorbild 

dienen 

 

Zielgruppen: Familien mit Beratungsbedarf  

Ziele: 

- Verbesserung des Zugangs zum Arbeits-

markt für Eltern und pflegende Angehö-

rige 

- Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt 

für Eltern und pflegende Angehörige 

- Verbesserung der Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Örtlichen Planung nach § 7 Alten- und Pflege-

gesetz Nordrhein-Westfalen 2020 – 2024 

(ehem. Alten- und Pflegeplan) 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

Dez 0 Strategische Planung 

0-4 Chancengleichheit 

4-1 Personal und Organisation 

Weitere Informationen: 

M22 Kommunale Konferenzen 

M34 Förderung der Familienfreundlichkeit 

ortsansässiger Unternehmen 
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HE16 Erhalt von niedrigschwelligen Bera-
tungsangeboten mit Lotsenfunktion zur 
Auflösung von Vermittlungshemmnis-
sen bei (Langzeit)-Arbeitslosen 

- Neben den formellen Beratungsangeboten 

(Agentur für Arbeit, Jobcenter, Jugend-

bündnishaus) gibt es auch informelle, nied-

rigschwellige Beratungsangebote für Ar-

beitslose (SITAO, Beratungsstelle Arbeit)  

- Insbesondere Alleinerziehenden, Langzeit-

arbeitslosen, Menschen mit Fluchtge-

schichte und Menschen mit erhöhtem Un-

terstützungsbedarf wird der Zugang zum 

Arbeitsmarkt durch individuelle und pass-

genaue Hilfen erleichtert 

- Die Platzierung von niedrigschwelligen Be-

ratungsangeboten für Arbeitslose sollte 

bedarfsgerecht in Sozialräumen mit hohen 

ALG-II-Quoten erfolgen 

- Die Sozialquartiere Innenstadt und Marien-

viertel-West weisen hohe ALG-II-Quoten 

auf 

- Bei der niedrigschwelligen Beratung, wie 

bspw. im Rahmen von SITAO, liegt ein be-

sonderer Fokus auf der Beseitigung von 

grundlegenden Vermittlungshemmnissen 

- SITAO bietet jeweils eine Anlaufstelle für 

betroffene Familien in Alt-Oberhausen, 

Sterkrade und Osterfeld, die mit weiteren 

Institutionen kooperieren, Unterstützungs-

angebote bündeln und ggf. vermitteln 

- Sollte sich die Förderung durch „SITAO“ im 

Rahmen der begleitenden Evaluation als 

nützliches Instrument zur Unterstützung 

der ratsuchenden (Langzeit-)Arbeitslosen 

erweisen, sollte das Angebot verstetigt 

werden 

 

Zielgruppen: Langzeitarbeitslose, Eltern und 

pflegende Angehörige 

Ziele: 

- Verbesserung des Zugangs zum Arbeits-

markt für Langzeitarbeitslose, Eltern und 

pflegende Angehörige 

- Verminderung von Vermittlungshemmnis-

sen 

- Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt 

für Langzeitarbeitslose, Eltern und pfle-

gende Angehörige 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Familienbericht 2017 

Handlungskonzept zum Umgang mit geflohe-

nen Menschen 2020 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-5 Jobcenter 

Caritasverband e.V. 

DRK Kreisverband e.V. 

Katholische Jugendwerk „die kurbel“ 

Zentrum für Ausbildung und berufliche Qualifi-

kation (ZAQ) 

Weitere Informationen: 

M26 Lebenslagen- und alltagsorientierte Un-

terstützung von Alleinerziehenden 

M33 Unterstützung und (niedrigschwellige) 

Beratung („Beratungsstelle Arbeit“ & „SITAO“) 
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HE17 Schaffung von Bleibe- oder Anschluss-

perspektiven für Beschäftigte, die über 

das Teilhabechancengesetz eingestellt 

wurden 

- Geförderte Beschäftigungen erleichtern 

Langzeitarbeitslosen den Zugang zum Ar-

beitsmarkt und eröffnen Perspektiven zum 

langfristigen Verbleib 

- Die Förderung nach dem Teilhabechancen-

gesetz (§16i/e SGBII) hat das Potential, Al-

tersarmut zu vermindern sowie langfristig 

Transferleistungen einzusparen 

- Da die Förderung auf maximal fünf Jahre 

begrenzt ist, braucht es Konzepte zur Wei-

terbeschäftigung, bspw. durch gezielte 

Qualifizierungen während der Zeit der ge-

förderten Beschäftigung  

- Bleibe- und/oder Anschlussperspektiven 

erhöhen die Motivation der Mitarbei-

ter*innen und mindern den psychischen 

Druck, erneut von Arbeitslosigkeit betrof-

fen zu sein 

- Von einer langfristigen Bindung von quali-

fizierten Mitarbeiter*innen profitiert auch 

die Stadt Oberhausen und wirkt dem Fach-

kräftemangel entgegen 

 

Zielgruppen: Langzeitarbeitslose  

Ziele: 

- Verringerung des Risikos der Altersarmut 

- Förderung des Verbleibs am Arbeitsmarkt 

- Bekämpfung von Langzeitarbeitslosigkeit 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Handlungskonzept zur Bekämpfung von Lang-

zeitarbeitslosigkeit (§16i/e SGBII) 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

Dez 0 Strategische Planung 

3-5 Jobcenter 

4-1 Personal und Organisation 

Weitere Informationen: 

M29 Umsetzung des Handlungskonzeptes zur 

Bekämpfung von Langzeitarbeitslosig-

keit(§16i/e SGBII) 
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HE18 Ausweitung der Angebote und Maßnah-

men zur privaten Schuldenprävention 

- Alle drei Sozialräume in Alt-Oberhausen 

weisen hohe Überschuldungsquoten der 

Einwohner*innen auf 

- Durch die Corona-Pandemie ist die Zahl 

von privat verschuldeten Einwohner*innen 

gestiegen  

- Die Unterstützung beim Abbau der Schul-

denlast trägt dazu bei, die finanzielle Situa-

tion der Betroffenen zu verbessern, ihre 

soziale Stabilität wieder zu gewinnen und 

die psychische Gesundheit zu verbessern 

- Die Möglichkeiten zur kostenlosen Schuld-

ner*innenberatung der Caritas, der Diako-

nie und der Verbraucherzentrale werden 

gut angenommen 

- Um der steigenden Überschuldungsquote 

entgegen zu wirken und weitere Über-

schuldungen von Anfang an zu vermeiden, 

braucht es zudem vermehrt präventive An-

sätze in Alt-Oberhausen. Bspw. können 

junge Menschen an Schulen altersgerechte 

Informationen und gezielte Aufklärung 

über Verschuldungsrisiken erhalten 

 

Zielgruppen: Privat verschuldete Einwoh-

ner*innen, von privater Überschuldung be-

drohte Einwohner*innen  

Ziele: 

- Verbesserung der finanziellen Situation 

verschuldeter Einwohner*innen 

- Soziale Stabilisierung verschuldeter Ein-

wohner*innen 

- Verhinderung von Überschuldung  

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

- 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-2 Soziales 

Caritas Oberhausen e.V. 

Diakonisches Werk des evangelischen Kirchen-

kreises Oberhausen 

Verbraucherzentrale NRW Beratungsstelle 

Oberhausen 

Weitere Informationen: 

M37 Kostenlose Schuldnerberatung 
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HE19 Übersetzung von Informationen und 
Anträgen für Bürger*innen in leichte 
Sprache 

- Leichte Sprache ist eine Ausdrucksweise, 

die auf besonders leichte Verständlichkeit 

abzielt. 

- In unserer Informationsgesellschaft ist es 

für alle Menschen unerlässlich, Texte ver-

stehen zu können 

- Dies hat wesentlichen Einfluss auf die Ent-

scheidungsfähigkeit, das Selbstbewusst-

sein, die Lebensqualität und die Teilhabe in 

der Gesellschaft 

- Gemäß Inklusionsplan der Stadt Oberhau-

sen sollten Behörden und Institutionen 

künftig vermehrt Anträge, Formulare oder 

Gebrauchstexte wie Busfahrpläne oder In-

formationsmaterial zu Unterstützungsan-

geboten in Leichter Sprache bereitstellen 

- Auch Bescheide könnten in Leichter Spra-

che erläutert werden 

- Informationen für Geflohene werden be-

reits verstärkt in Leichter Sprache erstellt 

- Erweiterung der Anwendungsbereiche für 

Leichte Sprache in der Stadtverwaltung 

 

Zielgruppen: Menschen mit Lernschwierigkei-

ten, kognitiven Störungen oder geringen 

Deutschkenntnissen 

 Ziele: 

- Förderung der sozialen Teilhabe von Men-

schen mit Lernschwierigkeiten, kognitiven 

Störungen oder geringen Deutschkennt-

nissen 

- Förderung einer selbstständigen Lebens-

führung von Menschen mit Lernschwierig-

keiten, kognitiven Störungen oder gerin-

gen Deutschkenntnissen 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Handlungskonzept zum Umgang mit geflohe-

nen Menschen in Oberhausen (2020) 

Kommunaler Inklusionsplan der Stadt Ober-

hausen 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-2 Soziales 

Büro für Leichte Sprache an Rhein und Ruhr - 

Lebenshilfe Oberhausen e.V. 

Weitere Informationen: 

M6 Informationen und Anträge für Bürger*in-

nen in Leichter Sprache 
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HE20 Etablierung partizipativer, wiederkeh-

render Stadtteilfeste und Veranstaltun-

gen zur interkulturellen Begegnung 

- In der Innenstadt und im Marienviertel-

West leben überdurchschnittlich viele 

Menschen mit nichtdeutscher Staatsbür-

gerschaft oder mit Migrationshintergrund 

- Zudem ist die Fluktuation der Einwoh-

ner*innen im gesamten Sozialraum erhöht 

- Hier finden sich tendenziell instabile Nach-

barschaften und viele Menschen aus ver-

schiedenen Nationen mit unterschiedlicher 

Migrationsgeschichte 

- Die partizipativen Veranstaltungen bieten 

Möglichkeiten zur Begegnung der verschie-

denen Kulturen der Einwohner*innen und 

fördern die Integration 

- Sie können überdies ihre Identifikation mit 

dem Sozialraum und die soziale Teilhabe 

der Einwohner*innen nachhaltig stärken 

- Bestehende Feiern und Veranstaltungen, 

wie bspw. der Karneval der Kulturen bieten 

bereits gute Möglichkeiten für interkultu-

relle Begegnungen 

- Sie sollten daher auch weiterhin erhalten 

werden, um trotz einer wechselnden 

Wohnbevölkerung gute Nachbarschaftli-

che Beziehungen zu fördern 

- Im Projektgebiet „Brückenschlag“ in Alsta-

den/Lirich und Mitte/Styrum können auch 

Mittel des Verfügungsfonds (Nr. 17) einge-

setzt werden. Die jährlichen Mittel werden 

in der Regel nicht voll ausgeschöpft 

 

Zielgruppen: Einwohner*innen in instabilen 

Nachbarschaften, Einwohner*innen mit Mig-

rationshintergrund 

Ziele: 

- Stärkung der Identifikation mit dem Sozial-

raum 

- Stärkung der Selbstorganisation von Nach-

barschaften 

- Förderung nachbarschaftlicher Strukturen 

- Verbesserung sozialer Teilhabe von Men-

schen mit Migrationshintergrund 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

5-1 Stadtplanung 

Stadtteilbüro Brückenschlag  

Weitere Informationen: 

M5 (Interkulturelle) Stadtteilfeste 
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HE21 Bereitstellung und Verbreitung der Frei-

raumfibel an zentralen Orten 

- Die Freiraumfibel des Bundesinstituts für 

Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 

zeigt mögliche Handlungsspielräume bei 

der Nutzung von Freiräumen auf 

- Hierzu gehören bspw. das Gärtnern auf öf-

fentlichen Flächen, die Etablierung von 

Zwischennutzungen oder die Veranstal-

tung von Festen oder Versammlungen 

- Die Fibel soll all jenen eine Starthilfe sein, 

die sich aktiv in die Gestaltung ihrer Stadt 

mit einbringen wollen 

- Sie informiert über die rechtlichen Bedin-

gungen – von Genehmigungsverfahren 

über Vertragsgestaltung bis hin zu Haf-

tungsfragen – und gibt zahlreiche Tipps 

und Beispiele 

- Sie kann auch als Grundlage für Beteili-

gungsformate oder Workshops genutzt 

werden 

- Die Freiraumfibel ist kostenlos 

- Sie wird in Oberhausen bisher nicht gezielt 

bereitgestellt oder verbreitet 

- Als zentrale Orte könnten bspw. Stadtteil- 

und Quartiersbüros dienen 

- Sie kann auch zur Förderung von Stadtteil-

festen und Veranstaltungen zur interkultu-

rellen Begegnung dienen 

 

Zielgruppen: Einwohner*innen der Sozial-

räume 

Ziele: 

- Stärkung der Identifikation mit dem Sozial-

raum 

- Stärkung der Selbstorganisation von Nach-

barschaften 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

5-1 Stadtplanung 

Stadtteilbüro Brückenschlag  

Weitere Informationen: 

M3 Aktives Stadtteilmanagement 

M5 (Interkulturelle) Stadtteilfeste 

Internetpräsenz der Freiraumfibel des Bundes-

instituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung 

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroef-

fentlichungen/sonderveroeffentlichun-

gen/2016/freiraum-fibel.html 

  

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2016/freiraum-fibel.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2016/freiraum-fibel.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2016/freiraum-fibel.html
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HE22 Erörterung des Bedarfs an sozial geför-

dertem, barrierefreiem und familienge-

rechtem Wohnraum 

- Familien und ältere Menschen, die auf 

Transferleistungen angewiesen sind, ha-

ben aufgrund ihrer finanziellen Lage eine 

geringere Auswahl bei der Wohnungssu-

che 

- Insgesamt ist in Oberhausen laut Studie 

Wohnen in Oberhausen 2017 ausreichend 

bezahlbarer Wohnraum vorhanden 

- Problematisch ist jedoch der Wegfall der 

Belegungsrechte beim Rückgang der Zahl 

gebundener Sozialmietwohnungen  

- Diese sind für die Versorgung von Haushal-

ten mit Marktzugangsschwierigkeiten 

wichtig 

- Kommen immer weniger Wohnungen für 

diese Haushalte in Frage, so besteht die 

Gefahr, dass sie sich in immer höherem 

Maße räumlich konzentrieren. 

- Der Bereich 5-1 Stadtplanung implemen-

tiert infolge der Studie Wohnen in Ober-

hausen 2017 eine kleinräumige Wohnungs-

marktbeobachtung unter Einbezug des So-

zialindex und anderer demographischer In-

dikatoren 

- Diese kann genutzt werden, um genauer zu 

untersuchen, wo ggf. der Bedarf zum Neu-

bau sozial geförderter, barrierefreier und 

familiengerechter Wohnungen besteht 

 

Zielgruppen: Grundsicherungsempfänger*in-

nen, Familien im Transferleistungsbezug  

Ziele: 

- Erhalt der Selbstständigkeit älterer Men-

schen 

- Förderung des Verbleibs älterer Menschen 

und Familien in ihrer gewohnten Nachbar-

schaft 

- Erhöhung der lokalen Versorgungsqualität 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Studie Wohnen in Oberhausen 2017 

Familienbericht 2017 

Örtlichen Planung nach § 7 Alten- und Pflege-

gesetz Nordrhein-Westfalen 2020 – 2024 

(ehem. Alten- und Pflegeplan) 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

5-1 Stadtplanung 

5-4 Wohnen  

Weitere Informationen: 

M21 „Wohnungspolitischer Dialog & „Netz-
werk Wohnen“ 
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HE23 Förderung alternativer Wohnformen für 

ältere Menschen (u.a. Mehr-Generatio-

nen-Wohnen) 

- Das Marienviertel-West und Styrum wei-

sen einen erhöhten Altenquotienten auf 

- In allen drei Sozialquartieren leben über-

durchschnittlich viele über-65-Jährige al-

lein 

- Der erhöhte Altenquotient weist auf einen 

Bedarf an altersgerechten Infrastruktur- 

und Beratungsangeboten sowie auf barrie-

refreien Wohnraum hin 

- „Altengerechtes Wohnen“ wurde bereits 

als Handlungsfeld im „Wohnungspoliti-

schen Dialog“ und im „Netzwerk Wohnen“ 

aufgegriffen. 

- Alternative Wohnmöglichkeiten bieten zu-

sätzliche Möglichkeiten für einen längeren 

Erhalt der Selbständigkeit der älter wer-

denden Bevölkerung 

- Zudem bieten sie besonders alleinleben-

den älteren Menschen verbesserte Mög-

lichkeiten der sozialen Teilhabe 

- Mehr-Generationen-Wohnen kann auch 

Familien, insbesondere Alleinerziehenden, 

informelle Unterstützungsstrukturen bei 

der Kinderbetreuung bieten 

- Eine bedarfsgerechte Ergänzung der beste-

henden alternativen Wohnformen und 

Ausbau in Sozialräumen mit vielen (allein-

lebenden) älteren Menschen sollte ange-

strebt werden 

 

Zielgruppen: Senior*innen, (alleinerziehende) 

Familien  

Ziele: 

- Erhalt der Selbstständigkeit älterer Men-

schen 

- Förderung des Verbleibs älterer Menschen 

in ihrer gewohnten Nachbarschaft 

- Erhöhung der lokalen Versorgungsqualität 

- Förderung der sozialen Teilhabe älterer 

Menschen 

- Verringerung von Isolation und Einsamkeit 

älterer Menschen 

- (Reduzierung der Alltagsbelastung von Fa-

milien, insbesondere alleinerziehenden) 

- (Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt 

für Familien, insbesondere alleinerziehen-

den) 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Studie Wohnen in Oberhausen 2017 

Örtlichen Planung nach § 7 Alten- und Pflege-

gesetz Nordrhein-Westfalen 2020 – 2024 

(ehem. Alten- und Pflegeplan) 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

0-4 Chancengleichheit 

2-6 Kommunales Integrationszentrum (KI) 

3-2 Soziales 

5-1 Stadtplanung 

5-4 Wohnen 

Weitere Informationen: 

M11 "Senioren im Mittelpunkt“ (SIM) 

M12 Wohnberatung für ältere Menschen 
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HE24 Aufwertung bestehender und Schaffung 

neuer Grünflächen 

- Grünflächen haben wichtige ökologische 

Funktionen, die sich positiv auf die Lebens-

qualität in einer Stadt auswirken 

- Grünflächen können als Gesundheitsres-

source betrachtet werden 

- Grünflächen tragen zur Reduktion und Ver-

meidung von Hitzeinseln bei und verbes-

sern das Klima  

- Besonders in der Innenstadt finden sich 

überdurchschnittlich hohe Anteile von ver-

siegelten Flächen 

- Daher ist die Verbesserung des Zugangs zu 

bestehenden Grünflächen als Erholungs-

möglichkeiten notwendig 

- In dicht bebauten Stadtgebieten besteht 

die Möglichkeit alternativer Begrünung 

bspw. in Form von Dach- und Gebäudebe-

grünung (Im Programmgebiet Brücken-

schlag ist eine Förderung im Rahmen des 

Fassaden- und Hofprogramms möglich), 

„Pocketparks“, Straßenbegrünung, Durch-

grünung von Wohngebieten und Verzicht 

auf bauliche Nachverdichtung 

 

Zielgruppen: Einwohner*innen in Gebieten 

mit wenigen Grünflächen und schlechtem Zu-

gang zu Grünflächen  

Ziele: 

- Reduzierung und Vermeidung von Hitzein-

seln 

- Verbesserung der Vorsorge bei Extrem-

wetterereignissen 

- Verbesserung des Klimas  

- Verbesserung der Aufenthalts- und Le-

bensqualität  

- Verbesserung der Gesundheitschancen 

- Verbesserung der Luftqualität 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

IHK Soziale Stadt Oberhausen – Brückenschlag 

/ Abschlussbericht 2016 

Klimaanalyse RVR 2019 

Luftreinhalteplan 2011 & Planergänzung 2020 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

2-2 Umwelt 

3-4 Gesundheit 

5-6 Mobilität 

Weitere Informationen: 

M15 Erhöhung des Grünflächenanteils und 

Aufwertung bestehender Grünflächen 
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HE25 Verkehrsreduzierende Maßnahmen zur 

Lärmminderung/Luftverbesserung 

- Die Mülheimer Straße weist ein hohes Ver-

kehrsaufkommen auf und gilt als Hot-Spot 

der Luftreinhalteplanung 

- Der hohe Schwerverkehrsanteil erhöht die 

verkehrsbedingte Luftbelastung 

- Luftreinhalteplanung und Lärmaktionspla-

nung prüfen ständig, ob die zulässigen 

Grenzwerte überschritten werden 

- Bei Grenzwertüberschreitung werden u.a. 

verkehrsreduzierende Maßnahmen zur Re-

duzierung der Belastungssituation ergrif-

fen: Bspw. Geschwindigkeitsreduzierun-

gen, Straßenraumorganisation, -gestal-

tung, Fahrbahnsanierung mit lärmmin-

derndem Asphalt, Unterbrechung der 

Parkstreifen durch Baumbeete, Steigerung 

der Attraktivität des ÖPNV 

- Der Sozialbericht 2020 verschränkt die Er-

gebnisse des Sozialindex mit Auswertun-

gen der Luftreinhalteplanung und des 

Lärmaktionsplans. Dabei zeigt sich eine 

häufige Betroffenheit durch Luftver-

schmutzung und Lärmimmissionen in den 

Sozialquartieren mit erhöhtem Armutsri-

siko 

- Menschen in armutsgeprägten Lebensla-

gen sind durch die Wahl ihres Wohnortes 

benachteiligt und entsprechend häufiger 

gesundheitlichen Belastungen ausgesetzt 

- Im Sinne der Umweltgerechtigkeit ist es da-

her sinnvoll, solche Mehrfachbelastungen 

aufzuzeigen und gesundheitliche Folgen, 

die aus Armutslagen resultieren, abzumil-

dern 

- Verkehrsreduzierende Maßnahmen sind 

daher auch jenseits der Grenzüberschrei-

tungen ein sinnvoller Handlungsansatz zur 

Verbesserung der Gesundheitschancen in 

Sozialräumen mit erhöhten Armutsquoten 

 

Zielgruppen: Einwohner*innen an Straßen mit 

hohem Verkehrsaufkommen, Familien mit Be-

ratungsbedarf  

Ziele: 

- Verringerung der Lärmbelastung 

- Verbesserung der Luftqualität 

- Senkung der verkehrsbedingten Emissio-

nen  

- Verbesserung der Aufenthalts- und Le-

bensqualität  

- Verbesserung der Gesundheitschancen  

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Luftreinhalteplan 2011 & Planergänzung 2020 

Lärmaktionsplan 2017 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

2-2 Umwelt 

3-4 Gesundheit  

5-6 Mobilität 

Weitere Informationen: 

M15 Erhöhung des Grünflächenanteils und 

Aufwertung bestehender Grünflächen 

M17 Umsetzung des Masterplans „Saubere 

Luft“ und des Luftreinhalteplans 

M18 Umsetzung des Lärmaktionsplans 
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HE26 Verstetigung der Expert*innendialoge 

im Sozialraum 

- Die Expert*innendialoge bieten eine ge-

meinsame Grundlage zur Orientierung hin 

zu einer gemeinsamen strategischen Aus-

richtung der Verwaltung, der Wohlfahrts-

träger*innen und der Kommunalpolitik 

- Durch die Veranstaltungsreihe der Ex-

pert*innendialoge wird der Austausch und 

die Zusammenarbeit mit den Fachakteu-

ren*innen in den Sozialräumen gefördert. 

Dieser ist für eine integrierte Sozialplanung 

wichtig 

- Während der Veranstaltung werden die 

statischen Daten mit der Wahrnehmung 

der Fachakteur*innen zusammengebracht   

- Ergebnis ist die Ableitung passgenauer, 

wissensbasierter und umsetzungsfähiger 

integrierter Strategien und Handlungsemp-

fehlungen zur Verbesserung der Lebensla-

gen der Oberhausener Einwohner*innen 

- Expert*innendialoge sind die Basis zur 

Fortschreibung der Strategiepapiere 

- Aktuell ist kein vergleichbares Format bei 

der Stadt Oberhausen angesiedelt 

- Die ersten Veranstaltungen wurden von 

den Fachakteur*innen sehr gut angenom-

men 

 

Zielgruppen: Fachakteur*innen aus Verwal-

tung, Wohlfahrt und Kommunalpolitik  

Ziele: 

- Stärkung der Netzwerkarbeit der Ak-

teur*innen im Sozialraum 

- Förderung des integrierten Arbeitens der 

Akteur*innen im Sozialraum 

- Förderung des offenen Dialogs zwischen 

Institutionen im Sozialraum 

- Erhöhung der Transparenz von Angeboten 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-2 Soziales 

Weitere Informationen: 

M22 Kommunale Konferenzen 
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HE27 Entwicklung einer integrierten Online-

Plattform zur Übersicht über die in den 

Sozialräumen ansässigen Institutionen 

- Portale wie der „Babypilot“ bzw. „Guter 

Start NRW“, der Sportatlas, das Geoportal 

und die App „Gut versorgt in Oberhausen“ 

bieten bereits fachspezifische Angebots-

übersichten 

- Der Bildungsatlas stellt die Standorte von 

Schulen und KTE im Stadtgebiet dar 

- Ein interdisziplinäres Portal, mit dem sich 

die Standorte verschiedener Institutionen 

filtern und abbilden lassen, fehlt jedoch 

bisher 

- Mit einem solchen Portal könnte auch das 

Erstellen individueller Übersichtskarten 

(z.B. KTE, Sportplätze und stationäre Alten- 

und Pflegeeinrichtungen) für Fachak-

teur*innen und Planende ermöglicht wer-

den 

- Die fachbereichsübergreifende Zusam-

menarbeit und das integrierte Arbeiten 

werden gefördert 

- Als Datenquellen können die vorhandenen 

Portale, wie auch die Erfassung der sozial-

raumrelevanten Akteur*innen im Rahmen 

der Expert*innendialoge dienen 

- Die Verknüpfbarkeit mit bestehenden und 

geplanten Portalen, wie „Guter Start NRW“ 

sollte berücksichtigt werden 

- Die Stadt Oberhausen sowie der überwie-

gende Teil der Träger*innen stellt die vor-

handen Angebote auf ihrer eigenen Inter-

netseite dar 

- Durch Verlinkungen zu den jeweiligen In-

ternetauftritten kann so ebenfalls die 

Übersicht der Angebote der Träger*innen 

verbessert werden 

- Da auch verwaltungsintern bereits häufiger 

der Bedarf nach einer integrierten Über-

sicht geäußert wurde, sollte die Umsetz-

barkeit und die Form eines solchen Online-

Portals dezernatsübergreifend mit ver-

schiedenen Fachplaner*innen (bspw. in 

der Planer*innengruppe) erörtert werden 

- Letztlich gilt es auch zu klären, ob eine de-

zernatsübergreifende oder eine zentrale 

Verantwortung für ein solches System rat-

sam ist und ob an bestehende Datenban-

ken wie das Liegenschaftskataster ange-

knüpft werden kann 

Zielgruppen: Fachakteur*innen aus Verwal-

tung, Wohlfahrt und Politik  

Ziele: 

- Erhöhung der Sichtbarkeit von Träger*in-

nen und Institutionen in den Sozialräumen 

- Stärkung der Netzwerkarbeit der Ak-

teur*innen im Sozialraum 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Familienbericht 2017 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

3-2 Soziales 

5-2 Geoinformation und Kataster  

Fachplanungen der Stadtverwaltung Oberhau-

sens  

Planer*innengruppe der Stadtverwaltung 

Oberhausens 

 Weitere Informationen: 

M20 Online-Portale zur Übersicht über (Unter-

stützungs-)Angebote 
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HE28 Einbezug des Sozialindex in weitere 

Fachplanverfahren 

- Der aktuelle Sozialbericht 2020 zeigt, dass 

von Armut betroffene Menschen häufiger 

Mehrfachbelastungen und Benachteiligun-

gen hinsichtlich ihrer Bildungs- und Ge-

sundheitschancen ausgesetzt sind 

- Zur Herstellung gleichwertiger Lebensver-

hältnisse für alle Einwohner*innen sollten 

knappe Ressourcen von Kommunen vor-

rangig dort eingesetzt werden, wo sie am 

nötigsten gebraucht werden 

- Der Sozialindex macht sichtbar, wo sich 

Menschen mit hohem Armutsrisiko in 

Oberhausen bündeln 

- Durch die Möglichkeit, ihn räumlich abzu-

bilden, ist es möglich, ihn mit anderen Da-

ten und Fachplanungen zu verschneiden 

- Der Sozialindex findet bereits in einigen an-

deren Fachplanungen Verwendung: 

Bspw. im Kinder- und Jugendförderplan, 

dem Spielflächenentwicklungsplan, dem 

Familienbericht, dem Alten- und Pflege-

plan, dem Wohnungspolitischen Dialog, 

der Wohnungsmarktbeobachtung und der 

Stadtentwicklung 

- Armutsbekämpfung sollte stärker als kom-

munales Querschnittsthema etabliert wer-

den 

- Hierzu kann der Sozialindex bspw. im Be-

reich Gesundheit und Umwelt stärker ein-

bezogen werden 

 

Zielgruppen: Menschen in Armutslagen  

Ziele: 

- Verbesserung der Steuerung von Ressour-

cen zur Bekämpfung von Armut und sozia-

ler Ausgrenzung 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Sozialbericht 2020 

Studie Wohnen Oberhausen 2017 

Familienbericht 2017 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

Alle Fachplanungen der Stadtverwaltung 

Oberhausens 

Weitere Informationen: 

M19 Einbezug des Sozialindex in anderen 

Fachplanungen 
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HE29 Entwicklung von Standards zur Evalua-
tion von sozialen Förderprojekten 

- Die Stadtverwaltung und die ansässigen 

Wohlfahrtsträger*innen in Oberhausen 

setzen zahlreiche Förderprojekte und 

Handlungsansätze zur Unterstützung der 

Oberhausener Einwohner*innen um 

- Um zu überprüfen, ob die Ziele des Projek-

tes erreicht wurden und ob es einer Fort-

setzung oder Umsteuerung bedarf und ob 

die Fortsetzung oder Ausweitung der er-

probten Handlungsansätze ratsam ist, wer-

den Evaluationen benötigt 

- Die Überprüfung von Projekterfolgen an-

hand kommunaler Statistiken oder Con-

trollings ist dabei meist ungeeignet, da Ver-

änderungen kommunal erhobener Kenn-

zahlen, wie bspw. Armutsquoten nicht auf 

Erfolge einzelner Projekte zurückgeführt 

werden können 

- Stattdessen müssen im Projektverlauf Da-

ten über die Personen erhoben werden, 

die an den jeweiligen Projekten teilneh-

men, bspw. zu Beginn und zum Ende des 

Projektes, um Vergleichswerte zu haben 

- Da es sich um viele verschiedene Projekte 

und Träger*innen mit unterschiedlichen 

Zielgruppen handelt, die alle sehr unter-

schiedlich evaluiert werden (von Tätig-

keitsberichten bis hin zu wissenschaftlicher 

Begleitung), könnten einige abgestimmte 

Standards zur Evaluation hilfreich sein, um 

die Projekterfolge besser sichtbar zu ma-

chen 

- Diese Standards können bspw. gemeinsam 

von Akteur*innen aus der Stadtverwaltung 

und Wohlfahrt in einer Arbeitsgruppe mit 

wissenschaftlicher Begleitung erarbeitet 

und in einem Rahmenkonzept o.ä. festge-

halten werden. Auch eine Thematisierung 

im Rahmen der Planer*innengruppe ist 

denkbar 

 

Zielgruppen: Fachakteur*innen aus Verwal-

tung und Wohlfahrt 

Ziele: 

- Erhöhung der Transparenz über das Errei-

chen von Projekt-/Förderzielen 

- Datengestützte Steuerung von Unterstüt-

zungsangeboten 

- Ausweitung/Verstetigung funktionaler 

Handlungsansätze 

- Schaffung von sozialpolitischen Entschei-

dungshilfen 

 

Bezug zu bestehenden Berichten: 

Sozialbericht 2020 

Beteiligte Fachbereiche/Träger*innen: 

Fachakteur*innen aus Verwaltung und Wohl-

fahrt  

Weitere Informationen: 

- 
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VII FAZIT UND AUSBLICK 
Armutsbekämpfung und die Herstellung gleich-

wertiger Lebensverhältnisse sind Querschnitts-

themen, die diverse Fachplanungen, freie Trä-

ger*innen und Politik auf verschiedenen Ent-

scheidungsebenen tangieren. Um mehr Trans-

parenz über bestehende Maßnahmen, Trä-

gerstrukturen und Institutionen herzustellen 

und die ressortübergreifende Koordination von 

Angeboten auf kommunaler Ebene zu vereinfa-

chen, hat die strategische Sozialplanung das 

Projekt „Expert*innendialoge im Sozialraum – 

Von Daten zu Taten“ initiiert. 

Durch die bei der Veranstaltungsreihe erfah-

rene Unterstützung der lokalen Fachakteur*in-

nen, die interdisziplinäre Sozialraumanalyse 

und die Darstellung von bestehenden Maßnah-

men in Oberhausen konnten potentielle „Ver-

sorgungslücken“ und Handlungsbedarfe identi-

fiziert werden. Resultierend aus diesen Er-

kenntnissen wurden 31 Handlungsempfehlun-

gen gewonnen. 

Die vorliegenden Handlungsempfehlungen sol-

len einer gemeinsamen strategischen Ausrich-

tung der Stadtverwaltung, der Politik und der 

freien Träger*innen dienen, um die Lebensla-

gen von benachteiligten Einwohner*innen in 

Oberhausen zu verbessern. 

Die jeweiligen Entscheidungskompetenzen zur 

Umsetzung der Handlungsempfehlungen ver-

teilen sich auf den Verwaltungsvorstand, die lo-

kalen Träger*innen und die Politik. Sie können 

im Rahmen ihrer Zuständigkeiten eigenständig 

oder gemeinsam abwägen, in wie weit sie die 

Handlungsempfehlungen in ihre Tätigkeit ein-

fließen lassen.  

Um die Umsetzung zu forcieren und Hand-

lungsempfehlungen zu konkretisieren, sollen 

die Strategiepapiere neben der Vorstellung in 

politischen Gremien auch in der AG Wohlfahrt, 

der AG strategische Planung und den jeweili-

gen Sozialraumgremien vorgestellt und disku-

tiert werden. Auf Wunsch besteht die Möglich-

keit, weitere Arbeitskreise zu besuchen. 

Auch im Rahmen der im Oktober 2019 vom So-

zialausschuss beschlossenen „kommunalen So-

zialkonferenz“, die auf eine Bestandsaufnahme 

und die zukünftige strategische Ausrichtung 

der kommunalen Sozialpolitik abzielt, sollen 

die Handlungsempfehlungen konkretisiert 

werden.  

Da die Planung und Umsetzung von Maßnah-

men aufgrund der unterschiedlichen Entschei-

dungskompetenzen dezentral durch die kom-

munalen Fachplanungen und die freien Trä-

ger*innen erfolgen muss, soll die Umsetzung 

der Handlungsempfehlungen durch die Verste-

tigung der Expert*innendialoge begleitet und 

durch die Fortschreibung der Strategiepapiere 

dokumentiert werden. 

Die Veranstaltungsreihe hat sich als zentrales 

Unterstützungsinstrument bei der Erarbeitung 

der Strategiepapiere erwiesen. Der fortlau-

fende, strukturierte und offene Dialog zwi-

schen Expert*innen verschiedener Fachdiszip-

linen und Institutionen im Sozialraum stärkt 

überdies die Netzwerkarbeit und kann Doppel-

strukturen vermeiden. Daher sollte die Veran-

staltungsreihe jährlich fortgeführt werden. Die 

Erkenntnisse der Papiere sollten dabei als künf-

tige Ausgangspunkte für die kommenden Ex-

pert*innendialoge dienen. Dies beinhaltet 

auch eine Fortschreibung der Strategiepapiere 

in einem regelmäßigen Turnus, damit Hand-

lungsbedarfe, neue Maßnahmen oder auch 

Handlungsempfehlungen aktualisiert werden 

können. 

Die Erkenntnisse der Strategiepapiere können 

überdies im Rahmen weiterer Konzepte inner-

halb und außerhalb der Verwaltung verwendet 

werden. Sie liefern eine fundierte Datengrund-

lage für Förderanträge, politische Anträge der 

Fraktionen und können weitere integrierte 

Konzepte bereichern. So werden die Strategie-

papiere bspw. im Rahmen der Fortschreibung 

des „integrierten Stadtentwicklungskonzeptes 

der Stadt Oberhausen (ISTEK)“ eingebunden. 
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VIII NÜTZLICHE LINKS 
Im Folgenden finden sich Links zu den Internet-

seiten verschiedener Institutionen, die in ganz 

Oberhausen aktiv sind. Zum Teil finden sich 

hier auch Angebotsübersichten. 

A 

ARBEITERWOHLFAHRT OBERHAUSEN E.V. 
https://www.awo-oberhausen.de/ 

AKTIV ALTERN IN OBERHAUSEN 
https://unser-quartier.de/oberhausen 

AGENTUR FÜR ARBEIT OBERHAUSEN 
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/ober-
hausen/startseite 

ARBEITER-SAMARITER-BUND REGIONALVERBAND 

OBERHAUSEN/DUISBURG E.V. (ASB OBERHAUSEN) 
https://www.asb-oberhausen.de/ 

AUSBILDUNGSZENTRUM OBERHAUSEN 
https://www.abz-oberhausen.de/ 

 

B 

BEHINDERTENSPORT OBERHAUSEN E.V. 
http://www.bsoberhausen.de/ 

BÜRGERZENTRUM ALTE HEID 
https://www.mgh-ob.de/ 

 

C 

CARITASVERBAND OBERHAUSEN E.V. 
https://www.caritas-oberhausen.de/ 

CITYMANAGEMENT STERKRADE 
https://www.sterkrade-stadtteilbuero.de/ 

 

D 

DIAKONISCHES WERK OBERHAUSEN 
https://www.diakonie-oberhausen.de/ 

DRUCKLUFT E.V. 
https://www.drucklufthaus.de 

DRK KREISVERBAND OBERHAUSEN (RHLD.) E.V 
https://www.drk-ob.de/ 

 

 

 

E 

EV. FAMILIEN- UND ERWACHSENENBILDUNGSWERK 
https://www.febw-oberhausen.de/ 

EV. JUGENDARBEIT KÖNIGSHARDT 
https://jugendarbeit-koenigshardt.jimdo-
free.com/ 

EV. JUGENDHAUS KOMMA REIN 
https://www.lutherkirche-oberhau-
sen.de/2020/08/buechercafe-im-komma-rein/ 

EV. JUGENDHAUS SCHMACHTENDORF 
https://de-de.facebook.com/jugendhaus-
schmachtendorf/ 

EV. JUGENDHEIM ALSTADEN 
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugend-
heim/jugendheim-alstaden/ 

EV. JUGENDHEIM BUSCHHAUSEN 
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugend-
heim/jugendheim-buschhausen/ 

EVANGELISCHE JUGENDHILFE OBERHAUSEN GGMBH 
https://ejh-oberhausen.de/ 

EV. JUGEND- UND KULTURZENTRUM 
http://www.emscherdamm.de/ 

EV. JUGENDZENTRUM AUFKI 
http://kirche-osterfeld.de/cms/front_con-
tent.php?idcat=6&lang=1 

 

F 

FLÜCHTLINGSHILFE OBERHAUSEN 
https://www.fluechtlingshilfe-oberhausen.de/ 

FRAUEN BERATEN/DONUM VITAE MH/OB E. V. 
http://www.donumvitae-mh-ob.de/ 

FRAUEN HELFEN FRAUEN E.V. 
http://www.frauenhelfenfrauen-oberhau-
sen.de/cms/front_content.php 

FALKENTREFF – SJD-DIE FALKEN KREISVERBAND OBER-

HAUSEN 
http://falken-oberhausen.de/?page_id=33 

 

G 

GERHARD-TEERSTEGEN-INSTITUT 
https://www.gti-ob.de/ 

 

 

https://www.awo-oberhausen.de/
https://unser-quartier.de/oberhausen
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/oberhausen/startseite
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/oberhausen/startseite
https://www.asb-oberhausen.de/
https://www.abz-oberhausen.de/
http://www.bsoberhausen.de/
https://www.mgh-ob.de/
https://www.caritas-oberhausen.de/
https://www.sterkrade-stadtteilbuero.de/
https://www.diakonie-oberhausen.de/
https://www.drucklufthaus.de/
https://www.drk-ob.de/
https://www.febw-oberhausen.de/
https://jugendarbeit-koenigshardt.jimdofree.com/
https://jugendarbeit-koenigshardt.jimdofree.com/
https://www.lutherkirche-oberhausen.de/2020/08/buechercafe-im-komma-rein/
https://www.lutherkirche-oberhausen.de/2020/08/buechercafe-im-komma-rein/
https://de-de.facebook.com/jugendhausschmachtendorf/
https://de-de.facebook.com/jugendhausschmachtendorf/
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugendheim/jugendheim-alstaden/
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugendheim/jugendheim-alstaden/
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugendheim/jugendheim-buschhausen/
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugendheim/jugendheim-buschhausen/
https://ejh-oberhausen.de/
http://www.emscherdamm.de/
http://kirche-osterfeld.de/cms/front_content.php?idcat=6&lang=1
http://kirche-osterfeld.de/cms/front_content.php?idcat=6&lang=1
https://www.fluechtlingshilfe-oberhausen.de/
http://www.donumvitae-mh-ob.de/
http://www.frauenhelfenfrauen-oberhausen.de/cms/front_content.php
http://www.frauenhelfenfrauen-oberhausen.de/cms/front_content.php
http://falken-oberhausen.de/?page_id=33
https://www.gti-ob.de/
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GOT STERKRADE 
https://de-de.facebook.com/pages/cate-
gory/Community-Organization/GOT-Ster-
krade-287768927952088/ 

GEMEINNÜTZIGE WOHNUNGS-GENOSSENSCHAFT 

OBERHAUSEN-STERKRADE EG 
https://www.sterkrader.de/ 

 

I 

INITIATIVE MITTENDRIN 
http://initiative-mittendrin.de/ 

INTERAKTIVER BEBAUUNGSPLAN DER STADT OBERHAU-

SEN 
https://www.o-sp.de/oberhausen/interak-
tive_karte/start.php 

INTEGO GGMBH 
http://intego-oberhausen.de/ 

INTERNATIONALER BUND OBERHAUSEN E.V. 
https://www.internationaler-bund.de/stand-
ort/209844 

INTOB E.V 
http://www.intob-ev.org/ 

 

J 

JOBCENTER OBERHAUSEN 
https://www.jobcenter-oberhausen.de/ 

JUGEND APO  
https://www.instagram.com/apo_ju-
gend/?hl=de 

JUGENDBÜNDNISHAUS 
http://jugendbuendnishaus-oberhausen.de/ 

JUGENDCAFÈ DIE EINS SJD – DIE FALKEN KV OBER-

HAUSEN 
http://falken-oberhausen.de/?cat=27 

JUGENDCLUB COURAGE E.V. 
https://www.jugendclub-courage.de/ 

JUGENDHAUS OSTERFELD 
http://jugendhaus-osterfeld.de/  

JUGENDHOF ST. KATHARINA 
https://www.die-kurbel-oberhau-
sen.de/?page_id=7590 

JUGENDTREFF BIEFANG 
https://holtensterkrade.de/?page_id=30 

 

JUGENDTREFF – PARKHAUS 
https://de-de.facebook.com/jugendtreffpark-
haus/ 

JUGEND- UND KULTURZENTRUM DRUCKLUFT E.V. 
https://drucklufthaus.de/gruppen.php 

JUGENDZENTRUM CEVI 
https://de-de.facebook.com/das.cevi/ 

JUGENDZENTRUM PLACE2BE 
https://de-de.facebook.com/Place2BeOber-
hausen/ 

 

K 

KINDER- UND JUGENDTREFF CHRISTUSKIRCHE 
https://christuskirche-oberhausen.de/gemein-
deleben/kinder-und-jugendliche/ 

KINDER- UND JUGENDTREFF LIRICH 
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugend-
heim/jugendheim-lirich/ 

KINDERSCHUTZBUND OBERHAUSEN 
https://kinderschutzbund-oberhausen.de/ 

KOKOBE OBERHAUSEN 
https://www.kokobe-ob.de/ 

 

L 

LITTLE BIRD 
https://portal.little-bird.de/Suche/Oberhau-
sen 

LÖWENZAHN ERZIEHUNGSHILFE 
https://loewenzahn-erziehungs-
hilfe.de/?gclid=CjwKCAjwx8iIBhB-
wEiwA2quaq8OrcW9mEpa9YeSMxzzwUNe-
VveKCgCTVGFb4o6G2HFayCLQXdG0sqRoCE-
dIQAvD_BwE 

 

M 

MALTESER OBERHAUSEN 
https://www.malteser.de/standorte/malte-
ser-im-bistum-essen/hauptmenue/unsere-
standorte/oberhausen.html 

O 

OBERHAUSENER TAFEL E.V. 
https://www.dieoberhausenertafel.de/ 
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https://www.sterkrader.de/
http://initiative-mittendrin.de/
https://www.o-sp.de/oberhausen/interaktive_karte/start.php
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http://intego-oberhausen.de/
https://www.internationaler-bund.de/standort/209844
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https://www.instagram.com/apo_jugend/?hl=de
https://www.instagram.com/apo_jugend/?hl=de
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https://www.die-kurbel-oberhausen.de/?page_id=7590
https://www.die-kurbel-oberhausen.de/?page_id=7590
https://holtensterkrade.de/?page_id=30
https://de-de.facebook.com/jugendtreffparkhaus/
https://de-de.facebook.com/jugendtreffparkhaus/
https://drucklufthaus.de/gruppen.php
https://de-de.facebook.com/das.cevi/
https://de-de.facebook.com/Place2BeOberhausen/
https://de-de.facebook.com/Place2BeOberhausen/
https://christuskirche-oberhausen.de/gemeindeleben/kinder-und-jugendliche/
https://christuskirche-oberhausen.de/gemeindeleben/kinder-und-jugendliche/
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugendheim/jugendheim-lirich/
http://www.emmaus-ob.de/angebote/jugendheim/jugendheim-lirich/
https://kinderschutzbund-oberhausen.de/
https://www.kokobe-ob.de/
https://portal.little-bird.de/Suche/Oberhausen
https://portal.little-bird.de/Suche/Oberhausen
https://loewenzahn-erziehungshilfe.de/?gclid=CjwKCAjwx8iIBhBwEiwA2quaq8OrcW9mEpa9YeSMxzzwUNeVveKCgCTVGFb4o6G2HFayCLQXdG0sqRoCEdIQAvD_BwE
https://loewenzahn-erziehungshilfe.de/?gclid=CjwKCAjwx8iIBhBwEiwA2quaq8OrcW9mEpa9YeSMxzzwUNeVveKCgCTVGFb4o6G2HFayCLQXdG0sqRoCEdIQAvD_BwE
https://loewenzahn-erziehungshilfe.de/?gclid=CjwKCAjwx8iIBhBwEiwA2quaq8OrcW9mEpa9YeSMxzzwUNeVveKCgCTVGFb4o6G2HFayCLQXdG0sqRoCEdIQAvD_BwE
https://loewenzahn-erziehungshilfe.de/?gclid=CjwKCAjwx8iIBhBwEiwA2quaq8OrcW9mEpa9YeSMxzzwUNeVveKCgCTVGFb4o6G2HFayCLQXdG0sqRoCEdIQAvD_BwE
https://loewenzahn-erziehungshilfe.de/?gclid=CjwKCAjwx8iIBhBwEiwA2quaq8OrcW9mEpa9YeSMxzzwUNeVveKCgCTVGFb4o6G2HFayCLQXdG0sqRoCEdIQAvD_BwE
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P 

PSYCHOSOZIALES GESUNDHEITSZENTRUM (DIAKONI-

SCHES WERK) 
https://www.diakonie-oberhausen.de/hilfe-
fuer-psychisch-erkrankte-menschen/ 

DER PARITÄTISCHE OBERHAUSEN 
https://oberhausen.paritaet-nrw.org/start/ 

PROFAMILIA OBERHAUSEN 
https://www.profamilia.de/angebote-vor-
ort/nordrhein-westfalen/oberhausen 

PRO WOHNEN INTERNATIONAL E.V.  
https://www.pro-wohnen-oberhau-
sen.de/wordpress/ 

 

Q 

QUARTIERSBÜROS FÜR SENIORINNEN UND SENIOREN 

IN OBERHAUSEN 
https://www.quartiersbueros.de/ 

 

R 

RUHRWERKSTATT KULTUR-ARBEIT IM REVIER E.V. 
https://www.ruhrwerkstatt.net/ 

 

S 

SELBSTHILFE-KONTAKTSTELLE OBERHAUSEN  
https://www.selbsthilfe-oberhausen.org/con-
tent/ 

SIMPLY LEARN 
https://www.simply-learn.de/ 

SOLWODI 
https://www.solwodi.de/seite/353252/ober-
hausen.html 

SOZIALWERK ST.-GEORG-HAUS TONDERN 
https://www.sozialwerk-st-georg.de/ange-
bote/haus-tondern.html 

STADTERNEUERUNG OBERHAUSEN BRÜCKENSCHLAG 
https://brueckenschlag-ob.de/ 

STADT OBERHAUSEN – ALTEN- UND -PFLEGEATLAS 
https://geoportal.oberhau-
sen.de/mapapps/resources/apps/soziales/in-
dex.html?lang=de 
 
 

STADT OBERHAUSEN - APP „GUT VERSORGT IN OBER-

HAUSEN“ 
https://www.oberhausen.de/de/index/leben-
in-oberhausen/senioren/app_gut_ver-
sorgt_in_oberhausen.php 

STADT OBERHAUSEN - BERATUNGSSTELLE FÜR MEN-

SCHEN MIT BEHINDERUNGEN 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-
mobilitat/gesundheit/allgem-verwaltung/ge-
sundheitsplanung/gesundheitliche_hilfen/ber-
tungsstellen_beratungshilfen/beratungs-
stelle_fr_menschen_mit_behinderung.php 

STADT OBERHAUSEN – BEREICH 0-4 CHANCENGLEICH-

HEIT 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chan-
cengleichheit/aktuelles.php 

STADT OBERHAUSEN - BEREICH GESUNDHEIT 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-
mobilitat/gesundheit.php 

STADT OBERHAUSEN - BILDUNG UND TEILHABE-
MYCARD 
https://www.oberhausen.de/mycardoberhau-
sen 

STADT OBERHAUSEN - EXPERT*INNENDIALOGE 
https://www.oberhausen.de/expertinnendia-
loge 

STADT OBERHAUSEN - FAMILIENKARTE 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chan-
cengleichheit/oberhausener-familien-
karte.php 

STADT OBERHAUSEN – GLEICHSTELLUNGSSTELLE 
https://www.oberhausen.de/gleichstellungs-
stelle.php 

STADT OBERHAUSEN - JUGENDHILFE REGIONALTEAMS 
https://www.oberhausen.de/de/index/leben-
in-oberhausen/kinder-und-jugendliche/regio-
nalteams-jugendhilfe-link.php 

STADT OBERHAUSEN – KINDERBÜRO 
https://www.oberhausen.de/de/index/leben-
in-oberhausen/kinder-und-jugendliche/kin-
derbuero.php 
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STADT OBERHAUSEN - KINDER, JUGEND UND FAMILIE - 

FRÜHE HILFEN 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/familie-schule-integration-
und-sport/kinder-jugend-und-fami-
lie/fruehe_hilfen_neu.php 

STADT OBERHAUSEN – KOMPETENZZENTRUM SUCHT-

BERATUNG OBERHAUSEN 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/umwelt-gesundheit-und-
mobilitat/gesundheit/kompetenzzent-
rum_suchtberatung.php 

STADT OBERHAUSEN – KOORDINIERUNGSSTELLE ÜBER-

GANG SCHULE-BERUF 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/familie-schule-integration-
und-sport/uebergang-schule-beruf.php 

STADT OBERHAUSEN – OBERHAUSEN-PASS 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/soziales-bauen-wohnen-
und-recht/soziales/finanzen_controlling_pla-
nung/oberhausen-pass.php 

STADT OBERHAUSEN - PSYCHOLOGISCHE BERATUNGS-

STELLE 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/familie-schule-integration-
und-sport/kinder-jugend-und-familie/bera-
tung/psychologische-beratungsstelle.php 

STADT OBERHAUSEN - QUARTIERSBÜROS 
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chan-
cengleichheit/leben-im-alter/quartiersbu-
eros.php 

STADT OBERHAUSEN – SERVICEPORTAL DER STADT 

OBERHAUSEN 
https://serviceportal.oberhausen.de/ 

STADT OBERHAUSEN - WEGWEISER FÜR ALLEINERZIE-

HENDE  
https://www.oberhausen.de/de/index/rat-
haus/verwaltung/verwaltungsfuehrung/chan-
cengleichheit/familie/alleinerziehende/mate-
rial_alleinerziehende/folder_wegwei-
ser_280218.pdf 

STADT OBERHAUSEN - WOHNEN IM ALTER, WOHNBE-

RATUNG 
https://www.oberhausen.de/de/index/leben-
in-oberhausen/senioren/wohnen_im_al-
ter_wohnberatung.php 

STADTSPORTBUND OBERHAUSEN E.V. 
https://www.ssb-oberhausen.de/ 

STADTWERKE OBERHAUSEN GMBH – SOZIAL-TICKET 
https://www.stoag.de/tickets/sozialti-
cket.html 

STARTHILFE E.V. - BERATUNGSSTELLE ARBEIT IN OBER-

HAUSEN 
https://starthilfe-ob.de/Beratungsstelle-Ar-
beit-in-Oberhausen 

STADTTEILBÜRO OSTERFELD 
https://www.stadtteilmanagement-oster-
feld.de/stadtteilmanagement/stadtteilbuero 

 

T 

TÖFFTET LEBEN TOBIAS MÜLLER GMBH 
https://www.tofftet.de/ 

TERRE DES HOMMES- GRUPPE OBERHAUSEN 
https://www.tdh-ag.de/oberhausen.html 

TERTIA OBERHAUSEN 
https://www.tertia.de/oberhausen 

U 

UNDERGROUND - JUGENDKELLER DER EV. MARKUSKIR-

CHE OBERHAUSEN 
https://de-de.facebook.com/Underground.Ju-
gendkeller/?ref=page_internal 

 

V 

VERBRAUCHERZENTRALE NRW BERATUNGSSTELLE 

OBERHAUSEN 
https://www.verbraucherzentrale.nrw/bera-
tungsstellen/oberhausen 

VHS OBERHAUSEN 
https://vhs.oberhausen.de/ 

Z 

ZENTRUM ALTENBERG SOVAT E.V. 
https://www.zentrumaltenberg.de/ 

ZENTRUM FÜR AUSBILDUNG & BERUFLICHE QUALIFIKA-

TION OBERHAUSEN E.V. (ZAQ) 
https://www.zaq-oberhausen.de/ 

ZIB BILDUNGSOFFENSIVE 
https://www.zib-oberhausen.de/ 
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